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Die Eeisen des Kaisers Hadrian. 



Einleitnng. 

Zweck und Bedeutung von Hadrians Reisen. — Die bisherigen 

Darstellungen. — Die Quellen. 

Den wesentlichsten Theil der Kegierungsgeschichte des Kaisers 
Hadrian bilden seine weiten, den ganzen orbis Romaniis umfassenden 
Reisen. Die Beweggründe dieses merkwürdigen Treibens^ durch welche^ 
Hadrian eine so eigenartige Stellung unter den römischen Imperatoren, 
ja in der ganzen antiken Welt einnimmt^ liegen theils in seinen persöui 
liehen Eigenschaften und Interessen , theils in den Ornttdaätzeu^und 
Zielen seiner Politik. 

Die psychologische Voraussetzung war vor allem seine nervöse 
Unruhe ; seine rastlose Beweglichkeit , die ihm überhaupt dauerndes 
Verbleiben am gleichen Ort, in den gleichen Verhältnissen unleidlich 
machte ; der ewigen Veränderlichkeit seines eigenen Wesens entsprang 
das Bedürfiiiss nach stetem Wechsel der äusseren Eindrücke. Sodann 
aber wirkte als klar bewusstes Motiv wesentlich mit das vielseitige 
Interesse seines universalistisch angelegten Geistes^ der Wunsch, Sehens- 
und Wissenswerthes, was und wo immer es sei, aus eigener Anschau- 
ung kennen zu lernen ^). Mit Vorliebe sucht er überall auf seinen Reisen 
historisch denkwürdige Punkte auf: so die Gräber berühmter Feld- 
herren : des Alkibiades, Epameinondas, Pompeius, selbst das des mythi- 
schen Helden Aias; in Trapezus die Stätte, wo Xenophon und die 
Zehntausend zuerst wieder das Meer erblickt hatten; den Coloss des 
Memnon in Aegypten; die Orakel zu Dodona und Delphi. Nicht 
minder ziehen ihn durch Naturschönheit ausgezeichnete Punkte an, 
wie das Tempethal; er besteigt den Aetna und den syrischen Easios, 
um das Schauspiel des Sonnenaufgangs zu gemessen. Ganz besonders 
interessirt ihn natürlich das Leben und Treiben der Menschen; Zeug- 
niss legt davon ab der Brief ^), in welchem er die in dieser Richtung 



^ *) Spart. Vit, Haar, 17, 8: peregrinationia ita eupidua ut omma quae legerat de 

locia orhis terra/mm praesens vellet addiscere. 

') Vopisc. mt, Saium, 8. Ueber den im Folgenden erwähnten Verkehr Hadrians 
mit den alexandrinischen Gelehrten vgl. Spart. 20, 2. Athen. 15, 677 e. f. 
Abhftndlangen d. archaeol.-«pigr. Semiaars. 2. 1 
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in Aegypten gemachten Beobachtungen seinem Schwager Servianus mit- 
theilt. Eine Weltstadt wie Alexandreia musste einen für alles empfäng- 
lichen , scharf und fein beobachtenden Geist wie Hadrian aufs leb- 
hafteste anziehen; er pflegt hier nicht bloss, seinen gelehrten Lieb- 
habereien folgend, eifrigen Verkehr mit den Professoren des Museums, 
führt wissenschaftliche Disputationop mit ihnen, sondern er macht sich 
auch eingehend mit dem socialen Leben der Bevölkerung bekannt; 
besonders die religiösen Verhältnisse, die bunte Mischung der verschie- 
densten Glaubensbekenntnisse erregen seine Aufmerksamkeit. Vor 
allem aber ist es Athen, das ihn fesselt wie durch die stummen Denk- 
mäler der alten Grösse, so durch die, freilich nur für einen von 
Illusion nicht freien Blick, allüberall in der Gegenwart lebendige Ver- 
gangenheit, die noch immer rege Pflege von Kunst und Wissenschaft und 
den Glanz seiner Götterfeste. Wie er in Alexandreia den orientalischen 
Religionen eingehende Beobachtung widmet, so führt er, wenn wir der 
jüdischen Tradition Glauben schenken dürfen, in Judaea mit dem 
gelehrten Rabbi Josua persönlich theologische Gespräche^). Nicht mehr 
das kühle Interesse der Beobachtung aber — ein mystischer Zug seines 
grüblerischen Sinnes ist es , der ihn zweimal nach Eleusis führt, um 
sich in den vorsöhriftsmässigen Stufen die Mysterienweihe ertheilen zu 
lassen, und vielleicht auch zu dem gleichen Zweck nach dem alt- 
berühmten Samothrake; in Aegypten befragt er die Magier um seine 
Zukunft, und ähnliche Motive wirkten wohl auch mit bei seinem Besuch 
in Dodona und Delphi. Endlich fand auf seinen Reisen auch seine 
leidenschaftliche Jagdlust '^) allenthalben reiche Befriedigung. 

Alle diese verschiedenartigen Interessen und Liebhabereien Hadrians 
niussten nicht bloss bei Gestaltung des Reiseplanes im einzelnen, son- 
dern auch überhaupt für den Entschluss, die grossen Wanderungen zu 
unternehmen, als ein nicht unwesentlicher Factor mitwirken. Aber das 
hauptsächlich bestimmende Motiv war gewiss ein anderes. Schon der 
Umstand, dass seinJLieben vor der„Thr^ 

aufweist, führt uns darauf, das eigentlich Treibende nicht in seinen 
persönlichen Interessen, sondern in den Maximen seines politischen 
Wirkens zu suchen. 

Trajans an Kriegsruhm reiche Regierung bezeichnet den Höhe- 
punkt in der Machtentfaltung des römischen Reiches nach aussen; in 
entschiedenem Bruch mit dieser Politik war das Streben seines Nach- 



') Vgl. F. Munter: Der jüdische Krieg unter den Kaisem Trajan und Hadrian, 
Altena und Leipzig 1821 S. 32. 33. Grätz Geschichte der Juden 4, 155. 

*) Spart. 2, 1: venando usque ad reprehenaumem studiosua (als Jüngling); 26, 3: 
venatus fi-equentUsime leonem manu sua occidiL venando anUem iugvlum et costam fregit, 
\y Dio 69, 10, 2: ir€pl jui^vToi Täq 9/|pa(; toirou&aK^vai X^tctoi. Kai ydp Tfjv icXelv ^v 
TotÜTttiq Kar^aHe kqI tö aK^Xoq imiKpoO kwt\p\i}^r\. 
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folgers vor allem auf Erhaltung des Friedens gerichtet. Nicht bloss 
dachte Hadrian nicht an Wiederaufnahme und Vollendung des Riesen 
planes, an dessen Verfolgung das Helden thum Traj ans gescheitert war: 
die Niederwerfung des parthischen Reiches, sondern er inaugurirte seine 
Regierung mit der freiwillig en Au fgabe der jüngst von Trajan eroberten 
transeuphratischen Provinzen *), geleitet von der richtigen Erkenntnisse 
dass schon diese Errungenschaften dauernd festzuhalten das römische 
Reich nicht mehr die Kraft besass. Als Aufgabe seiner Regie- 
rungsthätigkeit setzte sich Hadrian vielmehr die Durchführung grosser 
Reformen auf dem Gebiet der Verwal tung^J. eine umfassende Sorge 
fär Hebun g der materiellen und s oci alen Z ustände, eifrige Pflege 
der höh eren ge istigen Interessen. Und diese seine Aufgabe erfasste 
und verfolgte er rarf nicht geringerer Kraft und Pflichttreue, als 
Trajan die seinige — : hier muss das entscheidende Motiv für seine 
Reisen gesucht werden , in dem Bewusstsein, dass es sein Beruf als 
Kaiser erheische, sich aus eigener Anschauung über den Zustand des 
Reiches zu unterrichten, die Schäden desselben, die Bedürfnisse der 
Unterthanen persönlich kennen zu lernen^ über die zweckmässigen Mittel 
zur Abhilfe sich ein eigenes Urtheil zu bilden und die erforderlichen 
Massregeln sofort an Ort und Stelle selbst anzuordnen. In diesem Sinn 
war Hadrian auf seinen Reisen nach den verschiedensten Seiten hin 
thätig. Bedacht vor allem auf Sicherung des Reiches nach aussen, be- 
sichtigt er überall genau die Vertheidigungsanstalten, lässt an expo- 
nirten Stellen grosse Grenzwälle aufführen, feste Lager bauen; er prüft 
mit eifriger Sorgfalt die Zustände bei den in den Provinzen stationirten 
Truppen, nach der rein militärischen, wie nach der disciplinarischen 
und der administrativen Seite, hält grosse Manöver ab, richtet An- 
sprachen an die Truppen, greift selbst ein bei ihrer taktischen Aus- 
bildung, betreibt mit der grössten Energie die Wiederherstellung der 
vielfach gesunkenen Zucht und verschmäht es dabei nicht, das Lager- 
leben mit den Soldaten zu theilen, ihnen selbst ein Vorbild in Ertra- 
gung von Strapazen zu sein. Dio und Spartian geben anschauliche 
Bilder von seiner ins Einzelnste gehenden, Energie und Leutseligkeit 
vereinigenden Fürsorge für die Kriegstüchtigkeit des Heeres, die auch 



^) Spart. 5, 3: omnia trcma Eufraten ac Tiffrim reUquU exeniplo, ui dkebat, 
Catonisj qui Macedonaa liberos pronunticmU , guia titeri (f,teneri* Oberdick Zeitschr. f. 
österr. Gymn. 1868 S. 340) non poterarU. Eutrop. 8, 6 : Traiam gloriae inwdem atatim 
jn'ovmeias trea reliquü quaa Tratarma addiderat, id eat Aaayriam Meaopotamiam Armeniam, 
revocavit exereUua ac ßnem imperii eaa« voluii Eufraten. Vgl. Hieronym. Chron. z. d. 
1. J. Hadr.; Ruf. Fest. c. 20 (beide nach Eutropius) j Suidas v. Ao)ui€Ttav6^ ; Augustin. de 
eiwt» dei 4, 29. 

^) Vgl. O. Hirschfeld Untersuchungen auf dem Gebiet der römischen VerwaU 
tungsgeschichte S. 290 £f. 



den Barbaren imponirte und ihm den Frieden nach aussen sicherte^). 
Seine umfassende Sorge für Civilisirung und Romanisirung der Pro- 
vinzen bekunden die zahhreichen, gewiss meist nach eigener Kenntniss- 
nähme der örtlichen Verhältnisse von ihm gegründeten römischen 
Gemeinden. Von dem Stand der Verwaltung sucht er sich überall 
selbst aufs genaueste zu informiren, er prüft mit strengem Blick die 
Administration der Statthalter und die Finanzwirthschaft der Procu- 
ratoren®). Auch die RecEtsprifchurig' übt er in weitem Umfang auf 
seinen Reisen ^)9 desgleichen die locale Gesetzgebung ^°). Er ertheilt 
den Gemeinden Privilegien, und wo er materielle Nothstände wahrnimmt, 
hilft er durch grossartige Geldgeschenke und Getreidelieferungen"). 
Dem Zeitgeschmack und zugleich einer persönlichen Liebhaberei trägt 
er durch Stiftung und Veranstaltung von Festen und Spielen allerorten 
in weitgehender Weise Rechnung *^). Was aber am bleibendsten Hadrians 
Reisen bei Mit- und Nachwelt berühmt machte, sind seine grossen 
Bauten ^^). Die Anlage von zahlreichen Wasserleitungen, von Thermen, 
grossartige Strassen- und andere Nutzbauten bekunden, wie er auch 
in dieser Richtung stets in umfassender Weise auf Erfüllung dringender 



') Dio 69, 9, 1 — 6. Spart cap. 10. Vgl. Fronte prvnc. hisL p. 206 Naber; 

. Eutrop. 8, 7; die ,,Heere8müiizen*' (unten S. 9), sowie die Münzen mit den Anf- 

f Schriften: QISCIPLINA ♦ AVG und DECVRSIO (Eckhel 6, 603). Bruchstücke einer Allo- 

cution Hadrians an das afiricanische Heer sind inschriftlich erhalten (Benier Irucr, rom, 

de VAlgSrie n. 5 = G. Wilmanns: Die römische Lagerstadt AfHca's, Beilage, in den 

Commemtationea Mommsenianae S. 207 ff. 

") Spart 13, 10 : eireumiena quidem provincicu procuratores et praeMea pro /actis 

I mpplieio adfecit, ita severe ut accusatores per ae erederetur inmittere. 11, 1: lahorabcUy 

ut eondUa militapia diligenter (ignoscerety reditua quoque provincialea aollerter exploranay 

utf [a%\ alicubi quippiam deeaaet, expUret, 20, 11 : omnea piiblicaa rationea ita eomplexua 

eat, ut dofnum privatam quivia pater famUiaa diUgena non aati[u\a n<n>[er\ü, 

*) Spart. 22, 11: eauaaa Ramae atque in provinciia Jrequenter audivit, 

*•) Dio 69, 16, 2: ^vo(ioe^TTia€ hä &\\a T€ ttgUA (in Athen) Kai l'va juinöclq 
ßouXcuTViq |ui/|t' aÖTÖ^ |uii?|T€ 6i' ^T^pou T^Xo^ Ti iLiiaediTai. Hieronym. z. d. 6. J. 
Hadr. : Hadriwrma Äthenienaibua legea peterUibua ex Draconia et SoUmia reUquorwnque 
libria iura eompoauU, C. L A. HI, 38: Verordnung Hadrians, den athenischen Oel- 
handel betreffend. Vgl« C. I. G. 1072 aus Megara („vo)Lio6^Tri^"). 

") Dio 69, 5, 3 : otTÖv xe Kai . . xfii\naT(x Kai xiinAc; äX\ai(; (iröXcaiv) äXXac; 
6i&oi3^. 16, 2 : xp^l^aTd re iroXXd Kai oItov iTi]aiov ty]v t€ KeqpaXXrivlav ÖXtiv xotq 
'A9Tiva(oi(; kxapiaazo. C. I. G. 2927 aus Tralleis: töv dirö AItOittou aetrov auv- 
xuipr^e^vra . . . öttö toO KupCou Kaiaapo^ Tpa'iavoO 'A6ptavou ZeßaaToO jno&iujv 
)Liupid6aq ^S. 

*') Spart. 19, 2: in omnibua paene urbibua et aliquid aedificavit et ludoa edidit. 
Dio 69, 10, 1: ^iro(€i 6^ Kai O^axpa Kai äfibvac; iT€piiTOp€u6)Lievo^ Tdq iröXei^. 

*^ Fronto princ. hiat. p. 206 Naber : eiua itinerum monumenta videaa per plurimaa 
Aaiae atque Europae urbea. Spart. 19, 2 (vgl. die vorige Anm.). 20, 5 : aquarum ductua 
etiam i^finitoa hoc (Hadriani) nomine nuneupawt. Dio 69, 5, 3 : Tal^ jui^v (iröXeaiv) d&ujp 
xat^ h^ Xiin^va^ . . . biboü^. Zahlreiche Inschriften feiern ihn als „KTiaxiiq". 



Bedürfnisse der Bevölkerung bedacht war; daneben schmückte er in 
reichem Mass die Städte mit Prachtbauten aller Art. Meist wurden 
ohne Zweifel, wo die communalen Mittel nicht ausreichten, diese Bauten 
ganz oder zum grossen Theil auf Staats- oder kaiserliche Kosten her- 
gestellt'*), den Gemeinden von dem kaiserlichen „KTiairis" zum Ge- 
schenk gemacht. 

Den Zwecken, die Hadrian auf seinen Reisen verfolgte, entsprach 
sein äusseres Auftreten. Nicht mit glänzender Hofhaltung zog er 
einher ^^), veijoaied jeden Pomp, um den ünterthanen nicht zur Last 
zu fallen. In seiner Begleitung hatte er persönlich Nahestehende, wie 
seine Gemahlin Sabina, seinen Liebling Antinoos, seinen späteren 
Adoptivsohn Ceionius Commodus; sodann, wie es scheint, Gelehrte*®); 
ferner natürlich ausser der mit dem Dienst um seine Person betrauten 
Dienerschaft die kaiserliche Kanzlei und ein Detachement der Prä- 
torianer'^); unter seine officiellen comites^^) wählte er zum Behuf 
der Rechtsprechung in erster Linie senatorische *®) Mitglieder des kai- 
serlichen Staatsrathes ^®) ; ausserdem aber führte er endlich ein förm- 
lich organisirtes Heer von Technikern mit sich*^). Auf seine Be- 
quemlichkeit nahm er keine Rücksicht, setzte sich auf seinen Zügen 
den grössten Strapazen und Entbehrungen aus: Kälte, Nässe, Hitze 
schreckten ihn nicht ab 5 stets reiste er mit unbedecktem Haupt, gern 
machte er seine Wanderungen zu Pferd und sehr häufig auch zu 



") Vgl. Philostr. Vit. soph. 2, 1, 3. 1, 26, 2. 

*^) Dio 69, 10, 1: ircpmopeuöiLicvoc; Tä<; ttöXck;, dv€u xf^q ßaaiXiKfi^ in^vToi 
irapaaK€ufi<;' o()bä yAp ?Hw ti\(; *p{i)^r\<; äxpr\oaT6 rtore aCirfl» Aur. Vict. Epit. 14,4: 
qui provincias omnes paaaüma evrcuierU agmen comitantium praevertena. 

^^) Vgl. Orelli n. 825 : M. ülpiua Symphorua vixU annia XXIII . , , M, ülpiua 
Castaraa lihrariua arabicua fecü liberto benemerenti quod in expeditionibus ducibus Galliae 
et Syriae 8ecu[m] fuerat {,jde Hadriani itineribua recte intellegü Gaetano Migliori^* Orelli). 
Donati U p. 367 n. 12: L, Marius L, f. Vüalis vixi ann. XVII. d. LV, contummcUua 
litter. parentes stmsi artef. diacerem. diaceaai a6 urhe in praetorio Hadriani Aug. Caesar. 
tibi dum studerem fata inviderunt mihi raptum quae db arte tradiderunt'. 

") Vgl. Mommsen Staatsrecht 2 2, 728. 

") Vgl. Renier Inscr. rom. de VÄlgirie n. 1817: T. Caeaemio [TJ]f. Palat.Statio 

Quintio Stat[ia]no Memmio Macrmo coa quae[at]. eandidato divi Hadriani eomiti 

eiusdem i[n Ori]enie XV virum atlitib. iu[dican]dia. 

'^) Die Observanz scheint filr die officiellen comitea Äuguati senatorischen Rang 
erfordert zu haben, vgl. Mommsen Hermes 4, 126 und Staatsrecht 2, 807. 

^®) Spart. 22, 11: cauaaa Rovnae et in provineiia freguenter audiüU adhibitia in 
conailio auo conaulibua atque praetoribua et optumia aenatoribua, vgl. Mommsen Staats- 
recht 2, 949. 

'') Aur. Vict. Epit, 14, 6: ad apecimen legionum militarium fahroa perpendiculatorea 
architectoa genuaqtie cunctum exatruisndorum moenium aeu decorandorum in eohortea cen- 
turiaverat. 
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Fuss**): hielt er sich doch auf seinen Routen keineswegs bloss auf 
den grossen Verkehrsstrassen, sondern besuchte stets auf Digressionen 
auch abgelegenere Orte. Für geregelten Gang der Staatspost hatte 
er, gewiss auch mit Rücksicht auf seine Reisepläne, schon im Anfang 
seiner Regierung durch Uebemahme der Postverwaltung auf den Staat 
und Einrichtung fester Stationen durch das ganze Reich Sorge ge- 
tragen*^). 

Die Reisen Hadrians machen nicht bloss seine Persönlichkeit zu 
einer der merkwürdigsten der antiken Welt, sie machen auch seine 
Regierung zu einer der bedeutungsvollsten Epochen der römischen 
Eaisergeschiohte. In charakteristischer Weise tritt in der allen Theilen 
des Reiches gleichmässig zugewandten persönlichen Theilnahme und 
Fürsorge des kaiserlichen Reisenden das Bestreben hervor, die Pro- 
vinzen zu heben, sie als gleichwerthige und gleichberechtigte Glieder 
des grossen Reichskörpers Italien an die Seite zu stellen. Diese 
Maxime bedeutet einen entschiedenen Bruch mit der Tradition der 
römischen Politik und wird die Signatur einer neuen Periode der 
römischen Eaisergeschichte: abgeschlossen durch Caracalla's Verleihung 
des Bürgerrechts an alle Provinzialen , wird sie durch Hadrian in- 
augurirt. 



Die erste zusammenfassende Darstellung der Reisen Hadrians 
unternahm Tillemont Histoire des empereurs 2*, 392 S, (dazu die 
Noten 5. 6. 9. S. 879. 900. 906). Dieselbe beruht, da Tillemont monu- 
mentale Zeugnisse nur untergeordnet verwerthen konnte, wesentlich 
auf dem gewissenhaft, aber vielfach unkritisch durchgeführten Versuch 
der Ausgleichung der schriftstellerischen Nachrichten. Seine Ergebnisse, 
unsicher und lückenhaft , stellten die Unzulänglichkeit der literarischen 
Ueberlieferung klar, die durch ein reicheres monumentales Material 



'') Spart. 17, 9: frxgora et tempestates üa patienter tulit ut numqtuim caput texet^ü. 
23, 1: peragratia omnihut orbis parttbus capite nudo et in tummia plentmque im- 
Mbu8 atque firigoribua in morbum incidit lectuaUm, 16, 3. Gedicht des Dichters Floms 

an Hadrian: Ego nolo Oaeaar esse, Amhulare per Brittano», Scythicag pati 

pruinaa. Dio-Xiphil. 69, 9, 3. 4 (vgl. Exce, Oomt. bei Dindorf 6, 203) : Kai öiruj^ fe Kai 
öpuivreq aÖTÖv üiqpeXotvTO (die Soldaten >, axXiip^ t€ iravraxoO t^ biahr} ^xP^to, Kai 
^ßdbiJev f\ Kai l'inr€U€ irdvxa, oöb' ^axiv öiröre oötc öxV^itoc; xöre f€. oötc xcrpa- 
kOkXou ^ir^ßn* oö6^ ti?|v KccpaXfjv oök iv edXirci, oök kv pifei iKaXdcpeii, dXXd Kai 
iy Tat(; x^o^i '^aU KcXxiKali; kcI iv xotq AlYUirxiaKotq [KoOinaai oder dergl. muss hier 
ausgefallen sein] T^iLivfl aöxfl ircpiijei. 

^^ Spart 7, 5 : atatum (so ist ohne Zweifel mit Juret [bei Salmasius z. d. St.] und 
Hirschfeld flir das handschriftliche »tatim zu lesen) cursumjiacalem instiiuit ne magistrctbiB 
hoc onere gra/vareTUur^ vgl. Hirschfeld Verwaltungsgeschichte S. 98; Mommsen Staats, 
recht 2, 988; Marquardt Staatsverwaltung 1, 419. 
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ergänzt werden musste, um eine befriedigende Feststellung des topo- 
graphischen und besonders des chronologischen Zusammenhangs der 
Reisen Hadrians zu ermöglichen. 

Eine andere, wesentlich von TiUemont abweichende Anordnung 
versuchte, gestützt namentlich auf die Mttnzen, Zo'6ga, Numi Aegyptii 
imperatorü S. 94 ff. Falsche Voraussetzungen bezüglich der Titel des 
Kaisers und Verwerthung unrichtig gelesener Münzaufschriften führten 
ihn indess zu verfehlten Resultaten. 

Dagegen wurden von Eckhel aus den Münzen die ersten sicheren 
Anhaltspunkte für die Chronologie gewonnen, ohne dass dieselben jedoch 
ausreichten, das System von Hadrians Reisen neuzugestalten. Eckhel 
schliesst sich {Doctrina numorum 6, 480 ff.) im übrigen mit einigen 
Modificationen der Darstellung von TiUemont an. 

Auch die inschriftlichen Quellen zum erstenmal in weiterem Um- 
fang für diese Frage ausgebeutet zu haben, ist das Verdienst von Joh. 
M artin Flem mer, der in seiner eingehenden Specialuntersuchung: 
>e üineribus et rebus gestis Hadtnani imperatoris secundum numai^um 
et itiscriptionum testimonia Kopenhagen 1836, mit einem in ziemlicher 
Vollständigkeit zusammengetragenen literarischen, numismatischen und 
epigraphischen Material, zugleich unter Berücksichtigung gelegentlicher 
Bemerkungen früherer Gelehrter, ein neues System der Reisen Hadrians 
aufzubauen versucht hat. Der gewissenhafte Fleiss, dessen Uebermass 
freilich durch ungeordnete Anhäufung rohen, oft unbrauchbaren Materials 
die Darstellung beeinträchtigt, macht die Arbeit zu einer sehr achtungs- 
werthen Leistung. Wenn trotzdem weder das System Flemmers als 
Ganzes oder auch nur in seinen Grundzügen gehalten werden kann, 
noch im einzelnen ein wirklich brauchbares, sicheres Resultat von 
ihm geliefert ist, so liegt der Grund einmal, und zum nicht kleinen 
Theil, in der noch immer geringen Ergiebigkeit auch des vervollstän- 
digten Materials, dann aber auch in des Verfassers Mangel an Kritik, 
besonders bei Verwerthung von Münzen und Inschriften, und seiner 
allzu äusserlichen Auffassung von Zweck und Bedeutung der Reisen 
des Kaisers, die ihn bei der Anordnung der Routen und der Ver- 
theilung der Zeit nicht selten zu wunderlichen Annahmen verleitet hat. 

Wenige Jahre nach Flemmer, doch ohne Kenntniss seiner Unter- 
suchung, wurde eine gleichfalls monographische Darstellung von Ha- 
drians Reisen unternommen von J- G. H. Greppo Memoire sur les 
voyages de Vempereur Hadrien et sur les midaiUes qui s'y rappm^tent Paris 
1842. Die Schrift verzichtet von vornherein auf den Versuch, ein System 
der Reisen aufzustellen, sie ordnet ohne Rücksicht auf deren inneren 
Zusammenhang die Darstellung einfach aus topographischem Gesichts- 
punkt an, mit nur beiläufigen Andeutungen über die Chronologie. 
Dabei findet dann aber allerdings die Frage nach den einzelnen von 



Hadrian besuchten Orten eingehendere Berücksichtigung, u^d nach 
dieser Richtung ist die Arbeit^ wenn auch gleichfalls nicht selten Mangel 
an besonnener Kritik hervortritt, durch übersichtliche Gruppirung des 
Materials und Beibringung manches neuen nutzbaren Bausteines nicht 
unverdienstlich , während sie für die Kenntniss des Zusammenhangs 
der Reisen im grossen und fttr die Chronologie keinen Fortschritt ge- 
bracht hat. 

Eine monographische Bearbeitung haben die. Reisen Hadrians 
seitdem meines Wissens nicht gefunden. Die im Zusammenhang von 
neueren Gesammtdarstellungen seiner Regierungsgeschichte aufgestellten 
Reisesysteme haben die Frage im wesentlichen nicht gefördert. 

Die Untersuchung von A. Haakh bei Pauly R. E. 3, 1033 ff* 
(1844) kommt selbständig zu einem in der Hauptsache mit Flemmer 
übereinstimmenden Resultat. Von den abweichenden Ansätzen Haakhs 
triiFt äiner Flemmer gegenüber das Richtigere, die anderen müssen als 
verfehlt bezeichnet werden. 

H. F; Clinton Fasti Romani S. 106 iF. (1845) gibt nur kurze 
Andeutungen über einzelne Hauptpunkte aus dem Reisesystem, wesent- 
lich im Anschluss an Tillemont und EckheL 

Die Darstellung der Reisen Hadrians in der Schrift von Ferd. 
Gregorovius Geschichte des römischen Kaisers Hadrian und seiner 
Zeit, Königsberg 1851 S. 25 — 68 ist oberflächlich und steht hinter 
den Leistungen der Vorgänger stark zurück. Die Arbeiten der letz- 
teren, mit Ausnahme von Tillemont und Eckhel, sind dem Verfasser 
unbekannt geblieben und auch die Quellen selbst sind ganz ungenügend 
verwerthet. 

Auch in den neueren Darstellungen der römischen Kaisergeschichte 
von F. de Champagny Les Antonim 2, 21 S. (1863), C Peter Ge- 
schichte Roms 3«, 542 ff. (1871), Ch. Merivale Geschichte der Römer 
unter dem Kaiserthum, deutsche Uebersetzung 4, 433 ff. (1872), A. Va- 
nucci Storia delV Italia antica 4^, 637 ff. (1876)^) sind diejenigen 
Fragen, auf die es uns hier ankommt, weniger ins Auge gefasst und 
nicht weiter gefördert, wenn auch einzelne ihrer hypothetischen Zeit- 
bestimmungen , soweit sie solche überhaupt geben, das Richtige treffen. 
— Bei G. Hertzberg Geschichte Griechenlands unter der Herrschaft 
der Römer 2, 301 ff. (1868) ist, neben einer sorgfältigen Zusammen- 
stellung und Verwerthung des bis dahin Geleisteten, für die Kenntniss 
von Hadrians Wirken in Griechenland (gelegentlich auch für die Inseln 
und Kleinasien) in dankenswerther Weise ein reiches, indess weni^j 



**) Dura 7 hutaire des Romains ist mir in der ersten Auflage (1871 — 76) 
leider nicht zug&nglicb; die zweite ist noch nicht bis zur Kaiserzeit voigescbritten. 



verarbeitetes Material zusammengetragen; einen selbständigen Beitrag 
zu dem System von Hadrians Reisen liefert das Buch gleichfalls nicht. 
Die Frage ist in ein neues Stadium getreten durch eine Reihe 
inschriftlicher Funde der letzten Jahrzehnte, welche für die chrono- 
logische Anordnung von Hadrians Reisen weitere sichere Anhaltspunkte 
geliefert haben. Es dürfte daher geboten erscheinen, auf der nunmehr 
breiteren und festeren Grundlage eine Neugestaltung des Systems zu 
versuchen, da sich mit dem jetzt vorliegenden Material ein im ganzen 
abschliessendes Resultat erreichen lässt, wenn auch inschriftliche Funde 
in Zukunft viell0icht ftlr diese oder jene Lücke eine etwas modificirte 
Ausfüllung, für einzelne unsichere Ansätze eine etwas genauere Zeitbe- 
stimmung ergeben werden. 



Unter den Quellen für die Kenntniss der Reisen Hadrians sind 
in erster Linie von Wichtigkeit die sog. Reise münzen'**), kaiserlicher 
und senatoriöcher Prägung, deren Averse auf seine Reisen bezügliche 
Aufschriften nebst charakteristischen Typen tragen. Sie zerfallen in 
vier Classen: 

a) Ankunftsmünzen; der Kaiser mit einer bald männlichen 
bald weiblichen Figur an einem Altar opfernd; die Figur repräsentirt 
die Provinz und ist durch ein für diese charakteristisches Attribut ge- 
kennzeichnet ; die Aufschrift lautet: adventviavg mit dem Namen der 
Provinz im Genetiv. Von Städten erscheint Alexandreia. 

b) Restitutionsmünzen: der Kaiser reicht einer knieenden 
weiblichen Figur, der personificirten Provinz, die Hand, um sie auf- 
zurichten; die Aufschrift lautet: restitvtori mit dem Namen der Provinz 
im Genetiv. Von Städten erscheint Nikomedeia. 

c) Heeresmünzen: der Kaiser, bald auf einem Suggest stehend, 
bald auf dem Pferd sitzend, hält eine Ansprache an Soldaten; die Auf- 
schrift lautet z. B. : exercitvs-germanicvs. 

d) Münzen der Provinzen im engeren Sinn: eine meist weib- 
liche Figur, die Provinz repräsentirend, mit der einfachen Aufschrift 
des Namens der letzteren im Nominativ. 

Die meisten, nicht alle Provinzen sind durch solche Münzen ver- 
treten und diese nicht durch alle Classen, zum Theil weil die historische 
Voraussetzung für ihre Prägung fehlte — Classe III kam natürlich 
für alle provindae inermes in Wegfall; entsprecheiid erklärt sich das 
Fehlen von eigentlichen Restitutionsmünzen für Judaea, vielleicht auch 
das Fehlen von Ankunftsmünzen für Libyen — , zum grösseren Theil aber 



•'»«) Eckhel 6, 486 ff. 
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sicher nur durch zu&Uige Lücken in unserer Ueberlieferung: nur dies kann 
der Grund sein z. B. für das Fehlen der ersten Classe für Germanien, 
der dritten für Africa, von allen vier für Pannonien. Sind nun auch 
diese Münzen ersichtlich als ein zusammengehöriges Ganzes zum An- 
denken an Hadrians Reisen geprägt, so können uns im einzelnen doch 
nur die Ankunfts- und die Heeresmünzen als sichere Zeugnisse für die 
Thatsache seines Besuches in den betreiFenden Provinzen gelten ; übri- 
gens sind für die meisten der letzteren eine oder beide dieser Classen 
vorhanden. Bemerken swerth ist, dass Italien völlig in gleicher Reihe 
mit den Provinzen erscheint. So werthvoU diese Münzen sind zur 
Feststellung der topographischen Ausdehnung von Hadrians Reisen, 
so wenig bieten sie für die Chronologie derselben. Auf den Münzen 
Hadrians fehlt bekanntlich durchgängig die Iterationsziflfer der tribunieia 
potestas^^)] die des Consulats gibt, da er dasselbe vom J. 119 ab, wo 
er es zum drittenmal fülirte*''), nicht mehr übernahm, überhaupt geringen, 
für unsere Frage gar keinen Anhalt zur Zeitbestimmung. Bei den 
Reisemünzen lässt uns nun auch das letzte Kriterium filr dieselbe im 
Stich: der Titel pater patriae^ welchen Hadrian im J. 128, gerade 
zwischen seiner ersten und zweiten grossen Rundreise, annahm. Das 
Erscheinen desselben auf allen Reisemünzen beweist, dass dieselben 
überhaupt nicht in genauem fortwährenden Anschluss an den Gang der 
Reisen im einzelnen, sondern theilweise erst längere Zeit nachher, viel- 
leicht alle gleichzeitig nach Beendigung derselben geprägt sind. 

Unter den übrigen Münzen Hadrians liefern uns die alexandrini- 
schen, dann mehrere römische und einige aus der jüdischen Stadt Gaza 
für die Chronologie seiner Reisen wichtige, freilich nur vereinzelte 
Anhaltspunkte. 

Was sodann die Inschriften betrifft, so stehen hier obenan 
zwei auf Stein erhaltene Reden des Kaisers, die eine in Rom, die 
andere in Africa gehalten, und zwei Briefe, datirt aus Rom und aus 
der bithynischen Stadt Juliopolis; ferner die von Hadrian verfasste 
metrische Weihinschrift zu einem von ihm im Tempel des Eros zu 
Thespiai gestifteten Anathem. Für seine Anwesenheit in Rom bieten 
die neugefundenen Arvalacten einige Daten ; sein Verweilen ausserhalb 
Italiens findet seinen Ausdruck in einigen Inschriften durch Setzung des 
Titels proeonsul^^. Einzelne bestimmte Stationen und Zeitpunkte seiner 
Reisen in den Provinzen werden, ausser durch die genannten authen- 
tischen Documente^ bezeichnet durch mehrere Inschriften, die seine 



««) Vgl. Eckhel 6, 479. 

^^ Cos, I war Hadrian im J. 108 oder 109 als auffectua (vgl. Mommsen Hermes 
3, 46 f. 138), ca9, II im J. 118 als Ordinarius. 
") Vgl. Mommsen Staatsrecht 2, 753 f. 
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Anveesenbeit direct bezeugen, oder mehr gelegentlich erwähnen, da- 
runter besonders einige aus Athen, welche nach „Jahren seit dem Be- 
such des Kaisers Hadrian^ datirt sind. 

Bei weitem die meisten der Thatsachen, die sich uns aus den 
monumentalen Quellen ergeben, lassen nur indircct und nicht mit 
Sicherheit auf Hadrians persönlichen Besuch an den betreffenden Orten 
schliessen. So die Gründungen römischer Gemeinden, die uns grossen- 
theils nur durch Münzen oder Inschriften bekannt sind^*); femer die von 
Hadrian in den Provinzen ausgeführten Bauten, die von ihm ins Leben 
gerufenen Institutionen. Dann namentlich die vielfachen Ehrenbezeu- 
gungen der dankbaren Bevölkerung gegen ihren kaiserlichen Wohl- 
thäter: Errichtung seiner Statue; Dedication von Altären, Tempeln und 
anderen Monumenten ; Stiftung von Festen und sonstigen Institutionen 
zu seinen Ehren; Benennung von Corporationen nach seinem Namen, 
Annahme des Beinamens 'AbpiaWj durch zahlreiche asiatische Städte**). 
Als Zeugnisse für Anwesenheit Hadrians an den betreffenden Orten 
sind alle derartigen Thatsachen nicht ohne weiteres zu verwerthen. 
um den Schluss auf jene berechtigt und wahrscheinlich zu machen, 
müssen noch weitere Momente hinzutreten, wie die Bedeutung der 
betreffenden Orte; ihre Lage an Hauptverkehrsstrassen oder in der 
Nähe eines sicher von Hadrian besuchten Ortes; genaue Ueberein- 
stimmung der Zeitverhältnisse mit den anderen Daten seiner Reise 
in der betreffenden Gegend; das Zusammentreffen mehrerer solcher 
Nachrichten aus benachbarten Orten zu gleicher Zeit u. a. m. 

Die schriftstellerische Ueberlieferung über die Ge- 
schichte Hadrians überhaupt*''^) und so auch seine Reisen ist äusserst 
trümmerhaft. 



'*) Die Beinamen der von Hadrian gegründeten Bürgergemeinden werden bis- 
weilen aus seinem Cognomen, gewöhnlich aber aus seinem Gentilnamen gebildet; 
freilich bleibt bei den zahlreichen Municipien und Colonien des Namens Äeliunij Aelia 
hinsichtlich der Frage nach ihrem Gründer zunächst immer die V^ahl zwischen ihm 
und seinem Nachfolger; aber aus allgemeinen Erwägungen darf dieselbe mit überwie- 
gender Wahrscheinlichkeit zu Gunsten Hadrians entschieden werden (vgl, Mommsen 
Hermes 7, 323). Ein sicheres Kennzeichen der Bürgerrechtsverleihung durch Hadrian 
ist die Zugehörigkeit einer Provinzialgemeinde zur Tribus Sergia (vgL Mommsen Eph, 
epigr. 3 p. 234), ausgenommen die betreffenden Städte in Hispanien und lUyrien, von 
welchen die ersteren schon von Caesar oder noch früher, die letzteren von Augustus 
dieser Tribus zugeschrieben waren. Einige Mittheilungen in dieser Beziehung verdanke 
ich Herrn Wilh. Kubitschek, dessen Untersuchung : de propagcUione d'^ibuum Roinanarum 
das nächste Heft dieser Abhandlungen bilden wird. 

3») Vgl. Eckhel 4, 325 f.. 

^^) Als Vorarbeit zu einer für die Zukunft in Aussicht genommenen „Geschichte 
Hadrians* kündigt sich die Abhandlung von H. Jaenicke: de vUae Hadrianeae acrip- 
toribus (Halle 1875 Diss.) an. Die oberflächliche Arbeit wird aber den erregten 
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^ Vor allem ist der Verlust einer Schrift von fui^amentaler Be- 
deutung zu beklagen — der Autobiographie Hadrians^*). Mit 
dem Zweck der Veröffentlichung verfasst und daher nicht überall von 
tendenziöser Darstellung frei, wurde sie durch Freigelassene des Kaisers, 
in erster Linie Phlegon aus Tralleis, nach seiner Anordnung unter ihren 
eigenen Namen herausgegeben, und zwar ohne allen Zweifel, wenigstens 
zum Theil, schon bei seinen Lebzeiten. Das Werk bestand aus mehreren 
Büchern und enthielt nicht etwa bloss ein Tagebuch oder Memoiren über 
seine Regierungsgeschichte, sondern bildete eine ausgeführte Biographie, 
wie es scheint weitläufig angelegt, da sie die politische Geschichte vor 
seiner Thronbesteigung, auch wo er selbst nicht in directer Beziehung 
dazu stand, berücksichtigte. In die Darstellung waren aller Wahr- 
scheinlichkeit nach wichtigere Briefe und Reden des Kaisers und viel- 
leicht auch andere Documente im Wortlaute aufgenommen. Ob die 
Schrift lateinisch oder griechisch abgefasst war, ist nicht mit Sicherheit 
zu entscheiden. Für das letztere lässt sich anführen, dass die Autor- 
schaft des Phlegon, der sich in seinen übrigen literarischen Arbeiten 
durchaus der griechischen Sprache bediente, doch theilweise Glauben 
gefunden zu haben scheint, während für die erstere Annahme das 
Obenbemerkte, dass wahrscheinlich lateinische Schriftstücke und nicht 
bloss vereinzelt in die Darstellung verflochten waren, im Verein mit 
dem Umstaad zu sprechen scheint, dass Hadrian auf die Verbreitung 
der Schrift im zeitgenössischen, und zwar doch wohl zunächst im römi- 
schen Publikum Werth legte. Die Schrift wurde von Cassius Dio und 
Marius Maximus als Vorlage benutzt und bildet durch Vermittlung zum 
Theil des letzteren, mehr aber noch eines uns unbekannten Gewährs- 
mannes eine Hauptquelle für die vita Hadriani von Aelius Spartianus, 
speciell für den Bericht über die Reisen. 

Die Biographie Hadrians von Marius Maximus ^^), mit dem 
Gesammtwerk, das, äusserlich und innerlich im Anschluss an Sueton, 



Erwartungen nicht im entferntesten gerecht. Verschiedener Quellen, die mehr oder 
minder werthvoll, keineufalls völlig ignorirt werden durften, geschieht mit keinem Wort 
Erwähnung. Statt einer doch unbedingt vorzunehmenden eingehenden Erörterung des 
Verhältnisses der uns vorliegenden Quellen zu den verlorenen und zu einander be- 
gnügt sich der Verfasser mit Aufführung der wörtlichen Citate und im Anschluss daran 
mit ganz nichtssagenden, ins allgemeine gehenden Aufstellungen. Auch die übrigens unge- 
hörig hereingezogenen Erörterungen historisch - kritischer Fragen (Thronerhebung Ha- 
drians, seine Stellung zum Christenthum) sind werthlos. 

"') Spart, wt, Eadr. 16, 1. 2. 1, 1. 3, 3. 3, 5. 7, 2. Dio 69, 11, 2. 66, 17, 1. 
Wahrscheinlich bezieht sich auf Hadrians Autobiographie auch Vopisc. vit, Saturn. 
7, 6, vielleicht auch Spart, wt, Sev, 1, 6. 

3») Spart. vU, Hadr, 2, 10. 12, 4. 20, 3. 25, 4. vU. Belii 3, 9 (= Hadr. 16, 7) ; 
5, 5 (= Hadr, 21, 4). Vgl. J. J. Müller: Der Geschichtschreiber L. Marius Maximus, 
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die Kaiser wahrscheinlich von Nerva bis Elagabalus (mit Ausschluss 
der Prätendenten und der Caesaren) behandelte, im Original verloren, 
ist uns in ansehnlichen Bruchstücken von zweiter Hand erhalten: Marius 
Maximus bildet bekanntlich eine Hauptquelle für den ersten Theil der 
historia Avgusta und, wie es scheint, für die einschlägigen Abschnitte 
der Epitome des Aurelius Victor ; so gehen auch von Spartians vita 
Iladnani und der betreiFenden Partie bei Victor^^) beträchtliche Stücke 
auf ihn zurück; für die Darstellung der Reisen jedoch ist er von ersterem 
nur ganz nebensächlich herangezogen. Seine Darstellung stand unter 
dem bestimmenden Einfiuss einer ausgesprochenen Antipathie gegen 
Hadrian und war daher nicht selten, wenn auch nicht direct unwahr, 
doch ungerecht und gehässig. ®*) 

Die Darstellung der Geschichte Hadrians bei Cassius Dio ist 
bekanntlich gleichfalls nicht im Original erhalten, sondern nur, und 
zwar, wie es scheint, erst aus dritter Hand ^), im Auszug des Xiphi- 



in Büdingers UnterBucbungen zur römischen Kaisergeschichte 3 S. 17 ff. J. Plew: Marias 
Maximns als directe und indirecte Quelle der scriptore» historiiie Auguatae, Progr. d. kais. 
Lyceums zu Strassburg 1878. 

'*) Teuffei R. L. 6. §. 414,3 bemerkt: „Epit. 12 — 23 lassen wegen ihrer starken 
Berücksichtigung des Persönlichen auf Marius Maximus als (indirecte) Quelle schliessen, 
wenn nicht schon hier (von Nerva an) ein ums J. 400 gemachter und bis auf Theo- 
dosius' Tod fortgeführter Auszug aus Ammianus Marcellinus dem Gewährsmann der 
Epitome zu Grunde liegt, wie jedenfalls von Constantin (c. 42) an*'. Jene erste An- 
nahme erhält eine Stütze durch die mehrfache sachliche oder ideelle Uebereinstimmung 
von Epü. cap. 14 mit Spartians vita Hadriani und zwar mit Stellen, wo letzterer höchst- 
wahrscheinlich (und zwar direct) aus Marius Maximus schöpft (vgl. z. B. Epit, 14, 3 
— Spart. 20, 6—10; EpU, 14, 1. 2. — Spart. 1, 1—5; Epü. 14, 2. 6. — Spart. 14, 
9. 11. 11, 7. 16, 1. 20, 3; Epit. 14, 8 — Spart. 11, 3). Dasä aber Marius Maximus 
nur indirecte Quelle für den Gewährsmann der EpüoTne ist, lassen die Verhältnisse 
massig wenigen wörtlichen Anklänge und die Verschiedenheit der Reihenfolge der 
Nachrichten annehmen. Dass Ammianus Marcellinus ein Glied in der Kette der 
sich folgenden Epitomen bildet, ist bei dem principiellen von ihm selbst (28,4, 14) 
so seharf ausgesprochenen Gegensatz seiner Geschichtsdarstellung zu derjenigen des 
Marius Maximus und bei seiner Unbeschränktheit in der Auswahl guter Quellen nicht 
wahrscheinlich. Die Annahme von Jaenicke S. 31 , dass ignotus auctor (der Epitonte) 
praeter Victorem praedpue etiam Spartianum in rem auam vertit, ist natürlich ab- 
zuweisen. Von Marius Maximus wie von Spartian unabhängig sind Aur. Vict. Cae», c. 14 
und Eutrop. 8, 6. 7. Die gegentheiligen Behauptungen von Müller S. 170 und Jaenicke 
S. 31. 33 erweisen sich auf den ersten Blick als haltlos. 

'^) Dass aus der „Regierungsgeschichte Hadrians** von seinem Zeitgenossen Philon 
von Byblos (Suidas v. <t>{XuJV BißXioO, aus der Biographie von Junius Aelius Cordus 
(vgl. Teuffei R. L. G. §. 381, 7; Plew Marius Maximus S. 11), sowie aus den be- 
treffenden Abschnitten bei Herennios Dexippos (vgl. Müller F. H. G. 3, 666) und 
Ammianus Marcellinus uns in secundären Quellen Bruchstücke erhalten sind, ist zwar 
möglich, eine Spur davon ist aber nicht zu entdecken. 

'*) Vgl. Mommsen Hermes 6, 87. H. Haupt Hermes 14, 46. 
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linos. Den Bericht über die Reisen hat die Verkürzung besonders 
stark betrofifen: nur einen Theil der zweiten grösseren Reise finden wir 
hier im Zusammenhang erzählt^ dazu einige abgerissene Notizen über die 
athenischen Aufenthalte des Kaisers, die aber von dem Epitomator in 
arger Verwirrung vorgebracht werden. — Jenes zusammenhängende Ex- 
cerptf aus dem Reisebericht des Originals (69, 11—14) gewinnt aber um 
80 grösseren Werth für uns durch die Provenienz der Nachrichten aus 
Hadrians Autobiographie. Diese, in 69, 11, 2 bei Erwähnung ver- 
schiedener Versionen über Antinoos' Tod an erster Stelle als Quelle 
citirt^''), dürfte aller Wahrscheinlichkeit nach für cap. 11 (abgesehen 
natürlich von den für Hadrian nachtheiligen Angaben über sein Ver- 
hältniss zu Antinoos) und für den genauen Bericht über den Juden- 
krieg cap. 12 ff. Dio's Hauptquelle gewesen sein. Die euphemistische 
Darstellung der Thatsache, dass sich die Römer anfangs in ent- 
schiedenem Nachtheil den Juden gegenüber befanden (69, 13, 1), 
spricht wohl eher für diese Annahme, als das darin liegende Zu- 
geständniss, sowie das ähnliche betreffs der starken Verluste der Römer 
(69, 14, 3), gegen dieselbe. Auch die mitleidslosen Ausführungen über 
die grauenvollen Resultate des blutigen Vernichtungskrieges gegen das 
jüdische Volk, für die Römer, die in den Juden nur Rebellen sahen 
und für frühere Greuel derselben Rache übten, schwerlich anstössig, 
dürfen uns wohl nicht hindern, den Bericht für Hadrians Auto- 
biographie in Anspruch zu nehmen. 

Den einzigen zusammenhängenden Bericht über die Reisen Ha- 
drians liefert Aelius Spartianus in seiner vita Hadriani^'^, Die 
Frage nach der Zuverlässigkeit dieses Berichtes hinsichtlich der that- 
sächlichen Angaben und der topographischen und chronologischen An- 
ordnung der Routen erfordert eine eingehendere Untersuchung über 
die Quellen und die Composition desselben. Diese ist unten im 
Excurs I vorgenommen und ergibt folgendes Resultat: die Grundlage 
von Spartians Erzählung der Regierungsgeschichte Hadrians von der 
Thronbesteigung bis zum Ende der Reisen, cap. 5 — 14, bildet ein Aus- 
zug aus einer, ihrerseits fast ausschliesslich aus Hadrians eigener 
Lebensbeschreibung schöpfenden Biographie desselben von einem un- 
bekannten Verfasser. Wie jene von ihr, ist sie von Spartian, von ver- 
einzelten willkürlichen Umstellungen abgesehen, im wesentlichen fort- 
laufend excerpirt. Von tendenziöser Darstellung der primären Quelle 
liegen vereinzelte Spuren noch bei Spartian vor; der eigentliche Reise- 
bericht ist davon frei. Zur Vervollständigung zieht Spartian als sub- 



•") Dass dies Moment nicht unwesentlich ist, zeiget eine Vergfleichung mit der 
Stelle 66, 17, 1. 

") Die Autorschaft Spartians ist zweifellos vgl. Teuffei R. L. G. §. 392. 
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sidiäre Vorlage die Biographie Hadrians von Marius Maximus heran; 
Nachrichten eigentlich historischen Gehaltes sind aber derselben in 
diesem Abschnitte nur wenige entnommen; speciell für die Darstellung 
der Reisen hat sie ihm keinen wesentlichen Beitrag, nur nebensäch- 
liche Notizen meist anekdotenhaften Inhalts geliefert. 

Mehrere Angaben über die Reisen Hadrians finden sich in der 
Chronik des Eusebios und in der betreiFs der Zeitbestimmungen 
mehrfach vom Original abweichenden Uebersetzung des H i e r o- 
nymus^*), sowie in dem Chronicon paschale. — Vereinzelte Anhalts- 
punkte bieten gelegentliche Notizen bei verschiedenen Schriftstellern, 
einige Urkunden, sowie die Itinerarien und die verwandten Werke. 



Kapitel L 
Von der Thronbesteigung Hadrians bis zu seiner ersten An- 
kunft in Rom. Aufenthalt im Orient und in den Provinzen 

an der unteren Donau. 

(117. 118. n. Chr.) 

Am 11. August 117 n. Chr. wurde P. Aelius Hadrianus, damals 
kaiserlicher Legat von Syrien mif'ausserordentlichem Commando*"), 
auf die Nachricht von dem wenige Tage zuvor in der kilikischen Stadt 
Selinus erfolgten Tode des Kaisers Trajan in Antiocheia von den 



^^) Eusebios ist bekanntlich von Syukellos, Hieronymus von Gassiodor aus- 
geschrieben. Ueber die Chronologie des Eusebios und des Hieronymus vgl. A. v, Gut- 
schmid de temporum notis guihtts Euaebius utüur in chronicis canonünia Kieler Lections- 
katalog des SS. 1868. Nur die Jahre Abrahams bei Eusebios und Hieronymus und 
die Olympiadenjahre bei Eusebios sind historisch zu verwerthen; die anni regnorum, 
80 auch die Regierungsjahre der römischen Kaiser bei beiden und die Olympiadenjahre 
bei Hieronymus dürfen nicht berücksichtigt werden (Gutschmid S. 26. 27). Eusebios 
und ihm folgend Hieronymus setzen: Abrah. 1 = 2016 v. Chr., und zwar setzen sie ein 
Jahr Abrahams durchaus gleicii einem julianischen (Jan. 1. — Dez. 31); somit ist Abrah. 
2016 = 1. V. Chr.; Abrah. 2017 = 1. n. Chr. Was sodann die Olympiadenrechnung 
betrifft, so weicht hier Eusebios von der sonst üblichen, auch von Hieronymus be- 
folgten Berechnung (Ol. 1, 1 = v. Chr., 776 [genauer 776/5] = Abr. 1241) ab, indem 
er Ol. 1, 1 = V. Chr., 777 (777/6) = Abr. 1240 setzt. Nichtsdestoweniger substituirt er 
in Bezug auf die historischen Angaben einfach £e richtigen Olympiadenjahre seinen 
falschen, statt dieselben nach seinem Ansatz umzurechnen. Es ergibt sidi daraus die 
Regel, dass die von Eusebios nach Olympiadenjaliren gegebenen Geschichtsdaten nicht 
wie die (mni regnorum durch Vermittlung der beigeschriebenen Jahre Abrahams auf 
Jahre Christi zu reduciren, sondern für sich nach der sonst üblichen Wdse (Ol. 1, 1 
= V. Chr., 776, genauer 776/5) umzusetzen sind. — Unsere Citate aus dem armenischen 
Eusebios sind nach der lateinischen Uebersetzung in der Ausgabe von A. Schöne gegeben. 

♦•) Spart. 4, 1. 6. Dio 68, 38, 1. 69, 1, 2. 2, 1. 
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Trappen zum imperator aasgerofen. Der Senat wurde mit der voll- 
endeten Thatsaehe überrascht: in einem überaus Terbindlichen Schreiben 
ersuchte ihn der neue Kaiser um nachträgliche Bestätigung , da, wie 
er entschuldigend hinzufügte, die Entscheidung über die Nachfolge 
ganz in die Hände des Senats zu legen, die Lage des Staates, der 
sofort eines neuen Oberhauptes bedürfe, nicht gestattet habe^^J. Trajan 
hatte ja das Reich in schwerem äusseren und inneren Kri^, gegen 
die Parther und g^en die rebellischen Juden, hinterlassen. Hadrian 
sah sich daher auch genöthigt, nach seinem Regierungsantritt noch 
längere Zeit — wie sich nachher ergeben wird, etwa 27« Monate — 
im Orient zu verweilen, um hier vor seiner Abreise nach Rom die 
politischen Verhältnisse vollständig zu ordnen. Mit den Parthem stellte 
er sofort durch Zurückberufung der Besatzungen aus den neueroberten 
Provinzen Armenien, Assyrien, Mesopotamien den Frieden her^'i. Der 
gewaltige, über Palästina, Syrien, Ägypten, Kyrene, Kypros verbreitete 
Aufstand der Juden war noch unter Trajan, besonders durch Lusius 
Quietus und Marcius Turbo, in der Hauptsache bewältigt worden^); 
zu der definitiven Pacificirung und zur Reorganisation der insuigirten 
Provinzen begab sich Hadrian, wie es scheint, persönlich von Antiocheia 
nach Palästina und Ägypten. Im Verein mit naheliegenden allge- 
meineren Erwägungen, die eine solche Annahme als wohl glaublich 
erscheinen lassen, darf nemlich vielleicht die Nachricht desEpiphanios ^), 
einer freilich trüben Quelle, dass Hadrian wegen leidender Gesundheit 
von Rom nach Aegypten reisend, unterw^s Antiocheia, sodann aber 
namentlich Jerusalem im 47. Jahr nach seiner Zerstörung (117 n. Chr.) 
besucht und daselbst die Colonie Aelia gegründet habe, unter Besei- 
tigung allerdings der Angaben über Motiv und Ausgangspunkt der 
Reise, im übrigen doch ab glaubwürdig betrachtet und femer die von 
Eusebios ^^) berichtete Wiederherstellung der von den Juden zerstörten 
Stadt Alexandreia im J. 117 mit einem persönlichen Besuch Hadrians 
daselbst in Zusammenhang gebracht werden. 

Die directe Veranlassung seines Aufbruchs aus dem Orient war 
die Nachricht von einem Einfall der sarmatischen Roxolanen in 
Dacien; er schickte sofort ein Heer voraus und brach bald nachher 
selbst nach dem Kriegsschauplatz auf^), etwa Ende October oder in 



**) Spart 4, 7. 6, 2. Dio 69, 2, 2. Tgl. Momnuen Staatsrecht 2, 813. 
**) VgL oben S. 3. 

**) Dio 68, 32. Spart 6, 2. 8. Enseb. z. d. 17 lu 19. J. Traj. 
**) De pand. et mens, c. 14. p. 170 Petav. 
^*) Z. d. J. Abrah. 2133 vgL z. d« 1. J. Hadr. 

**) Die Annahme von Tillemont, Eckhel, GregoroYins, Haakh, dass dieser Feld- 
zog Hadrians erst von Rom ans im J. 118 oder 119 erfolgt sei, scheint allerdings za- 



nächst durch Spartiana Erzählung (5, 10: Bomam venit; 6, 6 : Moenam petit; 7, 3 : Bomam 
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den ersten Tagen des November 117. Das Datum eines inschriftlich 
erhaltenen, wegen des einfachen Titels öriM«PXii^nff ilovaiag höchst wahr- 
scheinlich dem J. 117 zuzuweisenden Briefes*'') — Antwortschreiben 
auf die Loyalitätsbezeugungen der pergamenischen Epheben vermuth- 
lieh aus Anlass seiner Thronbesteigung*^) — zeigt uns Hadrian am 
12. Nov. in Juliopolis. Freilich ist das Fehlen einer Iterationszahl hier 
kein absolut sicheres Kriterium für die erste tribunicia potestas^ da die 
Titulatur; wie das Fehlen des Oberpontificats und des Consulats zeigt, 
nicht die solenne ist, jene möglicherweise nur ungenau ausgelassen 
sein könnte; aber die durchgängige Setzung derselben in den übrigen 
uns erhaltenen eigenen Erlassen Hadrians*^), während sie auf den 
Münzen allerdings regelmässig fehlt ^), lässt doch wohl auf fest be- 
stimmten Usus in diesem Punkt schliessen , so dass man mit grosser 
Wahrscheinlichkeit den Brief der ersten tribunicia potestas Hadrians 
9, Aug. — 9. Dec. 117 n. Chr. *^) zuweisen darf. 



venu) gefordert und durch Eusebios^ Notiz z. d. 4. J. Hadr. (= n. Chr. 120): Sau- 
romatae beUum etistinuenmt bestätigt zu werden. Dass sie aber unrichtig ist und jener 
Zug auf der Reise Hadrians von Syrien nach Rom erfolgte, erweist einmal die Be. 
merkung Spartians 6, 6: praemissis exercitibus Moesiam petU, d. h. es wurde Ton 
Hadrian ein Heer von dem Ort aus, wo er sich selbst befand ^ also sicher 
nicht Italien — abgeschickt; Truppen ohne Zweifel, die von Trajan für den orienta- 
lischen Krieg aus europäischen Garnisonen abcommandirt, jetzt disponibel waren und 
nun von Syrien nach der Donau dirigirt wurden; sodann der Umstand (vgl. unten 
Anm. 79), dass bei des Kaisers erster Ankunft in Rom im J. 118 von den Arval- 
brüdem der Victoria geopfert wird. Spartii^ns zweimaliges Romam venu ist offenbar 
nur ungeschickte doppelte Erzählung eines Factums. An richtiger Stelle trägt er das- 
selbe 7, 3 nach Marius Maximus vor; die Notiz am Schluss von cap. 5: per lUyricum 
ßomam venu ist eigener Zusatz von ihm, eine kurze anticipirende Andeutung dessen, 
was er in 6, 6 — 7, 3 ausführlicher berichtet, entstanden durch das Bestreben, die fort- 
laufende Erzählung, die er hier durch den offenbar von ihm selbst aus verschiedenen 
Stücken seiner Hauptquelle zusammengearbeiteten episodischen Passus 6^ 1 — 5 unter- 
bricht, in cap. 5 zu einem vorläufigen Abschluss zu bringen. 

*') Veröff. von C. Curtius, Hermes 7, 37 (Anhang n. 1). 

*«) Vgl. Cuitius a. O. S. 38. 

<•) Vgl. die Militärdiplome C. I. L. m p. 872 ff.; femer Hermes 4, 178; C. I. G. 
2347« ; Lebas - Foucart Voyage archiol. , P^loponn, et M4gar. n. 47^ (Brief Hadrians ?) 
C. I. G. 5906. C. I. A. m, 31. 

*») Vgl. oben S. 10. Dass in provinzialen Ehreninschriften (C. I. G. 2347«». 3865b 
add.) und Meilensteinaufschriften (C. I. L. VII, 1175. Orelli 342. Henzen 5330) die 
tribunicische Iterationszahl bisweilen ausgelassen ist, kommt natürlich für diese Frage 
nicht in Betracht. 

^^) Die tribunicia poteataa wurde Hadrian nach der officiellen Darstellung von 
Trajan bei der Adoption ertheilt (vgl. die Münze Eckhel 6, 475) und begann also am 
9. Aug. 117 (Spart. 4, 6); über die Iteration derselben am 10. Dec. vgl. Mommsen 
Staatsrecht 2, 776 f. und unten Anm. 58. 

Abhandlmigen d. aTchaeoI.-epigr. Seminars. ?. 2 
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Die Stadt Juliopolis, von welcher der Brief datirt ist, ist nicht, 
wie Curtius**) nach dem Vorgang von Ritter**) und Forbiger**) be- 
hauptet, „das alte Gordion in Galatien^^ diese Identification beruht 
nur auf ungenauer Behandlung der betrefifenden schriftstellerischen 
Zeugnisse. Es sind vielmehr folgende Orte zu unterscheiden**): 

1. Juliopolis in Bithynien, nahe der galatischen Grenze, an der 
Strasse von Nikomedeia nach Ankyra in Galatien. 

2. Juliopolis in Phrygien, zwischen Synnada und Philomelion. 

3. Juliopolis = Gordukome in Mysien, am Fuss des Olympos, nahe 
der bithynischen Grenze. 

4. Gordion in Phrygien, später zu Galatien gehörig. 

Ist nun auch bei der Gleichnamigkeit der drei zuerst genannten 
Orte nicht mit Sicherheit zu entscheiden, welcher in der Inschrift ge- 
meint ist, so spricht doch die überwiegende Wahrscheinlichkeit für 
den an erster Stelle erwähnten, da Hadrians Reise aus Syrien nach der 
unteren Donau wohl über das galatische Ankyra, Juliopolis, Nikomedeia, 
Chalkedon nach Byzantion gegangen sein wird ; die anderen denkbaren 
Routen, bei welchen er das phrygische oder das mysische Juliopolis 
berühren konnte, sind wenig wahrscheinlich. 

Befand sich Hadrian am 12. November in dem bithynischen Julio- 
polis, so fällt sein Aufbruch aus Syrien Ende October, spätestens in 
die ersten Tage des November, seine Ankunft an der Donau Ende 
dieses Monats. 

Der Einfall der Bärbaren muss nach den geographischen Ver- 
hältnissen nach Dacien erfolgt sein ; die Angabe Spartians 6, 6 : prae- 
mi88i8 exercitibus Moesiam petit dürfte dahin zu verstehen sein, dass 
Hadrian zunächst einen kurzen Halt in Moesien machte, um die Streit- 
kräfte zu concentriren und überhaupt die militärischen Vorbereitungen 
zu dem Zug gegen die Barbaren zu treffen. Dass diese schon über 
die Donau nach Mösien eingedrungen waren, ist an sich höchst un- 
wahrscheinlich und wird durch die Art, wie der Abbruch von Trajans 
Donaubrücke durch Hadrian bei Dio motivirt ist*®), direct ausge- 
schlossen. 



") a. 0. S. 38. 

53) Erdkunde 18, 561. 

") Alte Geographie 2, 367 f. und bei Pauly R. E. 4, 506. 

") Vgl. C. Mordtmann Sitzungsber. d. bair. Akad. 1860 S. 170. G. Perrot 
Voyage arch6ol. dam la Galatie et la Bithynie 1, 60. 153. 219, 

5^ 68, 13, 6: ö |Li^v Tpaiavöc; beiaac; nf|iTOT€ iraT^vTO^ toO "larpou itöX€|üioC 
Tol^ irdpav 'Pw^ittioi^ Y^vrirai, iizoi^a^ ti?)v y^tpupav Yva al ^irißaaiai (jqibiuj^ 6r 
aÖTf]^ 6i€H(u)(yiv 'Abpiavöq h^ ToövavT(ov (poßriOelq \i^ Kai Totq ßapßdpoic; toö^ 
q)poupoO<; aörf^^ ^mto\xivo\c, {iqhia öidßaaic; ^<; ti?]v Mua(av ^, dqpetXe ti?)v ^iriTToXf^c 
KaTaaKeurjv. 
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Hadrians Anwesenheit in Mösien und Dacien wird bezeichnet 
durch Münzen^'') mit den Aufschriften adventviavg-moesiae und exercitvs 
MOEsiACvs ; — EXERCITVS DACicvs. ünscre Ansetzung seines Aufenthalts 
in Dacien auf Ende des J. 117 erhält eine Bestätigung durch eine 
zwischen 10. Dec. 117 und 1. Jan. 118 von /der Colonia Ulpia Traiana 
Äugusta Dadca /Sarmizegethusa zu Ehren des Kaisers und doch wohl aus 
Anlass seines damaligen Besuchs gesetzte Inschrift*®). 

Nachdem Hadrian durch die bedeutenden Streitkräfte, die er ins 
Feld führte, den Krieg mit den Barbaren glücklich und rasch beendigt 
hatte *^, benutzte er gleich die Gelegenheit, in längerem Aufenthalt 
— seine Ankunft in Rom fällt erst nach Mitte des J. 118 — sich über 
den Zustand der Provinzen an der unteren Donau zu informiren und 
die nöthigen Reformen anzuordnen. Die Gründung römischer Ge- 
meinden zu Drobeta in Dacien ®°), weiterhin in Mösien in Nicopolis®^) 
und Viminacium*^) ist wahrscheinlich mit persönlichen Besuchen des 
Kaisers in diesen Orten in Zusammenhang zu bringen. Im übrigen 
bereiste er Mösien damals wohl nur bis zum Hämus, während er die 
südlich vom Gebirge gelegenen Gegenden erst einige Jahre später in 
Verbindung mit seinem Aufenthalt in Thrakien und Makedonien besucht 
haben dürfte. Auf einen Aufenthalt Hadrians in Pannonien im J. 118 
lässt wohl die Angabe Spartians ®^) schliessen, dass die Competenz des 



^') Eckhel 6, 499. 494. 

") C. I. L. III, 1445 (Anhang n. 2.) — Die Titulatur des Kaisers: pontifici 
maximo trib. poUatate II cos. p, p, zeigt, dads Hadrian die tribtmieia poteataa vor dem 
1. Jan. 118, dem Antrittstag seines zweiten Consulats, erneuerte. Es ist also diese 
Inschrift ein von Mommsen Staatsrecht 2, 777 A. 2 vermisstes „Document, in welchem 
die Differenz des tribunicischen und consularischen Neujahrs zum Ausdruck gelangt" 
und ein positiver Beleg für die von ihm aufgestellte Ansicht von der Berechnung der tribu- 
nicischen Jahre Hadrians. Zwar beanstandet Mommsen (C. I. L, IH Index p. 1111)' 
die Lesung {trih, pot. II coa. — immo: cos. II.) j aber doch wohl nur auf Grund der 
früheren Annahme (vgl. Borgbesi bei Henzen 5449, Mommsen Hermes 3, 126), dass 
das tribunicische Neujahr Hadrians der 1. Jan. sei. 

^^) Zu der mageren Angabe Spartians über den Erfolg der Expedition 6, 8 : cum 
rege Roxolanorum qui de imminutis stipendiia querehatur cognito negotio pacem compoauü 
bieten eine willkommene Ergänzung die beiden Inschriften aus Pola C. I. L. V, 32: 
P. Aelio Raaparagano regt Roxolanorum v, v, f. und 33 : P. Äeliua Peregrinua regia 
Sarmatorum Baaparagani /. v. f. aihi et Attiae Q. f. ProciUae Üb, l[iber]t(ümaque poate- 
riaque eorum. Der König Rasparaganus musste also für sich und seine Nachkommen 
auf die Herrschaft verzichten und wurde von Hadrian, mit dem römischen Bürgerrecht 
beschenkt, zu Pola (wie unter Augustus germanische Fürsten zu Kavenna) in an- 
ständiger Gefangenschaft intemirt. 

*•) Municipium Fl{afoium) Hadrianum Drobeta in der Inschrift C. I. L. HI, 1581 
Add. p. 1018 (vgl. n. 6309 Add. p. 1023). 

*') Vgl. Mommsen Eph. epigr. 3 p. 234. 

") Vgl. Mommsen Hermes 7, 323. C. I. L. HI p. 264. 

") 6, 7. 

2* 



20 

Marcius Tarbo; der zunächst mit einem ausserordentlichen Commando 
in Dacien betraut war, auch über Pannonien erstreckt wurde; auch 
hier müssen wohl Einfälle der Barbaren stattgefunden oder gedroht 
und auch hier wird eigene Anschauung den Kaiser von Mängeln der 
militärischen Administration überzeugt haben* Ohne Zweifel besuchte 
er zunächst Acumincum, damals das Hauptquartier von Pannonia 
inferior^). Vielleicht ist dann auch die Nachricht bei Dio 69, 9, 6 
hieherzuziehen: outuj KoXüüg fjaKiiTo t6 cTTpaTiwTiKÖv auTi^ uicTTe Kai t6 
liririKÖv tOuv KaXoujix^vuiv Baroouujv töv "laxpov /Liexa tujv 6iiXujv bicvi^- 
EavTo* & 6paiVT€9 ol ßdpßapoi rovg jiiiv 'Puijiiaiou^ KaTeTrXnxTovro, Tpeirö- 
jLievoi bk iiA aqpa^ aviovg i^püüvxo auxu« biamrrq xujv i^pög dXXriXou? 
biacpopujv, eine Angabe, die eine interessante Bestätigung findet durch 
die uns erhaltene metrische Q-rabschrift eines Soldaten dieser batavischen 
Schwadron**). Durch dieselbe wird der Schauplatz des Vorfalls be- 
stimmter na(^ Pannonien verlegt undHadrian als Augenzeuge bezeichnet. 
Scheint nun auch der Zusammenhang bei Dio zunächst auf ein Friedens- 
man()ver hinzuweisen, so ist doch auch die Annahme eines wirklichen 
Conflicts mit den Barbaren oder wenigstens einer directen Demonstration 
gegen einen von ihnen drohenden Angriff' nicht ausgeschlossen, und da 
auf die Annahme kriegerischer Zustände in Pannonien im J. 118 schon 
ein anderes Moment fährt; so liegt es nahe, beides zu. verbinden. Ein 
zwingender Grund dazu liegt freilich nicht vor, da eine genauere Orts- 
bestimmung fär jenen Vorfall fehlt, die nördliche Hälfte Pannoniens 
aber vonHadrian ohne Zweifel erst später, im Zusammenhang mit seiner 
Beise in Baetien und Noricum, besucht wurde. Denn im J. 118, von 
Moesien konunend und auf der Beise nach Italien begriffen, besuchte 
Haärian — darauf fährt auch die Dauer seines diesmaligen Aufenthaltes 
in den Donauprovinzen — wohl nur die südlich vom Dravus gelegenen 
•Theile der beiden Pannonien. Spuren seiner Anwesenheit in diesen 
Gegenden sind die Gründung der Colonie Aelia Mursa^), die Neu- 
gründung der flavischen Colonie Siscia*''), die Verleihung des römischen 
Bürgerrechts^ wie es scheint, an die ganze Italien unmittelbar benach- 
barte, nach Mommsens Vermuthung.nun mit Italien vereinigte Gegend 
von Pannonia superior®®)., Vielleicht machte er von. Pannonien aus 
einen kurzen Abstecher nach Dalmatien, doch sind die Spuren davon 
nicht sicher***). 



^*) Vgl. Mommsen C. I. L. HI p. 482. 

") C. I; L. m, 3676 nebst Add. p. 1042 (Anhang n. 3). 

") Vgl. C. I. L. m p. 423. 

'^) Äel(%a) Siseia in der Inschrift C. I. L. Vt, ^385, 5 Z. 9, sonst FUüia vgl. C. I. L. 
m p. 501. 

«•) Vgl. Mommsen C. I. L. HI p. 496. 498. 

«») Vgl. C. L L. m, 2828 (Anhang n. 4) Ehreninschrift für Hadriah vom J. 118 
aus Bumum; n. 2844 (Anhang n. 5) ans Hadra. 
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Die weitere Reise Hadrians nach Bom können wir nicht ver- 
folgen; es lässt sich nur soviel sagen, dass er sie rasch und auf direc- 
tem Weg machte. Ein etwa Mitte des J. 118 von Nigrinus im Ein- 
verständniss mit drei anderen Consularen gegen ihn gemachter Mord- 
anschlag, der die feindselige Gesinnung der massgebenden Ej*ei8e der 
Hauptstadt enthüllte, veranlasste ihn, schleunig dahin aufzubrechen '^^j. 

Der genaue Zeitpunkt seiner Ankunft in Rom, welche durch 
Münzen''^) im allgemeinen in das J. 118 &drt wird, ergibt sich mit 
ziemlicher Sicherheit aus den Arvalacten^^). Zunächst für Bestimmung 
der consularischen Nundinien dieses Jahres''^) liegen hier folgende 
Daten vor. Die consules ordinarii: Imperator Caesar Traianus Hadria- 
nus Augustus II, Cn. Pedanius Fuscus SaUnator fungirten noch am 
6. März ; für den letzteren war, während der Kaiser noch im Amt blieb, 
am 27. Mai bereits ein suffecius in Function: C. Ummidins Quadratus; 
ein weiteres Paar: L. Pomponius Bassus L . . .icinius B[arba]rus (?) mnss 
am 1. Juni oder am 1. Juli oder am 1. August angetreten sein. Be- 
denken wir nun die Seltenheit drei- und einmonatlicher Consulate über- 
haupt und speciell unter Hadrian'^^), sowie den Umstand, dass für des 
Kaisers Amtsführung sechs Monate ungleich wahrscheinlicher sind, als 
fünf oder sieben'*), so werden wir beinahe mit Sicherheit als Antritts- 
termin des Ummidius Quadratus den 1. Mai''*), als den des zweiten 
Paares den 1. Juli bezeichnen können. Am 1. Sept. trat dann ohne 
Zweifel ein neues SuiFecten-Paar an. 

Unter der Amtsführung nun der in den Monaten Juli und August ' 
fungirenden Consuln L. Pomponius Bassus L... icinius B[arba]rus (?) 
sind in die Arvalacten die folgenden Notizen eingetragen : 



''^) Spart. 7, 1 — 4. Dio 69, 2, 5. Marius Maximas, dem Spartian in 7, 3. 4. 
nacherzählt, hat gewiss hier unter dem Einfluss seines Hasses gegen Hadrian unrichtig 
pragmatisirt ; die innere Wahrscheinlichkeit erfordert, wie mir scheint, die im Text 
gegebene, von Spartian abweichende Darstellung ; denn dass Hadrian nach Entdeckung 
der Verschwörung noch einige Wochen ruhig in Pannonien verweilt haben sollte, ist 
unglaublich. 

'*) Eckhel 6, 476: IMP-CAESAR-TRAIANVS-HADRIANVSAVG- Caput laureatunx X 
ADVENTVS-AVG-PONT-MAX-TR-POTCOS-II-S-C- Roma galeata armis iruidena, sinistra 
hiutamf dexteram iungit cum imperatore paludato txdstanie, 

'») Henzen Acta Ärv. p. CLHI ff. vgl. C. I. L. VI p. 536 ff. 

"; Vgl. Henzen Eph. epigr. 1 p. 196 f. 

''*) Vgl. Mommsen Staatsrecht 2, 83. Henzen a. O. 

^^) Wir gewinnen also dann hier einen von Mommsen (Staatsrecht 2, 82 A. 1) 
vermissten »Beleg des halbjährigen Consulats für die Zeit nach Nero**. 

'*) Der in der Inschrift C. I. L. VI, 207 als College Hadrians in seinem zweiten 
Consulat genannte Libo ist wohl ansserordentlicherweise zwischen dem 6. März und 
dem 1. Mai an Stelle des (gestorbenen?) Salinator sufficirt; diese Anordnung erscheint 
mir wenigstens viel wahrscheinlicher, als die von Henzen (a. O, S. 196 A. 1) vorge- 
schlagene, wonach Libo am 1. April als erster ordentlicher suffectua angetreten und 
diesem fortatae morte praerepto ausserordentlicherweise Quadratus gefolgt wäre. 



1, 'c^L II T. 22; 

VI %d*JUi ] 

in ^^fß'tOKxo f}ß odvrtttKim >'>nf4*ratr^Uj (Toftiarit [Tra Ja^'i Hadriani 
A*i{/fJUfti^ fraitres ÄrraJUi] conreneruni ih iq^t'i Trebieins D^ijn^s ma- 
^ijf*/ir) [ , • , • hnmoVavit^ ] 

2, V- 30; 

[ A ug(wgta8) 

\Ih yron/io o^tf CoriCo\rdia^ frfüres Arvales eonvenenint] ad eoofAandnm 
\imfieraf//mn) Ca^isarem H[adrianum Aug'usfum^* in locum imp eratoris) 
C'Kt/^yiru Tr\aiam Parthici pfaf.risj p{atriae) [eumque] ad facra r[ara- 

?ß. (v. 35; 

Cooptation de« C- Vitorius Hosidins Geta \ex litte]ru imp{erataris) Cae- 

t(ari$) 2iervae [T]raiam Opiimi Aug{iisti) Germ(amei) D[ac{ici) Parthici] 

4. (y^ 47) 

[isdem] cos, p[ridie ] 

\tn Capüolto ad gol\venda \vota ob fratres Arvales\ convenenmt 

b. (y. 52) 

\in CapitoUo iussu (? permissu f) imp{eratoris) Caes{aru) Traiani Ha- 

d\riani Aug{u9ti) fratres [Arvales convenerunt ibiqiie ] fnag{ister) 

ob adven[tum eiu9 immol{amt)] 

6. (v. 62) 

[üdem eo«...] Jr(aZ). >S[c]p^. 

Adlection des Justus Bnittianas [ex litteris ifnp{€raJtoris)\ Caes^aris) 
nipstri) 

Das Datum von Nr. I kann nur sein der 10. JuK oder der 8. August; 
von Nr. 4 nur der 31. Juli oder der 10. August oder der 12. August; der 
14 Juli ist ausgeschlossen wegen Nr. 2, wofür die Grenzen sind: 16. Juli 
bis 10, Aug ; Nr. 3: 17. Juli bis 11. Aug.; Nr. 5: 1. Aug. bis 30. Aug.; 
Nr. 6 endlieh fällt zwischen 14. Aug. und 31. Aug.; der 1. Sept. ist 
ausgeschlossen wegen der Enge der vor K, ^e\pt, befindlichen Lücke^ 
in welche nur die Worte isdem cos, nebst einer Zahl, nicht aber zwei 
neue Namen gesetzt werden können; am 1. Sept. traten aber ohne 
Zweifel, wie bemerkt, neue Consuln an. Es wird also von den Arval- 
brüdem zweimal geopfert ab adventum imperatoris (Nr. 1 und Nr. 5). 
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Henzen") erklärt dies folgendermassen : y^vet'ha y^ob adventum^^ ad ean- 
dem rem ita referenda videntur ease^ ut actis 118^ (d. h. der unter Nr. 1 
erwähn te, auf Fragment a befindliche Eintrag) aacra commemorata aint 
pro adventu fviuro facta ^ actis autem 118^ (Nr. 5 auf Fragment h) ipse 
ceUhretur in urhem reditus^. So einleuchtend diese Erklärung auf den 
ersten Anblick ist, so scheinen mir doch eine Reihe von Gründen 
gegen ihre Richtigkeit zu sprechen. Der Eintrag unter Nr. 2 vermerkt 
die formelle Cooptation des in Rom und in der Versammlung an- 
wesenden Kaisers in das ArvalencoUegium'®) ; frühestens drei oder vier 
Tage nach seiner Ankunft in Rom würde also nach Henzens Erklärung 
erst das Opfer veranstaltet, wodurch ipse celebratur in urhem redititSf was 
in der Tbat kaum glaublich ist. Es spricht sodann, wie mir scheint^ 
gegen jene Erklärung entschieden auch die Fassung des Eintrags 
unter Nr. 1 ; inCapitolio oh adventum imperatoris. . ./. A. convenerunt 
ihique .... magister .... immolavit; so konnte, wenn es sich um 
den adventus futurics handelt, nicht gesagt werden. Endlich bezweifle 
ich , dass der Ausdruck oh adventum imperatoris interpretirt werden 
darf in dem Sinn Yon pro adventu futuro. Man wird somit von Henzens 
Erklärung abzusehen und die beiden Opfer oh adventum imperatoris auf- 
zufassen haben, als erfolgt aus Anlass der wirklichen Ankunft Hadrians 
in Rom. Dann aber können sie zeitlich nicht weit auseinander liegen -. 
da das zweite frühestens am 1. Aug. stattgefunden haben kann, wird 
man das erste nicht auf den 10. Juli ansetzen dürfen, sondern auf den 
8. Aug. verlegen müssen; an zwei von den folgenden drei Tagen 
fanden die Cooptation des Kaisers Hadrian und die des C Vitorius 
Hosidius Geta statt, am 12. Aug. die votorum solutio aus unbekannter 
Veranlassung und wahrscheinlich wenige Tage nachher das zweite 
Opfer oh adventum imperatoris. Dieses ist ein officielles, auf Befehl 
oder mit besonderer Erlaubniss des Kaisers veranstaltetes ; wenigstens 
wird sich kaum eine andere passende Ergänzung der Lücke finden 
lassen, als die von Henzen vorgeschlagene: iussu oder permisf^u. Das 
erstmalige war also wohl mehr privater Natur, der erste unmittelbare 
Ausdruck der Freude; darauf scheint auch die oben hervorgehobene 
Fassung des Eintrags hinzuweisen; es fand dies also wahrscheinlich 
am Tag von Hadrians Ankunft selber oder am folgenden statt; das 
oflRcielle Opfer oh adventum impefi*atoris konnte dann ganz wohl erst einige 
Tage später angesetzt werden. 



") Acta Arv, p. 80. 

'^) Nur um eine Formalität kann es sich hier handeln; denn als stimmberech- 
tigtes Mitglied wurde Hadrian in das CoUegium gleich bei seiner Anerkennung in Rom 
aufgenommen; wenigstens ist er dies bereits vor dem 26. Febr. 118, vgl. die Arval- 
acten zu diesem Datum. 
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Wir können somit als sicher betrachten, dass Hadrian als Kaiser 
zum erstenmal Anfang August 118 n. Chr. nach Rom kam, als wahr- 
scheinlich, dass der Tag seiner Ankunft der 7. oder 8. August war'*). 



Kapitel IL 
Die naohweisbaren Auf enthalte Hadrians in Rom. 

Die Grundlage für die Untersuchung über Zeit und Dauer der 
Reisen Hadrians in den Provinzen bildet am passendsten die Fest- 
stellung seiner Aufenthalte in Rom. Eine Reihe meist urkundlicher 
Daten liefert dafür sichere Anhaltspunkte; es lässt sich zunächst die 
Dauer seines Verbleibens in der Hauptstadt von seiner ersten Ankunft 
bis zum Beginne der Reisen bestimmen; weiter zwei feste Punkte flir 
seine Anwesenheit in Rom zwischen den Reisen ; endlich einige Daten 
aus seinen letzten, in oder bei Rom verbrachten Lebensjahren. 

§. 1. 

Hadrians Aufenthalt in Rom von seiner ersten Ankunft bis zum Beginn 

der Reisen. 

(118—121.) 

Der Beginn von Hadrians Reisen wird von allen bisherigen Dar- 
stellern derselben aus unzureichenden Gründen in einen zu £rühen Zeit- 
punkt gesetzt, von Tillemont, dem sich Eckhel, Clinton und Grego- 
rovius anschliessen, in das J. 120, von Flemmer und Haakh gar schon 
in das J. 119. Sein Verbleiben in Rom bis gegen Mitte d. J, 121 
— abgesehen von etwaigen Reisen in Italien — ist durch eine Reihe 
von Nachrichten sicher bezeugt. 

Ich erwähne zunächst aus der zweiten Hälfte (d. h. nach An- 
fang August) des J. 118 den grossen Schuldenerlass Hadrians^); 
aus dem Anfang des J. 119 die Veranstaltung grossartiger Spiele 
zur Feier seines Geburtstages am 24. Januar®*) und die Ausübung 
consularischer Rechtsprechung in den ersten vier Monaten®*), wo 
er sein drittes Consulat verwaltete. Im Lauf desselben Jahres 



'') Unter den Gottheiten, welchen oh adventum imperatoria geopfert wird, er- 
scheint (v. 62 ff.) neben den drei Capitolinischen , der Salus publica und dem Mars 
Ultor auch die Victoria — eine Bestätigung, wie schon oben angedeutet wurde, der 
durch Spartians Bericht geforderten Annahme, dass Hadrians Zug und Erfolg gegen 
die Boxolanen vor seine Ankunft in Rom fällt. 

") Eckhel 6, 478. C. I. L. VI, 967. Spart. 7, 6. Dio 69, 8, 1. Euseb. z. a. 
3. J. Hadr. 

«») Spart. 7, 12. Dio 69, 8, 2. 

««) Spart. 8, 5. 
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machte er dann eine Reise durch Campanien, d. h. wohl Süditalien 
überhaupt; Spartian®^) berichtet dieselbe unmittelbar vor den von 
Hadrian seiner verstorbenen Schwiegermutter Matidia veranstalteten 
Leichenfeierlichkeiten®*); diese aber fallen ans Ende dieses Jahres. 
Zum 23, Dec. 119 nemlich findet sich in den Arvalacten®*) folgender 

Eintrag: C. Heren[ni\o DolahellaL ?. . . \R]ufo cos. X K. Jan. in con^ 

8ecra[tionem M'\at{diae Aug. socrus Imp. Caes. Traiani Hadriani Äug, 
unguenti p{ondo) II nomine collegi fratr[um Arvali\um per (7. Vitorivm 
Hosidium Getam magijstrum) missum, iuris p(ondo) L item nomine cala" 
tor(um). Zu den praecipui honores, von welchen Spartian spricht^ gehörte 
also auch die Consecration®*). Hadrian war nicht bloss bei den 
Leichenfeierlichkeiten persönlich in Kom anwesend, sondern er hielt 
auch der von ihm hochverehrten Verstorbenen selbst die Leichenrede, 
von welcher inschriftlich ein Stück erhalten ist®'). 

Einen weiteren Anhaltspunkt liefern die bekannten Münzen Eckhel 
6^ 501 : IMP • CAES • HADRiANvs • AVG COS • iii Caput laureatum X ann - 
DCCCLXxiiii- NAT- VRB- p- ciR- CON - muHcT Jiumi sedcfis d, rotam s. tres obe- 
liscos seu conos complexa (in Gold, entsprechende auch in Kupfer). 
Die Aufschrift der Rückseite®®) ist gewiss richtig von Mommsen®*) 
aufgelöst: Ann{o) DCCCLXXIIII nat(ali) urb{is) Piarilihus) cir{censeB) 
con{stituti). Als natalis urbis, Jahrestag der Stadtgründung, wurde 
schon früh in Rom der 21. April betrachtet. Aber nur secundär wurde 
diese Bedeutung an diesen Tag angeknüpft, der unter dem Namen 
Parilia {Palilia) als Reinigungs- und Sühnungsfest der Herdengöttin 
Pales zu Ehren gefeiert wurde ®*^). Hadrian nun stellte die nationale 
Bedeutung des Tages als ^Geburtstag der Stadt** in den Vordergrund, 
änderte, wie jene Münzen zeigen, Charakter und Namen des Festes, 
indem er dem Tage neugestiftete Circusspiele, zugleich aber auch an 
Stelle von Parilia officiell den Namen natalis urbis zutheilte. Dass 
nemlich ein solcher oflKcieller Namenswechsel im Verlauf der Eaiser- 



«3) 9, 6. 

") Spart. 9, 9 vgl. 19, 5. 

«s) Henzen Act. Arv. p. CLVIII. 

^^) Vgl. Eckhel 6, 471. Die Echtheit der von Eckhel und Mommsen (in der 
Anm« 87 citirten Abhdlg.) unter Hinweis auf die Inschriften J. N. 4022. 4029. 4030. 
4031. 4055 als unecht verworfenen Münze Eckhel 6, 472 ist nun durch das erwähnte 
Zeugniss der Arvalacten gesichert. 

^^) Vgl. Mommsen: Zwei römische Sepulcralreden aus der Zeit Augusts und 
Hadrians, Abhdlgn..d. Berl. Akad. 1863 8.483 ff. 

^^) lieber die früheren sehr mannigfaltigen Versuche, dieselbe aufzulösen und 
zu erklären vgl. Eckhel 6, 502. Eckhel selbst adoptirte zweifelnd die Lesung von 
Bimard: Ann{o) DCCCLXXIIII nat(äli) wr6(w) p(rimum) c%r{cen8es) con[8tüul%). 

w) C. I. L. I p. 391 f. 

^®) Schwegler R. G. 1, 444. Marquardt Staatsverwaltung 3, 201. 
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zeit stattgefanden hat, ist sicher; während die fasti Moffeiam?^) und 
die fagti Praenestini^ ans der Zeit des Augnstos den Tag als Parilia 
verzeichnen y wird er von Philocalus **) im vierten und von Polemios 
Silvins^) im fänfiten Jahrh. n. Chr. als natalis urhis aufgeführt. Dass 
Hadrian Urheber der Namensänderung ist, ist von vornherein wahr- 
scheinlich, eben weil er es ist, der den Charakter des Festes um- 
schuf: die Münzen bezeugen es ganz direct, sie sind unmittelbare Denk- 
mäler des Namenswechsels ; es erscheinen neben einander an erster Stelle 
bereits der neue, an zweiter noch der alte Name. Bestätigt und 
ergänzt wird dies durch Athenaeos"^} Angabe , dass das Fest der 
Pariliaj von Hadrian neugeordnet — die Circusspiele erwähnt er zwar 
nicht, aber Umzüge mit Musik und Gesang — den Namen P(Jü^ala 
erhalten habe; natürlich musste jetzt, da der Name natalis urbis nur 
den Erinnerungstag bezeichnete, ftir die Festfeier ein eigener Name 
geschaffen werden^ während bisher Parilia beides bezeichnete ; welcher 
lateinischen Bezeichnung aber die Puj^aia des Athenaeos entsprechen^ 
ist fraglich. Die Veranlassung zu dieser Neugestaltung nun bildete für 
Hadrian nach Athenaeos' Zeugniss der Bau des Tempels der Tuxil tii^ 
iröXeuj^, d. h. des templum Roinae et Veneris^ später auch temphim vrhis 
genannt**). Der nächstliegende Gedanke ist, dass der Tag der Dedi- 
cation des Tempels es war, an welchem die Neuordnung des Festes 
ins Leben trat; so fassten auch die Nachricht des Athenaeos von den 
älteren Gelehrten Bimard und Eckhel'''), von den neueren Mommsen'^), 
Preller ®^j, Marquardt ^"®). Allein diese Annahme ist nicht haltbar. 
Das allerdings ist wohl kein durchschlagendes Argument, was Nie- 
buhr^®') anführt, dass ein solches Gebäude nicht im Verlauf einiger 
Jahre habe vollendet werden können: wurde doch damals ausser- 



»*) C. I. L. I p. 305, abgefasst zwischen 746—757 d. St. 

»») C. L L. I p. 317 ans 752—763 d. St 

»») C. I. L. I p. 340 ans 354 n. Chr. 

»0 C. L L. I p. 341 ans 448/9 n. Chr. 

*^) 8, 361 F.: toioOtujv ouv Iti itoXXuüv XcYoim^vuiv tot' ^EaKoOaio«; ^Y^veTo 
KQTä iräaav Tf|v iröXiv auXiiiv t€ ßö^ßo«; Kai xu^ßdXuiv f\x(K ^ti hi Tuiunrdvuiv ktOito«; 
|ui€Td dibf^c; d|uia y€vd|ui€vo(;. Itux€ bi oöaa ^opTf| rä TTapiXia ^iv irdXai xaXoO^eva 
vOv bk *Pu)|uiata t^ Tf](; itöXeuk; Tuxt| vaoO xaGibpu^dvou önö toO irdvT' dpiaTou 
Kai ^ouaiKiüTdTou ßaatX^uüc; 'AbpiavoO. ^Kcivriv Tf|v fmdpav KaT* ^viauTÖv kida^pLov 
äyouai xrdvTCc; ol Tf|v 'Pi{i|uit]v KaToiKoOvTcc; Kai oi ^vemöimoOvTeq t^ iröXei. 

»•) Vgl Spart. 19, 12. Ammian. 16, 10, 4. Cassiod. Chron. z. d. J. 135. 

«') 6, 502. 

»*) C. 1. L. I, p. 391. 

»») Böm. Mythol.« S. 707. 
*••) Staatsverw. 3, 551. 
*•*) Beschreibnng Roms 3, 1 S. 301. A. 
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ordentlich rasch gebaut. Dagegen ist entscheidend die Thatsache *°*), 
dass in der äusseren Substruction des Tempels ein Ziegel gefunden 
wurde mit den Namen der Consuln des J. 123; damals muss also das 
Gebäude noch in seinen Anfängen gewesen sein. Die Nachricht des 
Athenaeos ist somit nicht auf die Einweihung des Tempels, sondern 
auf die Grundsteinlegung zu beziehen; diese und im Zusammenhang 
damit die Neugestaltung des Festes erfolgte am 21. April 874 d. St. 

Anders freilich ist die Ansicht von Nissen ^°^) , der aus der 
Orientirung des Tempels schliesst^ dass Gründung und Dedication 
desselben nicht auf den 21. April, die Parilia, sondern auf den 
29. April, das Fest der Floralia^ fallen müsse , und dass daher Ha- 
drians Neuordnung des Parilienfestes mit dem Bau des Tempels in 
keiner directen Beziehung stehe. Die gegentheilige Nachricht des 
Athenaeos glaubt er auf Verwechslung zurückführen zu müssen: „man 
begreift; leicht , dass zwei zeitlich und begrifflich einander so nahe- 
liegende Daten, wie das Parilienfest und die Gründung des Roma- 
tempels von Athenaeos confundirt werden konnten, um so mehr, 
als gewiss auch am letzteren eine Feier des 21, April statt hatte^. 
Allein selbst wenn wir das Zeugniss des Athenaeos nicht besässen, 
das ich durch den, wie mir scheint, nicht begründeten Vorwurf der 
Confusion nicht für entkräftet halte^ wäre die Annahme nicht abzu- 
weisen, dass Hadrians Neuordnung des Parilienfestes, die Hervor- 
kehrung seiner Bedeutung als natalis vrbis, die officielle Namensände- 
rung im Zusammenhang stehen müsse — und zwar nicht bloss ideell, 
sondern ganz direct — mit dem Bau des templum Romoe et Veneria; 
und ebenso erscheint es andererseits unglaublich, dass die Gründung 
eines Tempels der dea Roma nicht an dem Tag vorgenommen sein 
sollte, der als ihr Geburtstag schon seit ältester Zeit galt, sondern 
acht Tage später, an dem Fest der Flora, die, wenn auch vielleicht 
in mystischer Speculation mit der Roma identificirt ^"*), doch durchaus 
als eigene Göttin verehrt wurde. Nissens Argument wird man eine 
unbedingte Beweiskraft nicht zugestehen können; in der Kaiserzeit 
waren gewiss die gromatischen Satzungen nicht immer und ausschliess- 
lich für die Tempelorientirung massgebend, architektonische Rücksichten 
gaben ohne Zweifel häufig den Ausschlag für Abweichung von der 
Regel. 

Durch die Thatsache der am 21. April 874 d. St., und zwar 
natürlich von Hadrian selbst, vollzogenen Grundsteinlegung des templum 



*") Vgl. Niebuhr a. O. 
'") Das Templum S. 202. 
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') Vgl. Nissen a. O. S. 201. 
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Bomae et Veneris erhalten wir einen weiteren Anhaltspunkt für die Be- 
stimmung der Dauer seines Aufenthaltes in Rom vor Beginn seiner 
Reisen. Denn es ist einmal nicht bezeugt, was allerdings bei der Kürze 
von Spartians Bericht nicht unbedingt beweist, aber auch aus inneren 
Gründen durchaus unwahrscheinlich, dass, wie Tillemont und Grego- 
rovius zweifelnd statuiren, zw^ischen den ersten Theil von Hadrians 
erster grosser Reise — die Besuche nemlich in den Provinzen des 
mittleren und westlichen Europa, sowie in den africanischen — und 
den zweiten Theil — die Wanderung durch Asien und Griechenland 
— ein Aufenthalt in Rom f^llt. Die Ordnung der hauptstädtischen 
Angelegenheiten besorgte er jedenfalls vollständig , ehe er seine Reise 
antrat; dies machte eine baldige Rückkehr dahin überflüssig, erforderte 
aber andererseits einen längeren Aufenthalt vor dem Aufbruch. Es ist 
dabei; als gewiss zu betrachten, dass Hadrian erst nach dem 21. April 
874 d. St. seine erste grosse Reise in die Provinzen antrat. 

Es fragt sich nun, ob das auf den Münzen genannte Jahr 874 
d. St. nach capitolinischer oder varronischer Aera berechnet ist. Zu 
Gunsten der letzteren entscheidet die Inschrift CLL. VI, 1233, ver* 
fasst zwischen 10. Dec. 120 und 9. Dec. 121 (trib» pot F), durch 
Setzung des Titels proconml in der Titulatur des Kaisers; diesen fähren 
seit Trajan bis Se7erus die Kaiser nur, ,,wenn und solang sie ausser- 
halb Italiens verweilen" *°*). 

Somit war Hadrian am 21. April 121 noch in Rom, trat aber 
noch im Lauf desselben Jahres, wahrscheinlich bald nach jenem Zeit- 
punkt, seine erste grosse Reise in die Provinzen an. 

§. 2. 
Die Annahme des Titels pater patrifie durch Hadrian^"') 

(i. J. 128). 

Spartian^"') berichtet, dass Hadrian erst nach vorausgegangener 
zweimaliger Ablehnung des ihm vom Senat gleich zu Anfang seiner 
Regierung und späterhin nochmals angetragenen Ehrentitels pater patriae 
denselben annahm; für die Bestimmung des Zeitpunktes der Annahme 
gibt er keinen Anhalt, ebensowenig Dio und Orosius, von welchen 
letzterer '®®) das erstmalige Anerbieten, jener ^^) die erste Ablehnung er- 
wähnt. Bestimmte Zeitangaben finden wir über jene bei den Cbrono- 



»•*) Vgl. Mommsen Staaterecht 2, 753 f. 

*"*) lieber diese ganze Frage vgl. Eckhel 6, 515 ff. 

"') 6, 4. 

'•«) 7, 13. 

"9) 69, 2, 2. 
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graphen; aber der Widerspruch deraelben (Eusebios: 126; Hieronymus: 
128; Chronicon paschale: 126) macht sie zunächst alle für uns un- 
brauchbar und weist uns für die Entscheidung dieser Frage au9- 
schliesslich. an die monumentalen Zeugnisse. 

Die Münzen mit der Bezeichnung von Hadrians erstem Consulat 
(aus dem J. 117) geben ihm theils den Titel pater ffatriae, theils geben 
sie ihm denselben nicht; auf denen des zweiten Consulats (118) fehlt 
derselbe durchgängig; auf den Milnzen mit der Bezeichnung seines 
dritten Consulats, geprägt also vom, 1. Jan. 119 bis zu seinem Tpd, 
ist der Titel theils gesetzt, theils weggelassen, und zwar fehlt er nach • 
Eckhels ^^") Bemerkung insbesondere auf den nicht wenig zahlreichen, 
die durch Eigenthümlichkeiten der Prägung den Münzen der Jahre 
117 und 118 nahe verwandt sind, also zeitlich nahe zu stehen scheinen! 
Das Erscheinen des Titels auf Münzen des J. 117 findet, wie wir 
unten sehen werden, seine Erklärung durch besondere Umstände; die 
anderen Thatsachen ergeben, dass die Annahme desselben durch Hadrian 
sicher nicht vor dem J. 119 erfolgt sein kann, wahrscheinlich aber, 
da die Münzen, auf welchen neben cos-iii noch p- p- fehlt, schwerlich 
alle gerade innerhalb des J. 119 geprägt sein werden, erst einige Jahre 
später erfolgt ist. Und in der That führt sofort das Fehlen des Titels 
auf den im vorigen Paragraphen besprochenen Münzen auf die Mitte 
des J. 121 als den frtlhesten möglichen Zeitpunkt. In viel spätere 
Zeit führen die datirbaren schriftlich oder inschriftlich erhaltenen 
Documente; das letzte derselben, in dem der Titel fehlt, ist ein 
Militär diplom*") vom 11. Oct. 127; das erste, wo er sich findet, ein 
solches ^^^) vom 18. Febr. 129. "') Innerhalb dieses Zeitraums werden 
die Grenzen noch enger gezogen durch zwei alexandrinische Münzen *^^): 
1. Caput et epigraphe Hadriani X uath? hatpiaoc. Duae dexterae iunctae. 
L* iB — 2. idem sed l- ir- Das 12. alexandrinische Jahr Hadrians 
Endigt am 28. Aug., das 13. beginnt am 29. Aug. 128 n. Chr. Auf 
keiner früheren oder späteren alexandrinischen Münze Hadrians er- 
scheint der Titel narfip iraTpibo^; dies zusanmien mit dem Umstand, 
dass die voll ausgeschriebenen Worte allein auf der Rückseite stehen, 
ergibt den sicheren Schluss, dass dieselben hier nicht als Bestandtheil 



*'•) 6, 515. 

*") C. I. L. m p. 874. 



>") C. L L. m p. 875. 

*") Vor das erstere Datum fallen folgende Documente : Hermes 7,37 (vgl. oben 
S. 17). Hermes 4, 178. C. I. L. DI p. 872. 873. C. I. G. 2347«. Lebas - Foucart 
Voyage areJi. Püop. et Mig, n. 47«; nach dem zweiten Termin fallen: Dig. 5, 3, 20, 6 
(mit der Anm. von Mommsen). C. I. L. m p. 876. 877. 878, 879. C. I. G. 5906. Jn 
jenen fehlt, in diesen findet sich durchgehends der Titel ptUer patriae, 

"^) Eckhel 6, 516. 
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der Titulatur, die Aufschrift der Vorderseite fortsetzend, erscheinen, 
sondern als ein Selbständiges, in historischer Bedeutung, dass diese 
Münzen speciell zur Erinnerung an die Annahme des Titels pater patriae 
durch Hadrian geprägt sind. Diese ist somit erfolgt sicher vor dem 
28. Aug. 128, höchst wahrscheinlich aber, da sie auch noch auf Münzen 
des 13. Jahres verewigt erscheint, nicht gar lange vorher, also etwa im 
Frühjahr 128, so dass sie noch immer ein wichtiges Ereigniss der 
jüngsten Zeit bildete, als Ende August das alexandrinische Jahr 
wechselte, und darum auch noch auf Münzen des neuen Jahres ver- 
*ewigt wurde. '*^j 

Der Zeitpunkt lässt sich mit Wahrscheinlichkeit noch genauer 
bestimmen. Natürlich erfolgte die Annahme des Titels durch Hadrian 
in Rom. Ob ein bestimmtes und welches einzelne Ereigniss die un- 
mittelbare Veranlassung dafür bildete, ist nirgends bezeugt; doch lässt 
sich das erstere von vornherein annehmen und unter Erwägung aller 
Umstände können wir als wahrscheinlichen Anlass die Dedication des 
templum Eomae et Veneris betrachten. Ueber den Monatstag derselben 
kann wohl auch ohne bestimmtes Zeugniss kein Zweifel sein: es ist 
natürlich der natalis urbis^^^). Bezüglich des Jahres haben wir wohl 
positive Angaben, die aber nicht zu brauchen sind. Cassiodors Ansatz 
auf 135 n. Chr. entbehrt bei der chronologischen Verwirrung seiner 
Nachrichten jeder inneren Gewähr; Hieronymus' Angabe: 131 n. Chr. 
kann gleichfalls nicht richtig sein, da Hadrian die Dedication des 
Tempels doch gewiss persönlich vornahm, das J. 131 aber im Orient 
zubrachte. Das Erscheinen des Titels pater patriae auf allen zum An- 
denken der Tempelweihe geschlagenen Münzen'*'') schliesst die Jahre 
vor 128, Hadrians Abwesenheit von Rom die Jahre 130 — 133 aus. 
Nach der für den Bau zu veranschlagenden Zeit wird man die Ein- 
weihung viel eher auf Ende der zwanziger, als Mitte der dreissiger 
Jahre verlegen: es bleiben somit als mögliche Tage der 21. April des 
J. 128 oder der des J. 129. Das Zusammentreffen des ersteren Datums 
mit dem anderweitig gefundenen Zeitpunkt der Annahme des Titels 
pater patriae macht es nun, wie bemerkt, sehr wahrscheinlich 
dass aus Anlass der am 21. April 128 vollzogenen Dedi- 



''^) Von den Zeitbestimmungen der Chronographen ist also die des Hieronymus 
die richtige. In provinzialen Inschriften ist Hadrian der Titel pater patriae , wie er 
auch bei Augustus nicht selten anticipirt wurde, bisweilen schon vor dem J. 128 bei- 
gelegt, was um 80 leichter geschehen konnte, da ihm derselbe, wie das Folgende 
zeigen wird, zu Anfang seiner Regierung eine Zeit lang auch officiell gegeben wurde, 
vgl. Henzen 5330. C. I. L. III n. 1445. 2828. C. I. L. VII, 1169. Brambach Inscr, 
Ehen. 1936. Guerin Vo^age en Tuniaie n. 268. 

^'^) Vgl. Nissen Das Templum S. 188. 

"') Eckhel 6, 610. 611 vgl. 507. 
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cation des templum Romae et Venet^is dem Kaiser aufs neue der 
Titel pater patriae angetragen und nun in der That endlich 
von ihm angenommen wurde. 

Der definitiven Annahme des Titels von Seiten Hadrians war nach 
Spartians Angabe eine zweimalige Ablehnung vorausgegangen. Das 
zweite Anerbieten mag etwa bei dem grossen Schuldenerlass in der 
zweiten Hälfte des J. 118 oder bei der Gründung des Romatempels 
erfolgt sein. Der erstmalige Antrag von Seiten des Senats erfolgte 
gleich bei der Anerkennung Hadrians durch denselben. Der Grund 
der Thatsache nemlich , dass der Titel p • p • schon auf einer Anzahl 
unzweifelhaft echter Münzen des J. 117 erscheint, kann nur ge- 
sucht werden in einer ursprünglich erlassenen, bald aber wegen des 
Kaisers entschiedener Ablehnung widerrufenen Anordnung des Senats. 
Und in der That weisen ja die Angaben des Orosius 7, 13: idem con- 
tinuo pater patriae in senatu ultra morem maiorum appellatur 
und des Spartian 6, 4: patris patriae nomen delatum aibi s tat im 
. . . . recusavit deutlich auf eine solche hin: sofort nachdem der 
Senat den von Spartian"®) und Dio'^^) erwähnten Brief erhalten 
hatte, worin Hadrian demselben officielle Mittheilung machte von seiner 
durch die Acclamation der Soldaten erfolgten Thronerhebung und um 
Bestätigung nachsuchte, wurde vom Senat dem abwesenden Kaiser der 
Titel pater patriae verliehen^'*®) und zugleich ohne Zweifel die Ver- 
ordnung erlassen, auf öflfentlichen Monumenten ihm denselben beizu- 
legen; jene Münzen sind somit, wie Eckhel richtig hervorhebt, die 
ersten. Hadrian aber, von der erfolgten Anerkennung und der ihm 
decretirten Ehre natürlich sofort durch ein Antwortschreiben des Senats 
in Kenntniss gesetzt, wies die letztere ab; und zwar muss die Ab- 
lehnung, welche Spartian erwähnt, Orosius verschweigt, und der Wider- 
ruf der früheren Anordnung des Senats bereits einige Zeit vor Schluss 
des J. 117 erfolgt sein, da schon auf einer ziemlichen Anzahl der uns 
erhaltenen Münzen dieses Jahres der Titel pp- fehlt. 

Mit diesem Ergebniss steht nun freilich im Widerspruch die Dar- 
stellung bei Dio-Xiphilinos*^^); danach hätte Hadrian gleich bei der 
Mittheilung seiner Thronerhebung an den Senat im voraus die Decre- 
tirung aller hergebrachten Ehren — darunter natürlich in erster Linie 
eben des Titels pater patriae — sich verbeten. Schwerlich hätte aber 
dann der Senat dem nachdrücklich ausgesprochenen Wunsch des Kaisers 



"») 6, 1. 2. 
*") 69, 2, 2. 

*^") Es wai* dies allerdings, wie Orosius richtig hervorhebt, ungewöhnlich, vgl, 
Mommsen Staatsrecht 2, 755. 
'«') 69, 2, 2. 
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entgegengehandelt und die zahlreichen Münzen des J. 117 mit pp- 
wären ein Räthsel. Die schiefe Darstellung bei Xiphilinos erklärt 
sich ganz wohl durch die Annahme, dass er beim fltlchtigen Excer- 
piren die beiden ohne Zweifel in seinem Original wegen ihrer zeit- 
lichen Nähe und ihrer innerlichen Zusammengehörigkeit auch nahe 
beisammen erwähnten Briefe Hadrians zu ^inem zusammengeworfen 
habe. ^^«) 

§. 3. 
Anwesenheit Hadrians in Rom im Frühjahr 129. 

Nach dem durch Ulpian ^^^) im Wortlaut erhaltenen Protokoll des 
SC, Juvevdianum wurde dasselbe auf Grund eines von Hadrian am 
3. März 129 abgefassten schriftlichen Antrags am 14. März vom Senat 
auf Vortrag der Consuln zum Beschluss erhoben. Wir können daraus 
mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit auf seine Anwesenheit i^ Rom 
in der ersten Hälfte des Mäi;z 129 schliessen. Gegen die Annahme^ 
zu der man vielleicht im Hinblick auf die Verschiedenheit der Daten des 
Antrags und der Verhandlung geneigt sein köni^te: dass nemlich Hadrian 
damals ausserhalb Italiens verweilt habe, spricht, wie mir scheint^ die 
Erwägung, dass die so vielfach gerühmte Rücksicht Hadrians gegen 
den Senat in Sachen der Form ihn gewiss abgehalten haben würde, 
ftir eine keinenfalls dringliche Bestimmung rein privatrechtlichen Inhalts 
statt eigener Festsetzung im Verordnungsweg die Gesetzgebung des 
Senats zu einer Zeit in Bewegung zu setzen, wo er, ausserhalb Italiens 
weilend, nicht persönlich der Berathung beiwohnen konnte. Die Diffe- 
renz der Daten mag daher rühren, dass, wohl auf eigenen Wunsch 
des Kaisers y sein Antrag, am 3. März ausgefertigt, doch erst bei der 
nächsten ohnehin abzuhaltenden Senatssitzung zur Verlesung und Ab- 
stimmung gebracht wurde. 



''^) Gleichzeitig mit der Annahme des Titels pater patriae von Seiten Hadrians 
erhielt seine Gemahlin Sabina den Beinamen Atiffusta, Dies berichten übereinstimmend 
die Chronographen und bezeugen die Münzen: die ersten sicheren alexandrinischen 
Münzen, auf welchen Sabina ZcßacXTi^i heisst, stammen aus L • l F = 29. Aug. 128 — 
28. August 129. Für die von Zoega und Mionnet angeführten Münzen, laut welchen 
Sabina angeblich schon im 6. alex. Jahr Hadrians den Titel ZeßaaT/) geführt haben 
sollte, ist unvollständige Erhaltung oder ungenaue Lesung der Jahreszahl schon von 
Eckhel vermuthet, neuerdings constatirt worden, vgl. Eckhel 6, 520, A. v. Sallet: 
die Daten der alexandrinischen Eaisermünzen S. 30. Die Gleichzeitigkeit jener beiden 
Facta findet positiv ihren Ausdruck in der Münze Eckhel 6, 523. In Ehreninschriften 
wurde indess auch bei Sabina, besonders in der griechischen Welt, der Titel häufig 
anticipirt. 

"3; Dig. 5, 3, 20, 6. 
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§. 4. 
Daten ans Hadrians letzten Lebensjähren 

(134—138). 

Ein inschriftlich erhaltener Brief Hadrians ^^) aus seiner acht- 
zehnten tribunicia potestaa bezeugt durch das Datum am Schluss: npd 
r\' Nuiviijv Matuiv &nö *Pi)j)iTig seine Anwesenheit in Rom am 5. Mai 134. 
Er verliess überhaupt von da an Italien nicht mehr, sondern blieb 
in Rom und dessen Umgebung bis zu seinem Tod. Er liess in diesen 
Jahren grosse Bauten aufführen ^ namentlich sein Mausoleum^**) und 
seine tiburtinische Villa ^^*). Gegen Ende des J. 135 oder Anfang 
des J. 136 begann seine schwere Krankheit **'). In der ersten Hälfte 
des J. 136 adoptirte er den L. Ceionius Commodus Veras *^. Nach 
dessen Tod am 1. Januar 138^^^ empfahl er am 24. im Senat den 
T. Antoninus Pius zu seinem Nachfolger***)^ den er am 25. Februar 
adoptirte*^'). Am 10. Juli 138 erfolgte sein Tod zu Baiae*^*). 



Ohne Zweifel unternahm Hadrian, wie im J. 119 durch Cam- 
panien, zu anderen Zeiten auch durch andere Gegenden Italiens 
von Rom aus grössere oder kleinere Reisen; bei dem Mangel 
jedes sicheren Anhaltspunktes müssen wir indess darauf verzichten, 
irgend etwas Näheres, einzelne Routen oder Zeitbestimmungen fest- 
zustellen. 

Anhangsweise werden hier diejenigen Inschriften namhaft ge- 
macht, die durch Setzung des Titels proconsul in der Titulatur 



"*) C. I. G. 5906. 

"^) Spart. 19, 11; vollendet wurde der Bau erst durch Antoninus Pius im J. 139, 
Vita Pii 8, 2. C. I. L. VI p. 185. 

"«) Spart. 26, 5. 

*'') Spart. 23, 1. Die 69, 17, 1. Die Zeitbestimmung ergibt sich aus diesen 
Stellen zusammen mit dem, was in der folgenden Anmerkung über die Zeit der Adoption 
des Veras bemerkt ist. 

"«0 Spart. w<a Äwir. 23, 1. 2. 10—13. mta Helii 2, 1. 3, 1, 2. Beide Berichte sind 
confus ; der Versuch von Plew (Marius Maximus S. 9) den ersteren von diesem Vorwurf zu 
reinigen, scheint mir gewaltsam und unmöglich; desselben (S. 4—8) genauere Zeitbestim- 
mung für die Adoption (zwischen 8. und 29. Aug. 136) fällt mit der antiquirten Ansicht 
von der Berechnung der tribunicischen Jahre Hadrians. Es lassen sich für jene als 
Zeitgrenzen nur einerseits der 1. Jan* 136 feststellen, wo Verus nach den Fasten noch als 
L. Ceionius Commodus sein erstes Consulat antrat, andererseits der 29. Aug. 136, da 
nach der Münze Eckhel 6, 524 Verus noch einen Theil seines dritten alexandrinischen 
Caesarenjahres erlebte, die Ernennung zum Caesar aber ohne Zweifel mit der Adoption 
zeitlich zusammenfiel; sicher war letztere vor dem 1. Jan. 137 erfolgt, da Verus als 
CO». II mit dem Namen L. Aelius Caesar in die Fasten eingetragen ist. 

*") Spart. 23, 16. 

"») Spart. 26, 6. 

*3>) Vita Pii 4, 6. 

"») Spart. 25, 6. 
A'bhandlnngen d. archaeol.-epigr. Seminars. 2. 3 
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Hadrians sein Verweilen ausserhalb Italiens bezeugen. Es 
sind dies: 

a) Die oben erwähnte Inschrift C. I. L. VI, 1233 aus trib. pot V 
= 10. Dec 120 bis 9. Dec. 121; 

b) C. I. L. II, 1339 aus trib. pot VII = 122/3; 

c) C. I. L. III p. 872. 873 vom 15. Sept. 124; 

d) C. L L. in, 5733 und 5744 aus trib. pot XVI = 131/2. 

Kapitel III. 

Hadrians Reise in den Provinzen des mittleren nnd westliolien 
Europa: OaUien, Oermanien, Raetien, Norioum, Fannonien, 

Britannien, Hispanien. 

(121—123.) 

Eine stetig dem historischen Zusammenhang sich anschliessende 
Darstellung der Reisen Hadrians ist bei der Beschaffenheit unserer 
Ueberlieferung und der vielfachen Verschlingung der Probleme nicht 
streng durchzufuhren. Die Gründe flir die Anordnung, die wir be- 
folgen, werden im Lauf der Untersuchung von selbst einleuchten. 

Ende April des J. 121 befand sich Hadrian noch in Rom, im 
weiteren Verlauf dieses Jahres, wahrscheinlich noch im Frühjahr, trat 
er seine erste grosse Reise durch die Provinzen an; wenigstens brach 
er in dieser Jahreszeit später zu seinem Besuch in den africanischen 
Provinzen und zu seiner zweiten grossen Reise auf. *^^) 

Wir behandeln zunächst seine Reise in den Provinzen des mitt- 
leren und westlichen Europa. Für die genauere Feststellung der ein- 
zelnen Routen, wie für die Zeitbestimmungen liegen hier spärliche An- 
haltspunkte vor. Wir wissen in letzterer Hinsicht nur, dass sein 
Aufenthalt in Spanien in den Winter fällt *^), ohne allen Zweifel den 
Winter 122/3, da 121/2 zu früh, 123/4 entschieden zu spät erscheint; 
im übrigen sind wir auf muthmassliche Schätzungen angewiesen. 

Hadrian begab sich zunächst nach Gallien ^^^). Sein späterer 
nochmaliger Besuch daselbst und die Fortsetzung seiner Reise: das 

*^^) Die Kaiserin Sabina begleitete ihren Gemahl doch wohl schon auf der ersten 
Beise (und ebenso später nach Africa), wie sie bei der zweiten nachweisUch seine Be- 
gleiterin war; mehrfach finden wir in Orten, die Hadrian wahrscheinlich besucht hat, 
auch ihr Ehrenbezeugungen erwiesen. Die Nachricht bei Spart. 11, 3 (wo iniuasu eius 
gewiss verderbt ist) spricht nicht dagegen, da bei dem ehelichen Unfrieden Sabina auch 
unter den Augen ihres Gemahls unerlaubte Verhältnisse unterhalten konnte, dieselbe 
übrigens auch, wenn Hadrian Digressionen in entlegenere Gebiete machte, ohne Zweifel 
häufig längere Zeit in grösseren Städten zurUckblieb ; sondern sie spricht im Gegentheil 
für jene Annahme, da der Geheimsecretär Suetonius sich sicher in der Begleitung des 
Kaisers befand. 

"*) Spart. 12, 3. 

"*) Spart. 10, 1. Eckhel 6, 494. 
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erstemal nach Germanien, das zweitemal nach Spanien, lassen wohl 
annehmen, dass er diesmal hauptsächlich die östlichen, später die west^ 
liehen und südlichen Gebiete bereiste. 

Etwa gegen den Herbst wandte er sich nach Germanien ^^), wo 
er natürlich sein Augenmerk ganz besonders auf das Heer richtete; 
er wird also wahrscheinlich, da er die Disciplin ziemlich gelockert fand, 
einen etwas längeren Aufenthalt zu Argentoratum und Mogontiacum 
genommen haben. Allem Anschein nach begab er sich aber dann nicht 
gleich weiter den Rhein hinab nach Germania inferior, sondern machte 
zuvor einen Zug in südöstlicher Richtung nach den Provinzen au der 
mittleren Donau : Rätien, Noricum und Pannonien. Seinen Besuch in den 
beiden erstgenannten Provinzen bezeugen Münzen*^'') ; die Annahme eines 
nochmaligen Besuchs in Pannonien wurde oben begründet Topographisch 
und chronologisch ist in dem System der Reisen der einzig passende 
Platz für diesen Zug eben hier im Anschluss an den Aufenthalt in 
Germanien. Vielleicht bezeichnet die grosse Grenzmauer von der 
Lahn zur Donau, die wahrscheinlich von ihm^^®) und gewiss nach 
eigener Kenntnissnahme der örtlichen Verhältnisse gebaut wurde, eben 
seinen Weg von Germanien nach Rätien. Etwa bei Castra Regina an 
der Donau angekommen, wird er wohl dem rechten Ufer entlang bis 
zur Grenze Pannoniens und zurück durch das Binnenland jener Pro- 
vinzen gezogen sein. Als Stationen seiner. Reise dürfen wir wohl auch 
hier in erster Linie die grossen Standlager, dann aber die zahl- 
reichen von ihm gegründeten römischen Städte betrachten : Ovilava ^*®), 
Cetium^*»), Vindobona ^*^), Camuntum^«), Brigetio^*»), Aquincum ***), 
Solva^**), Abudiacum '**), Augusta Vindelicorum ^*''). Am Rhein wieder 



*««) Spart. 10, 2 ff. Eckhel 6, 494. 

"') Eckhel 6, 600. Cohen Adr, n. 623; Eckhel 6, 499. 

^^) Man schliesst dies aus Spart. 12, 6, vgl. Marquardt Staatsverwaltung 1, 124 f. 

*") Aet\Jia) ObUah{a) in der Inschrift Eph. epigr. 4 p. 170 n. 698, vgl. C. I. L. m 
p. 680. 

**•*) Municipium Aelium Cetium, vgl. C. I. L. lEE p. 684. 

^^') Standlager der Ugio X Gemma, vgl. Monunsen C. I. L. III p. 482. * 

'^') Das grösste der drei Standlager von Pannonia superior, damals Hauptquartier 
der Ugio XIV Gemina^ die Lagerstadt erhielt von Hadrian Stadtrecht, wie ihr Name 
Municipium Aelium Camvmtum und ihre Zugehörigkeit zur Trihus Sergia erweist; 
vgl. Mommsen C. I. L. III p. 650. Hermes 7, 323. 

^^') Standlager der Ugio I aditärix^ vgl. Mommsen C. I. L. HI p. 482. 

^*^) Municipium Aelium Aqwfncum, vgl. Mommsen C. I. L. HI p. 439. Hermes 
7, 323. 

**^) AeUia) Solva in der Inschrift C. I. L. VI, 2385, 5 Z. 16 ; sonst JRdwci, 
vgl. C. I. L. in p. 649. 

"«) Der Ort gehört zur Tribus Sergia, vgl. C. I. L. HI, 6780. 

^*'') Municipium AeUum Augustum Vindelicumy vgl. C. I. L. HI p. 711. Die an- 
gebliche Colonia Hadriana Jwoanum ist durch Mommsen C. I. L. m p. 667 f. beseitigt. 

3* 
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angelangt ^*®), besuchte er nun ohne Zweifel der Reihe nach die Stand- 
quartiere des untergermanischen Heeres und zog dann wohl, da das 
weitere Ziel seiner Reise Britannien war, den Fluss hinab durch das 
Land der Bataver; in dem Namen des kleinen, auf einer Insel bei 
Lugdunum Batavorum gelegenen Ortes Forum Hadriani **®) darf viel- 
leicht eine Spur seiner dortigen Anwesenheit erkannt werden. 

Nach Britannien"*') mag er etwa im Frühjahr 122 gekommen 
sein. Er zog hier bis zur Nordgrenze der Provinz, wo er die grosse, 
80 Millien lange Mauer vom Solwaybusen zur Mündung des Flusses 
Tyne bauen Hess. 

Etwa Ende des Sommers kehrte er nach Gallien zurück"*), um 
diesmal wohl die westlichen und südlichen Gebiete zu besuchen. Ge- 
nauer lässt sich seine Reise leider auch hier nicht bestimmen; wir 
wissen nur von einem Besuch in Nemausus "^. Von Gallien reiste 
er endlich im Spätjahr nach Spanien "^), wo er in Tarraco den Winter 
122/3 zubrachte und auf einem allgemeinen dahin zusammenberufenen 
Landtag sich die Wünsche und Bedürfiiisse der Bevölkerung vortragen 
liess. Eine Rundreise durch die spanischen Provinzen unternahm er 
also wohl nicht; auch die Nachricht, dass er seine Vaterstadt Italica 
mit Wohlthaten überhäuft, aber nicht selbst besucht habe ^^), spricht 



**•) Die im Text gegebene Anordnung der Route ist natürlich eine durchaus 
hypothetische; ebenso möglich ist die folgende: von Gallien aus durch den südlichen 
Theil von Germania superior (Argentoratum? Vindonissa?) nach den Donauprovinzen, 
dort zunächst durch das Binnenland, zurück am Donauufer aufwärts, dann dem Lime» 
entlang zum Rhein (Mogontiacum ?). 

*«) Tab. Peut. lAj C. I. L. m, 4279. 

*50) Spart. 11, 2. Eckhel 6, 493. 

"») Spart. 12, 1. 2. 

***) Er liess hier, doch wohl bei persönlichem Besuch, seiner Adoptivmutter 
Flotina nach Spartian (12, 2) eine Basilica, oder nach Dio's wohl richtigerer Angabe 
(69, 10, 3) einen Tempel bauen. Wenn die Echtheit des bei Apt (D^p. Vaucluse) gefun- 
denen Steins mit dem Epitaphium Bon/Hhenis equi (Orelli 824 = Anth. lat. 903 Riese), 
der sich nach H. Prof. Hirschfeld^s Mittheilung im Besitze von Feiresc befand und 
noch nach dessen Tode von Bouche in einer Privatsammlung in Aix gesehen worden, 
seit jener Zeit freilich verschollen ist, feststünde, so dürfte derselbe als ziemlich 
sicheres Zeugniss für einen Besuch Hadrians in Apt gelten. Die Deutung einer bei 
Saintes, dem alten Mediolanum Santonum in Aquitanien gefundenen fragmentirten 
Reliefdarstellung eines bärtigen barhäuptigen Reiters mit paJ/udamentum, dessen Gesichts- 
züge denen Hadrians ähnlich sein sollen, auf „Hadrien faisant aont entrie dan» 

eette wUe^ (Chaudruc de Crazannes in Rewie archdol. Xni, 1 [1856] S. 38 ff.) ist sicher 
■verfehlt. 

*") Spart. 12, 3 ff. Eckhel 6, 495. 

^^*) Dio 69, 10, 1. Die Stadt wurde aller Wahrscheinlichkeit nach von ihm aus 
einem Municipium zur Colonie erhoben, vgl. Gellius 16, 13. Allmer Inacr, de Vierme 
1, 4 p. 449 f. 
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für diese Annahme. Wenn die im folgenden Kapitel ausgeführte Ver- 
muthung richtig ist^ dass Hadrian zum Schutz gegen einen damals 
drohenden Einfall der Mauren im Süden eine befestigte Mauer anlegte, 
so dürfte er allerdings dazu die Anordnungen an Ort und Stelle selbst 
getroffen haben. 

Von Spanien begab er «ich, wie das Folgende zeigen wird, An- 
fang des J. 123 nach Mauretanien. 



Kapitel IV. 
t>ie beiden Besuche Hadrians in den afirioanisolien Provinzen. 

(123 und 128.) 

Ueber die Reiseroute Hadrians von Spanien nach Asien gibt 
Spartian keine deutliche Nachricht, aber doch eine brauchbare An- 
deutung. In der Stelle 12, 7. 8***) sind offenbar mehrere zeitlich und 
örtlich getrennte Ereignisse um ihrer inneren Gleichartigkeit willen 
von ihm zusammengefasst. Während nun aber die Einsetzung des 
germanischen Königs bei Hadrians zweitem Aufenthalt in Gallien, 
die Conferenz mit parthischen Gesandten auf seiner Reise in Asien 
stattgefunden haben wird, muss der maurische Aufstand während 
seiner Anwesenheit in Spanien ausgebrochen sein, da sonst nicht 
abzusehen wäre, warum der Epitomator überhaupt diese Ereignisse 
gerade an dieser Stelle berichtet. Auch eine andere Spur in Spartians 
Erzählung scheint darauf hinzudeuten: die der erwähnten Stelle vor- 
angehende Nachricht 12,6^*®), die hier ganz ausser allem Zusammen- 
hang erscheint, kann wohl nicht anders aufgefasst werden, als dass 
sie eine bei Erwähnung einer Maueranlage in Spanien von Spartian 
selbst oder schon von seiner Quelle beiläufig vorgebrachte Reminiscenz 
ist, neben welcher er jedoch einfältig genug die Hauptnotiz unterdrückt. 
Es muss also wohl damals ein Einfall der Mauren nach Spanien 
wenigstens gedroht haben, der seinerseits aber wieder einen motus 
Maurorum in Mauretanien selbst voraussetzt. 

Dass nun Hadrian persönlich von Spanien aus zur Bezwingung 
des Aufstandes etwa Anfang des J. 123 nach Mauretanien zog, ist 
aus allgemeinen Erwägungen wahrscheinlich: eine directe Spur seiner 
damaligen Anwesenheit dürfen wir wohl erkennen in der wahrschein- 



***) Germanis regem conatituU, motua Maurorum compreasU et a senatu supplica- 
Honet emeruit, bellum Parthorum per idem tempua in motu tomtum fuüf idque Hadriani 
conloquio represaum est. 

156^ Pg,, g^ tempora et alias frequenter plurimis in locis, in quHnis barbari non 
fluminibus sed limitibus dimduntw, stipitibua magnis in modum muralis saepis fundittts 
iactis atque conexis barba/ros separavit. 
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lieh gegen Ende des J. 123 oder zu Anfang des J. 124 erfolgten Ver- 
legung des Hauptquartiers der in der Provinz Africa (welche Numidien 
damals noch mitumfasste) ^^^) stationirten legio III Auguata nach Lam- 
baesis ^^). Denn neben anderen Gründen war für diese Massregel 
offenbar die Rücksicht massgebend, bei Aufständen in dem von Legions- 
truppen entblössten Mauretanien^ wie sich solche häufig wiederholten ^***), 
ein rasches Eingreifen der africanischen Legion zu ermöglichen '*") ; 
der sofort in Angriff genommene Bau einer Strasse von Carthago nach 
Theveste sorgte für gute Communication des künftigen Gamisonsortes 
mit der Hauptstadt ^®^). 

Hadrians damaliger Aufenthalt in Mauretanien und Africa^®*) 
war ohne Zweifel wesentlich nur der Bezwingung des Aufstandes und 
den weiteren dadurch veranlassten militärischen Dispositionen gewidmet 
und nur von kürzerer Dauer ; denn einige Jahre später bereiste er in 
längerem, eigens von Rom aus unternommenen Besuch diese Provinzen 
nochmals. Er dürfte also etwa gegen Mitte des J. 123 Africa wieder 
verlassen haben, um seine Reise, deren weiteres Ziel Kleinasien war^ 
fortzusetzen. Vielleicht zog er zunächst von Africa nach Libyen, das, 
durch den jüdischen Aufstand furchtbar verheert, von ihm neu colonisirt 
wurde; ein sicherer Anhaltspunkt für diese Annahme ist freilich nicht 
vorhanden ^^). 



*") Vgl. Marquardt Staatsverwaltung 1, 307 h. 

158J Yg]^ Q.^ Wilmanns: Die römische Lagerstadt Africa's'in den Commentatione» 
Mammsenianae S. 193. Die Legion war in Lambaesis sicher schon im J. 126, da sich 
von dem Legaten P. Metilius Secondus, der das Commando von Mitte 123 bis Mitte 126 
führte (vgl. Anm. 161), daselbst eine Dedicationsinschrift (Renier n. 3) gefanden 
hat; dass sie nach Yollendang der von ihr im J. 123 gebauten Strasse von Karthago 
nach Theveste (vgl. Anm. 161) nach Lambaesis kam, ist zwar nur Yermuthung von 
Wilmanns, aber gewiss eine berechtigte und einleuchtende. 

*®^ Vgl. Marquardt Staatsverwaltung 1, 326. Henzen armali delV irut. 1860 p. 76. 

160^ Vgl. Henzen annali delV imt, 1860 p. 68. 

^^*^) Die Strasse wurde, wie die uns erhaltenen Meilensteine derselben (Orelli 
8564 ; Guerin voyage en Tunis 2, p. 75, n. 268 — 269) erweisen, vollendet in Hadrians trib. 
pot, VII = 10. Dez. 122 — 9. Dez. 123 unter dem Legaten P. Metilius Secundus. 
Dieser, der am 30. Mai 122 noch in der Arvalenversammlung in Rom anwesend war 
(Henzen Acta arv, p. CLXIII), muss das regelmässig dreijährige, um die Mitte des 
Jahres wechselnde Commando (vgl. Henzen annali delV in»t» 1857 p. 20. 21) von Mitte 
des J. 123 bis Mitte 126, wo er von Q. Fabius Catullinus abgelöst wurde, geführt 
haben. Die Vollendung der Strasse fällt also in die zweite Haltte des J. 123. 

*") Vgl. Eckhel 6, 498. 488. 

*'') Orosius 7, 12: per totam lAbyam adverms incola» atrociatima beUa geasertmt 
{Judaet)f quae adeo tunc interfectis cuUoribus deaoUUa esty ut nisi po»tea Hadrianue 
imperator eollectaa alitmde colonias deduxisset, aJyraao hahüatore manaisset. Euseb. z. 
d. 4. J. Hadr. = 120 n. Chr.: Adrianus in Libeam ex Judaeis (?) eolonos miaÜ] rich- 
tiger Hieron. z. d. 5 J. Hadr. = 121 u. Chr. : Hadrianua tn lAbiam quae a Judaeis 
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Die weitere Fortsetzung von Hadrians damaliger Reise werden 
wir erst an späterer Stelle wieder aufoehmen, um zunächst hier^ aus 
Gründen, die im Folgenden von selbst einleuchten werden, den er- 
wähnten zweiten Besuch in den africanischen Provinzen zu besprechen. 

Diesen unternahm er, wie bemerkt, eigens von Rom aus zwischen 
seiner ersten und zweiten grossen Reise *•*). Einen Anhaltspunkt für die 
Zeitbestimmung desselben bietet zunächst der damals erlassene, inschrift- 
lich erhaltene Tagesbefehl des Kaisers an das africanische Heer ^*^, spe- 
ciell der Name des in der Rede genannten Legaten Q. Fabius CatuUinus. 
Dieser, der am 1. Januar 130 als Ordinarius das Consulat antrat, muss, 
da die legati Äug. pr. pr, leg. III Äug, von dem regelmässig dreijährigen, 
um die Mitte des Jahres wechselnden Legionscommando ohne Zwischen- 
stufe gleich zum Consulat befördert wurden ^**.), jenes von Mitte des J. 126 
bis Mitte des J. 129 geführt haben. Für den Besuch des Kaisers kann 
nun aus mehrfachen Gründen an die J^hre 126 oder 127 keinenfalls 
gedacht werden. Da seine Anwesenheit in Rom im Frühjahr 128 wie 
im Frühjahr 129 ziemlich sicher ist, so muss seine Ankunft in Africa 
und die Truppeninspection entweder zwischen diese beiden Zeitpunkte 
oder zwischen den zweiten und den Sommer 129 fallen. Nun findet 
sich bei Spartian ^^^) die Nachricht : quando [Hadrianus) in Africam venu 
ad adventum eiua post quinquennium pluit atque ideo ab Africanis di- 
lectu^s est. Auf die den Winter vertretende, von October bis März 
dauernde Regenzeit ^^*) bezogen, würde diese Notiz Hadrians Ankunft 



vctstcUa fuü colonias deducit. Auf die Zeitbestimmung'en ist wenig Verlass ; es ist wohl 
möglich, dass Hadrian im J. 123 von Africa noch weiter nach Libyen zog, und erst 
im Gefolge dieses Besuchs die Colonisation stattfand. Eine Stadt Hadrianopolis (Ha- 
driane) in Cyrenaica erwähnen Itin. Ant. p. 67 Wess. ; Hierocl. p. 733 Wess. ; Tab. 
Peut. VniD. Münze Hadrians bei Cohen ^c?r. n. 1077 mit der Aufschrift : RESTITVTORI 
LIBYAE. Die Münze Eckhel 6, 497 unterliegt, wie Eckhel ausführt, stark dem Verdacht 
der Fälschung oder nachlässiger Anführung durch Pellerini. 

*«^) Spart. 13, 4—6. 

*®^) Eenier Imcr, rom, de VAlg4rie n. 5, neu publicirt und besprochen von Wil- 
manns : Die römische Lagerstadt Africa's, Beilage, in den Comment» Momms, 8. 207 ff. 

'««) Vgl. Henzen annali deW inst 1857 p. 20. 

•**') 22, 14. Ohne Zweifel beziehen sich auf das hier berichtete Ereigniss die 
auf dem mona Ävraaiua auf zwei Altären gefundenen Inschriften Eenier n. 6. 7: Jovi 
O. M. tempeatatium divinarum poterUi leg. III Atig, dedicante Q.' Fabio CatuUino leg. 
Aug. pr. pr, — Ventis bonarum tempeatatium poterUibua leg. III Aug, [dedicante Q. 
Fcbbio Catullmo] leg. Aug. pr. pr. Die nach so langer Trockenheit gewiss anhaltenden 
Eegengüsse, von den einheimischen Ackerbauern mit Freuden begrüsst, waren natürlich 
für die im Freien stationirten Truppen höchst beschwerlich ; diese waren glücklich, als 
wieder schönes Wetter kam: ihrer Freude und Dankbarkeit gegen die Himmlischen 
gaben sie Ausdruck durch diese Dedicationen. 

168^ Vgl. Theob. Fischer: Beiträge zur physischen Geographie der Mittelmeer- 
länder S. 33. 37. 176. 
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in Africa auf den Herbst 128 ^®®) fixiren. Aber nichts nöthigt zu jener 
Deutung: auch im Frühjahr (April, Mai), gewiss zumal nach langer 
Trockenheit, fällt nicht selten Regen in jenen Gegenden. Direct wider- 
legt wird jene Ansetzung durch den Umstand, dass, wie Wilmanns 
durch eine treffende Ergänzung in der Inschrift nachgewiesen hat, die 
Truppeninspection im Sommer stattfand. Somit muss die Ankunft 
Hadrians in Africa entweder in das Frühjahr 128 oder in das Früh- 
jahr 129 fallen. Die Entscheidung zu Gunsten des ersteren Zeitpunktes 
liefert das folgende Kapitel. Da sich Hadrian höchstwahrscheinlich 
Ende April noch in Rom, Ende Juni aber bereits in Lambaesis befand, 
so dürfte seine Ankunft in Africa etwa in die erste Hälfte des Monats 
Mai zu setzen sein. Die Dauer seines Aufenthaltes können wir etwa zu 
einem halben Jahre veranschlagen. Somit wird er wohl gegen Ende 
des J. 128 nach Rom zurückgekehrt sein, vermuthlich vor Mitte No- 
vember, da um diese Zeit gewö^lich die Schiffahrt eingestellt wurde ^™). 
Wenn er dann nach etwa halbjährigem Aufenthalt im April oder Mai 129 
von Rom zu seiner zweiten grossen Reise, zunächst nach Griechenland, 
aufbrach, so ist es ganz in der Ordnung, wenn Spartian berichtet: 
cum post Africam Romam, redisset statim ad Orientem profectuß etc. ; für 
Rom war das allerdings ein kurzer Aufenthalt. 

Hadrian landete wohl bei Carthago. Vielleicht machte er von 
hier aus zunächst, ehe er nach Lambaesis reiste, Ausflüge in andere 
Gegenden der Provinz. Die Zeitverhältnisse gestatten ganz wohl eine 
solche Annahme. So dürfte er Utica, das durch ihn zur Colonie er- 
hoben wurde *^^) , von hier aus besucht haben. Weiter weisen eine 
Reihe, wenn auch freilich nicht sicherer Spuren darauf, dass er in 
südlicher Richtung einen solchen Ausflug unternahm, bei dem er ein- 
mal der Küste entlang, das anderemal durch das Binnenland reisend 
folgende Orte berührte: Neapolis, wo die cu/ria Aelia^'^^) doch wohl 
nach ihm benannt ist; Horrea Caelia*'^); Hadrumetum; Thenae, wo 
er eine Colonie gründete *^*) ; den kleinen Ort Turris Tamalleni am 
Pallassee, der ihn als conditor municipü feiert ^'^); den Ort Aelia"®) 
westlich von Thysdrus; Zucchara (Votivdedication an Juno Regina 



'^^) So setzt in der That Benier an zu Lebas-Foucart voyage arcMol, PÜop, et 
Migar. n. 49. • 

*'») Vgl. Friedländer Sittengeschichte 2', 12. 

'^^) CoUmia Julia Äelia Hadriana Augusta Utikenaia in der Inschrift Janssen 
Inacr, mitsei LugdunO'BcUxm p. 80. 

"») Genannt in der Inschrift GuMn 2, p. 250 n. 457. 

*'») Vgl. Spart. 11, 1. 

^''*) Col<mia Äelia Auguata Mercwrialia Tha^nitana in der Inschrift Grater 363, 3. 

"5j Gudrin 1, p. 244 n. 37 (Anhang n. 6). 

*'«) Itin. Anton, p. 55 Wess. 
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pro Salute des Kaisers) ^'^), und das in der Nähe davon gelegene Muni- 
cipium Aelium unbekannten Namens"®); endlich Avitta, das ihn auf 
einer Inschrift gleichfalls als conditor municipii zu feiern -scheint *'^. 

Auf dem Wege nach Lambaesis besuchte er wohl, auf der im 
J. 123 gebauten Strasse reisend, die Städte Zama Regia*®"), Lares*®*), 
die wahrscheinlich von ihm colonisirt wurden, Theveste *®*) und weiter 
Thamugas *®^). Ende Juni hielt er in Lambaesis die Parade der Le- 
gion ab *®*) und zog dann weiter über Zarai, wo er Anfang Juli eine 
Abtheilung der auadlia inspicirte *®*), wahrscheinlich nach Sitifis; er 
reiste hier in Mauretanien vielleicht zunächst in westlicher Richtung 
durch das Binnenland, dann zurtLck auf der Küstenstrasse und weiter- 
hin durch die nördlichen Gegenden der Provinz Africa, um sich wohl 
in einem der Italien nächstgelegenen Häfen wieder nach Rom einzu- 
schiffen. Als Spuren dieses Zugs darf man vieUeicht betrachten die 
Gründung einer Colonie in Banasa ^^) ; den Strassenbau in der Nähe, 
wie es scheint, des alten Quiza im J. 128*®'';; die Gründung von 
Municipium Aelium Choba *®®) ; die ihm in Castellum Arsagalitanum *®'), 
in Cuicul ^^ und Sigus *®*) durch Errichtung von Monumenten erwie- 
senen Ehren ; endlich den Bau der neuen Strasse von Cirta nach Rusi- 



*") Gu^rin 2, p. 347 n. 500 (Anhang n. 7). 

*'*) Genannt in der bei dem heutigen Es-Suar, nicht weit von Ain-Dschugar 
(dem alten Zucchara), gefundenen Inschrift Guerin 2, p. 348 n. 501. 

'^^) Gudrin 1, p. 427 n. 200. 201 (Anhang n. 8). Der Name Municipium Aelium 
Avitta erscheint in der Inschrift Muratori 11, 1099, 4. 

'^®; Colonia Aelia Augtiata Zama Regia in der Inschrift Gruter 364, 1. 

'^*) Colonia Aelia Auguata Larea in der Inschrift Guerin 2, p. 73 n. 266. 

1^^) Wohl von einer Dedication an Hadrian stammt das kleine Inschriftfrag^ent 
Renier 3081 (Anhang n. 9). 

*^^) Die auf dem Forum von Thamugas in trümmerhaftem Zustand gefundenen, 
nach Inhalt und Bestimmung, wie es scheint, unter sich verwandten Inschriften Renier 
1483—1486 sind mit diesem muthmasslichen Besuch Hadrians nicht in Zusammenhang 
zu bringen, da sie, wie das Erscheinen seines Namens im Ablativ, also als Datirung 
in n. 1484 zeiget, nicht Ehrendedicationen an den Kaiser sind, und wofern sie alle 
gleichzeitig errichtet wurden, in die Amtszeit des Legaten P. Metilius Secundus, der 
in n. 1483 als Dedicant erscheint, also in die Jahre 123 — 126 gehören. 

*") Vgl. Wilmanns a. O. S. 209. 

>«*) Vgl. Wilmanns a. O. 

»") Colonia Aelia Bcmaaa in der Inschrift Revue arch. N, S, XXIV (1872) p. 360. 
Die Lage des Ortes ganz im Westen von Mauretania Ting^tana lässt allerdings einen 
damaligen persönlichen Besuch Hadrians zweifelhaft erscheinen. 

*»') Renier n. 3842 (Anhang n. 10). 

'^^) Municipium Aelium Choba in der Inschrift Renier 3504. 

»8») Renier 2363 (Anhang n. 11). 

»»») Renier n. 2525 (Anhang n. 12). 

»8«) Renier 2464. 2465 (Anhang n. 13. 14). 
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cade, deren Brückenübergänge die Stadt Cirta auf kaiserliche Veran- 
lassung aus ihren Mitteln unter dem Legaten S. Julius Maior (129 bis 
132) »»^) herstellen Hess '^% 



Kapitel V. 
Die beiden Besuobe Hadrians in Athen. 

(125/6 und 129.) 

Auf mehreren, meist erst in neuerer Zeit gefundenen athenischen 
Inschriften erscheint eine Aera dirö iY\g 'Abpiavoö eig 'AGrjvag dTTibimioiS. 
Ich stelle die betreffenden Daten hier kurz zusammen: 

1. Drittes Jahr. C. I. A. III, 735: Oi dm Tiß. KXaubiou 'Hpibbou 
MapaGujviou öpxovrog, TpiTou dTTÖ Tflg dTribinnias toö iLieTicTTou AuTOKpd- 
Topos Kaiaapog Tpaiavoö 'Abpiavoö ZeßacJToö, fcprißoi. Aufschrift einer 
Ephebenstele. 

2. Drittes Jahr. C I. A. III, 69» add. : ['EJm Tißepiou [KXa]ubiou 
'Hpibbou M[a]pa0ujviou V€(ujT^pou) ctpxovTOff, tö t dirö i^q Kaicrapog 
'Abpiavoö dTTibriiLiias. Fragment einer sacralen Dedication. 

3. Viertes Jahr. C. I. A. III, 1107: ['Oi dcpnJßeucTavTeg dv xqj dm 

M€|Li|Liiou pou KoX[XuTduj]g fipxovrog [dviauTUj], TeT(ip[TiiJ dTiö Tfi]^ 

7Tpu)TTi[g dmÖTiiuiaf? t]oO [jueTicTTou Au]TOKpd[Topog Kaicrapog Tpaiavoö 
'Abpiavoö ZeßacjToö]. Fragment eines Ephebencatalogs. 

4. Fünfzehntes Jahr. C. I. A. HI, 1023: ['Em dpxjovxog TTpagaTo- 
pou TOÖ [Tei]|Lio0dou ©opiKiou, ei dirö 1% iTpu)Tr]g Geoö 'Abpiavoö {e)ig 

*A0r|vag dmbTiiLiiag oi irpuidveiff dvexpaipav. Prytanencatalog der 

Phyle Aigeis. 

5. Siebenundzwanzigstes Jahr. C I. A. III, 11.20: Tiix^J [AöJiOKpd- 
Topog Kaicrapoff [T. AJiXiou 'Abpiavoö 'Avrujveivou Zeßacrioö, elKoaioö dßbö- 
jLiou iiovg dTTÖ Tr]g Geoö 'Abpiavoö TrpiiüTTig eig *A8r|vag dmbriiuia?. Epheben- 
catalog. 

Während die beiden Inschriften Nr. 5 und Nr. 1, so lange sie 
noch allein bekannt waren» nothwendig zu der Annahme von zwei 
Acren zu führen schienen, von welchen die eine Hadrians des Privat- 
mannes Archontat im attischen Jahr 111/2 oder 112/3, die andere 
einen Besuch des Kaisers Hadrian in Athen, und zwar, wie man ver- 
muthete, nicht seinen ersten, sondern jenen späteren, bei dem er das 
Olympieion dedicirte, zur Epoche habe, wurde nach Entdeckung der 
Prytanenurkunde (Nr. 4) von Dittenberger ^^^) der sichere Nachweis ge- 



'»») Vgl. Henzen cmn. detV inst. 1857 p. 19 ff. 
*»^) Renier 2296 (Anhang n. 15). 
'»*) Hermes 7, 213 ff. 



43 

liefert, dass in allen drei Inschriften der erste Besuch des Kaisers 
Hadrian in Athen die Epoche der Zählung bildet und dass nach diesen 
DatiruDgen das erste Jahr der Aera, d. h. eben das Jahr, in welchem 
er nach Athen kam ^^*), frühestens 124/5, spätestens 133/4 sein kann. 
Von den beiden erst neuerdings hinzugekommenen Inschriften erweist, 
während Nr. 2 keinen weiteren Anhalt bietet, Nr. 3 durch das erst- 
malige Erscheinen des Zusatzes TrpÜJTiig in der Formel, dass im 3. oder 
4. Jahr der Aera ein zweiter Besuch Hadrians in Athen stattfand. 
Da dieser nach Spartians Zeugniss *^) bald nach seiner Rückkehr aus 
Africa, somit, da für die africanische Reise uns oben zunächst noch 
die Wahl zwischen den Jahren 128 und 129 blieb, im Frühjahr 129, 
oder im Frühjahr 130 erfolgte, so ergeben sich die folgenden mög- 
lichen Ansätze: 

Hadrian in Africa Zweite Erste 

Ankunft in Athen 

128 Frühjahr 129 im J. 125/6 

oder 126/7 

129 Frühjahr 130 im *J. 126/7 

oder 127/8 
An das J. 127/8 kann nun für die erste Ankunft Hadrians in 
Athen nach allen sonstigen Daten seiner Reise keinenfalls gedacht 
werden. Auch das J. 126/7 hat von vornherein sehr wenig Wahr- 
scheinlichkeit für sich, und in der That entscheidet mit Sicherheit zu 
Gunsten des J. 125/6 der Umstand, dass das 15. Jahr der Aera ein 
attisches Schaltjahr ***''), das 27. ein Gemeinjahr ^®®) sein muss, und von 
den für dieselben möglichen Ansätzen 139/40—151/2 oder 140/1—152/3 
im Kailippischen Cyclus, dessen damalige Geltung in Athen, und zwar 
in der Form wie ihn Ideler berechnet, unten im Excurs III nachge- 
wiesen ist, nur der erste dieser Forderung entspricht *®®). Somit treffen 



*^*) Mit Recht weist Dittenberger a. O. S. 220 zu Gunsten dieser Berechnungs- 
weise auf die „Analogie ähnlicher Zählungen** hin, während Neubauer Comment, epigr, 
S. 5; G. Hirschfeld Hermes 7, 58; Dumont Fastea ^povymiquea d'AthMea S. 17, das 
auf die Ankunft Hadrians folgende volle Jahr als erstes der Aera betrachten. Dass 
nicht, wie die beiden letztgenannten Gelehrten (a. O. S. 55; a. O. S. 26), sowie Keil 
(Philol. Suppl. 2, 596) annehmen, die Archonten, sondern die Jahre gezählt werden, 
zeigt die Fassung der Formel in Nr. 5; jene Rechnung wäre ja auch bei der in der 
Eaiserzeit nicht seltenen dvapxia durchaus unzuverlässig gewesen. 

'»«) 12, 6. 

»«'') Vgl. G. Hirschfeld Hermes 7, 58. 

198J j)gy erwähnte Ephebencatalog dieses Jahres führt in der Liste der Gymna- 
siarchen die 12 Monate mit Namen auf. 

**^) Vgl' unten die Tabelle. Durch jenen Nachweis wird auch Hadrians von 
Phlegon (Mirab, frgm, 54 bei Müller F. H. G. 3, 623) den Consuln des J. 112 n. Chr. 
gleichgesetztes Archontenjahr , das nach dem Ephebencatalog C. I. A. IH, 1096 ein 
attisches Gemeinjahr war, auf 111/2 fixirt; 112/3 war Schaltjahr. 
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die oben an erster Stelle gegebenen Ansetzungen für die Besuche 
Hadrians in Africa (128) und Athen (125/6 und 129) das Richtige. 

Betrachten wir nun kurz die Angaben der Schriftsteller. Spartian'"") 
erwähnt zwei Aufenthalte Hadrians in Athen und zwar eben, wie schon 
oben angedeutet, die beiden in den Inschriften bezeugten; ebenso be- 
richtet dieselben, zugleich mit richtiger Zeitbestimmung, Eusebios *"*), 
nur dass er irrthümlich schon einen früheren in den Jahren 121. 122 
ansetzt. Bei Dio-Xiphilinos 69, 11, 1 ist nur der zweite angedeutet; 
die Stelle 16, 1. 2 aber, auf Grund deren von den meisten bis- 
herigen Darstellern ein weiterer Besuch um die Mitte der dreissiger 
Jahre angesetzt wurde, bezeugt weder explicite noch implicite einen 
solchen; es sind hier vielmehr — ohne Zweifel erst durch die unge- 
schickte Hand des Epitomators — verschiedene Handlungen aus jenen 
beiden Aufenthalten zusammenfassend vorgetragen, oder richtiger nach- 
getragen : die Dedication des Olympieions und die wahrscheinlich zeit- 
lich und innerlich damit in naher Verbindung stehende Stiftung der 
Panhellenia '°^) gehört in den zweiten, die Dionysienfeier und wahr- 



"•) 12, 1. 12, 6. 

"») Eusebios zu Abr. 2137 u. d. 6. J. Hadr. (= 121), Ol. 226, 1 (= 125), 
13. J. Hadr. (= 129); Hieronymus theilweise unrichtig z. d. 6. 7; 9; 15. 16. J. Hadr. 
(= 122. 123; 125; 131. 132). 

'•^) Die Dedication des Olympieions fand aller Wahrscheinlichkeit nach im 
Herbst 129 statt. Denn einerseits muss der Bau doch wohl der Vollendung' nahe ge- 
wesen sein, als der Kaiser, wesentlich auch zu dem Zweck seiner Einweihung, nach 
Athen kam, andererseits aber wurde die letztere von ihm gewiss so anberaumt, dass 
die asiatischen Griechenstädte, an welche ohne Zweifel zu dieser in der hellenischen 
Welt epochemachenden Feier Einladungen ergiengen , Gesandtschaften zur Theil- 
nahme nach Athen schicken konnten. Im Anschluss an die Dedication des Olympieions 
wurden die athenischen '0Xi3|Liiria wieder ins Leben gerufen (vgl. C. I. A. HI, 127. 
C. I. G. 5913. 5915. Lebas - Waddington Aaie 1620*>. Vgl. A. Mommsen Heortologie 
S. 414) und an diese penteterische Feier eine neue Olympiadenzählung geknüpft (vgl. 
C. I. A. HI, 483, C. I G. 1345), bei der, wie bei der ephesischen, smymäischen und 
kyzikenischen Olympiaden- und der attischen Panathenaidenaera (vgl. Dittenberger : Die 
attische Panathenaidenaera in den Comm. Momms. S. 243, die Belege für die anderen 
werden unten gegeben), nur die Festjahre selbst fortlaufend gezählt wurden. Olym- 
pias I ist natürlich dasjenige damals (vgl. unten Anm. 213) mit dem Monat Boedromion 
beginnende attische Jahr, in welchem die Dedication des Olympieions stattfand. Da 
nun dieselbe als Zeitbestimmung für die Errichtung der von dem pontischen Sebastopolis 
Hadrian beim Olympieion gesetzten Statue in der zugehörigen Weihinschrift genannt 
wird, für Bestellung und Anfertigung der Statue aber wohl mindestens ein halbes Jahr 
zu berechnen ist, so ergabt sich daraus, dass Olympias I nicht das J. 128/9 sein kann, 
also ein weiteres Moment für die Annahme, dass die Dedication des Olympieions nicht 
vor dem Herbst 129 stattfand. 

Die Panhellenia knüpften wohl zunächst an den Cultus des ZeC»; TTaveXXfjvioq 
an, welchem von Hadrian in Athen ein Tempel erbaut worden war (Paus. 1, 18, 9; 
die Angabe bei Dio-Xiphilinos 69, 16, 2 ist offenbar verwirrt). Zu diesem National- 
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scheinlich auch die reichen Schenkungen^"^ und die gesetzlichen An- 
ordnungen^"^) in den ersten. Die den Uebergang zu §. 3 bildende 
Phrase: ig bk Tr\y PibjiiTiv dXGibv ist ohne Zweifel von dem Epitomator 
selbst bei Zusammenrückung der zeitlich und örtlich getrennten Ereig- 
nisse einerseits in §. 1. 2, andererseits in §. 3 unüberlegt zugesetzt. 

Somit ohne positive Bezeugung ist die Annahme eines dritten 
Besuchs Hadrians in Athen durch andere Gründe so gut wie ausge- 
schlossen: bei der Rückkehr aus dem Orient im J. 134 reiste er 
soweit wir sehen können, direct und rasch nach Rom, um dann über- 
haupt Italien nicht mehr zu verlassen. 

Für die beiden athenischen Aufenthalte Hadrians lassen sich aus 
einer Reihe von Anhaltspunkten genauere Zeitbestimmungen gewinnen. 
Einen terminus ante quem für seine erstmalige Ankunft gibt zunächst 



fest gehörte einmal die panhellenische Synode, tö TTaveXXi^viov, tö koivöv tOüv TTav- 
eXXf)vu)v (vgl. Lebas-Waddington Äsie 866. 867. 869. C. I. A. IH, 12. 16. 681. C. I. G. 
5852), welche (ohne Zweifel alljährlich) von europäischen und asiatischen Grie- 
chenstädten durch einen Abgeordneten, TTavdXXriv (vgl. C. I. G, 1058. 1124. 1192. 
1256. 1738), beschickt; über nationale Angelegenheiten tagte; sodann gjmnische Fest- 
spiele, TTaveXXi^via , xd inet^Xa TTaveXXifivia (vgl. Lebas - .Waddington Äsie 867. 869. 
C. I. A. III, 10. 127. 128. 129. 681); diese fanden gewiss, wie alle die grossen Upol 
o(kou)lacvikoI äf\S)vec; (man beachte auch die Analogie der plataeischen 'EXeuGdpia 
Plut. Arist, 19. 21 vgl. Neubauer Comm. epigr. p. 49 ff.) nur in penteterischer Folge 
statt. Eine sichere Ueb erlief erung über die Zeit der Stiftung der Panhell enia haben 
wir nicht; dass aber dieselbe in innerlichem und äusserlichem Zusammenhang mit der 
Dedication des Olympieions stand, also gleichfalls im J. 129 erfolgte ^ ist doch wohl 
nicht zu bezweifeln; bildete doch gerade das Olympieion das Centralheiligfthum 
für die griechische Welt: hier wurde dem kaiserlichen Philhellenen von den Grie- 
chen des Mutterlandes, der Inseln und der asiatischen Colonien der Dank für seine 
Wohlthaten durch Errichtung von Statuen dargebracht (Paus. 1, 18, 6. C. I. A. HI 
n. 471 ff.). Bestätigt wird unsere Annahme dadurch, dass die Jahreszeit der Pan- 
hell enienfeier gleichfalls der Herbst ist, wie sich aus dem Brief des Kaisers Antoninus 
Pius vom 30. Nov. 157 (Lebas -Wadd. ÄHe 866) an die versammelte Synode ergabt. 
Die erstmalige Feier der Panhellenien fand ohne Zweifel eben im Herbst 129 in An- 
wesenheit Hadrians statt. Dass in der aus Veranlassung eines olympischen Sieges im 
J. 137/8 von dem Kif|puH P. Aelius Artemas in Olympia gesetzten Prunkinschrift (Arch. 
Zeitg. 1877 S. 100 n. 68) in der Aufzählung der früheren Siege der in den erstmaligen 
Panhellenien (rd irpuÜTUx; TTav€XXr|via dxOdvra ^v 'A6f)vai<;) an letzter Stelle erwähnt 
wird, beweist hier nicht, dass derselbe der letzte war vor dem olympischen und die 
ersten Panhellenien also erst Mitte der dreissiger Jahre gefeiert worden wären; die 
Anordnung der Siege in solchen Verzeichnissen ist allerdings wohl gewöhnlich die 
chronologische, aber auf die genannte Inschrift ist in dieser Beziehung kein Verlass; 
die Panhellenia sind mit den ephesischen und smymaeischen Olympia offenbar nur 
nachträglich, weil zuvor übergangen, am Schluss noch hinzugefügt. 

Zum Dank für diese Schöpfungen wurde Hadrian seitdem in der griechischen 
Welt durch die Beinamen 'OX0|Liinoc und TTav€XXf|Vio<; geehrt. 

"3) Vgl. Spart. 12, 1. 

»»^) Vgl. Euseb. z. d. 5. J. Hadr. 



46 

seine Agonothesie bei den grossen Dionysien im Monat Elaphebolion 
(etwa ^ März) des J. 126. Denn dass sich auf diese mit grossem 
Glänze begangene Feier, welche allerdings bei Dio - Xiphilinos'*"^), 
aber, wie bemerkt, ohne innere Gewähr für die Richtigkeit dieser 
Darstellung, im Zusammenhang mit Handlungen aus seinem zweiten 
Aufenthalt berichtet wird, auch die von Spartian zu dem ersten 
Besuch gegebene Notiz : pro agonotheta resedit bezieht, und dieselbe also 
vielmehr in den genannten Zeitpunkt zu setzen ist'^**®), ist an sich wahr- 
scheinlich und wird bestimmter erwiesen durch den Umstand, dass 
in den Dedicationsinschriften '^^'^) der Statuen, welche die Athener ihrem 
kaiserlichen Wohlthäter, und zwar nach Benndorfs ^^) überzeugendem 
Nachweis eben aus Anlass jener Agonothesie, in den 12 seitlichen 
Kerkides des Dionysostheaters errichteten, noch der Rath der Sechs- 
himdert erwähnt wird, der höchstens bis in den Anfang des J. 127 
bestand^*). Weiter zurück wird die erste Ankunft Hadrians in Athen 
gerückt durch die Thatsache seiner im Monat Boädromion (etwa 
September) des J. 125 erfolgten ersten Einweihung in die eleusinischen 
Mysterien ; die zweite im Monat Boödromion des J. 129 ergibt negativ 
den Herbst 126 als wahrscheinlichen termirms ante quem für seine Ab- 
reise, positiv jenen Zeitpunkt als sicheren terminiba post quem für den 
Schluss seines zweiten Aufenthalts. Dass nemlich Hadrian die eleu- 
sinischen Mysterien wirklich vorschriftsmässig in zwei Stufen empfieng 
und zwar vertheilt auf seine beiden Besuche, geht aus den Angaben 
der Schriftsteller^^®) mit Sicherheit hervor; dass die beiden Weihen im 



'"^) 69, 16, 1; die Bemerkung Ti^v \xv{i(5Ty\yf irap* aÖTotc; dpxi^v dpSa^ bezieht 
sich natürlich auf sein Archontat im J. 111/2, vgl. Dittenberger Hermes 1 , Vifil 
A. 3. Keil Philol. Suppl. 2, 596. 

306^ Eusebios* Nachricht von einem durch Hadrian bei seinem zweiten Aufenthalt 
veranstalteten Agon bezieht sich wohl auf die Panhellenienfeier oder die auch von 
Spartian 19, 3 erwähnte Thierhetze. 

"0 C. L A. ni, 466—469. 

"«) Zeitschr. f. Ost Gymn. 1876 S. 14 ff. 

'•*) Vgl. Dittenberger Eph, epigr, 1, 245. Auch wenn, wie Mommsen Staats- 
recht 2, 1037 Anm. 3 gegen Dittenberger annimmt, Aemilius Juncus nicht ausser- 
ordentlicher eorreetor Uberarwm cvoücttium in Griechenland, sondern kaiserlicher Statt- 
halter der Yorübergehend in kaiserliche Verwaltung genommenen Provinz Achaia war, 
bekleidete er dies Amt unzweifelhaft vor dem Consulat. Da er letzteres wahrscheinlich 
am 1. Sept. antrat, so kann er wohl noch bis gegen Mitte 127 in Achaia functionirt 
haben; für die Angabe der Mitgliederzahl des Rathes war aber natürlich die zur Zeit 
des Beschlusses, nicht die zur Zeit der Errichtung der Statue bestehende massgebend, 
was auf Anfang 127 als äusserste Grenze fUr das Bestehen der Zahl 600 führt 

**') Hieronymus (z. d. 9. u. 15. J. Hadr.; vgl. den arm. Eus. zu Ol. 226, 1 
u. z. d. 13. J. Hadr.; Synk. 669. 660 Bonn.) berichtet beide Weihen, Spartian (12, 1) 
nur die erste, Dio (69, 11, 1) nur die zweite; besonders ist noch in diesen Angaben 
die Anwendung der technischen Ausdrücke für die verschiedenen Stufen der Weihe 
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Herbst bei den Eleusinien stattfanden; ist wohl nicht zu bezweifehi^^^); 
die zweite kann nur im J. 129 stattgefunden haben; die erste mit Be- 
stimmtheit in das J. 125, nicht 126 , zu setzen , berechtigt die gewiss 
zuverlässige Reihenfolge der Nachrichten Spartians. Ohne allen Zweifel 
war nun aber Hadrian nur ganz kurz vor der Mysterienfeier, jedenfalls 
innerhalb des Monates Boädromion, also Ende August oder Anfang 
Sept. 125; zum erstenmal nach Athen gekommen. Denn höchstwahr- 
scheinlich ist, wie schon Corsini^^*) vermuthete, für die Auszeichnung, 
welche durch die nach ziemlich sicheren Spuren eben damals erfolgte 
Verlegimg des athenischen Jahresanfangs vom Hekatombaion auf den 
Boädromion''*^), dem letzteren Monat zu Theil wurde, der Grund der, 
dass er der Monat von Hadrians Ankunft war. 

Zum zweitenmal kam Hadrian nach Athen im Frühjahr 129, 
und zwar im April oder Mai : im März verweilte er wahrscheinlich noch 



zu beachten; tTiUiari (= fnuclaOai), sacra auseipere (== irapaXainßdvciv tä |LiuaTf)pia) 
bezeichnen im engeren Sinne die niedere, tiroirrei^civ, invisere die höhere Stufe, ygL 
Lobeck Aglaophamus 1, 34 ff. Preller bei Pauly K. E. 3, 103. 105. 

'") Vgl. A. Mommsen Heortologie S. 71 ff. 269. 373 ff. 251. Die Annahme 
Mommsens, dass die zweite Weihe Hadrians bei einer sonst nirgends bezeugten (regel- 
mässigen, nicht etwa ausserordentlichen) Mysterienfeier im Winter stattgefunden habe, 
beruht auf einer meines Erachtens nicht zulässigen Urgirung der Reihenfolge der von 
Eusebios zu dem 13. J. Hadr. gegebenen Nachrichten. Dass Hadrian auch schon das 
erstemal in höhere eleusinische Mysterien, also im Herbst eingeweiht wurde, darf 
mit grösster Wahrscheinlichkeit angenommen werden. 

«") Faati ÄtHei 2, 403. 

^^^) Die letzte Spur des Bestehens der alten Ordnung liegt in dem Datum: 
Boii6[po|Liiuivoc] ÖT^öij iLier' clKdöaq lirl rf)^ 'Avrioxiöoq Tp(TT|<; irpuTavctac ircvrcxai- 
ÖCKdrij TY\<i irpuravcia^ in der von Dittenberger aus sprachlichen und palaeographi- 
schen Gründen in die erste Zeit Hadrians gesetzten Inschrift C. I. A. HI, 2 ; die erste 
sichere der Aenderung in der Inschrift C. I. A. IH, 1023 aus dem J. 139/40, wie G. 
Hirschfeld Hermes 7, 57 erwiesen hat. Dass aber die Aenderung schon im J. 127 
bestand, macht der Umstand höchst wahrscheinlich, dass die Agonothesie des Herodes 
Attikos bei den grossen Panathenaeen , die allem nach in den Hekatombaion (etwa 
= Juli) 127 fallt (vgl. Dittenberger: Die attische Panathenaidenaera in den Comm. 
Momm», S. 244) und sein Archontat im J. 127/8 nach aller sonstigen Analogie (vgl. 
A. Mommsen Heortologie S. 174) und nach dem Bericht des Philostratos vit, sopK 2, 
1, 5 als zeitlich auseinanderfallend gedacht werden müssen, was nur möglich ist, wenn 
der Hekatombaion 127 nicht mehr nach altem System zu dem J. 127/8, sondern nach 
neuem zu dem J. 126/7 gehörte. Es wird dadurch auch die schon von Boeckh (zu 
C. I. G. 270) und Neubauer {Comm. epigr, p. 8. 9) statuirte, von G. Hirschfeld (Hermes 
7, 56) bestrittene Existenz eines eigenen, von BoSdromion zu BoSdromion laufenden 
Ephebenjahres zweifellos festgestellt, von welchem uns die erste Spur in dem im Ar- 
chontat des Kaisers Domitian abgefassten Ephebencatalog C. I. A. IH, 1091 begegnet, 
der übrigens überhaupt der erste ist, welcher die Gymnasiarchen nach den einzelnen 
Monaten aufführt. 
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in Rom, in dem spätestens im Juni abgefassten^^^) Ephebencatalog 
des attischen J. 128/9 ist bereits sein zweiter Besuch in Athen ange- 
deutet. Nach Eusebios' unverwerflichem Zeugniss blieb er über den 
Winter, wahrscheinlich bis in den März oder April des J. 130, da er 
zur See, also wohl nicht vor Mitte März^^^), nach Asien weiterreiste, 
im Juni sich aber bereits in Antiocheia befand* 



Kapitel VI. 

Reise Hadrians in Asien (123. 124), auf den Inseln, in Thrakien, 
Makedonien, Nord- und Mlttelgrieohenland (124. 125), im Felo- 

ponnes und in Sioilien (126). 

Wir kehren nun zu der zusammenhängenden Darstellung der 
ersten Reise Hadrians zurück, welche wir oben bei seinem Besuch in 
den africanischen Provinzen abgebrochen haben. Er zog von hier 
etwa Mitte des J. 123 nach Kleinasien. Denn die an sich wenig 
wahrscheinliche Annahme von Flemmer und Haakh, dass Hadrian von 
Africa aus zur Beschwichtigung eines mit den Parthem drohenden 
Conflicts über Aegypten und Syrien nach der parthischen Grenze ge- 
eilt sei und dann erst auf der Rückreise von dort die kleinasiatische 
Halbinsel in westlicher Richtung durchzogen habe, entbehrt eines posi- 
tiven Anhaltes, sofern einmal in Spartians Bericht an dieser Stelle, wie 
früher bemerkt, die richtige Reihenfolge der Ereignisse nicht streng 
festgehalten zu sein scheint, die Zusammenkunft des Kaisers mit par- 
thischen Gesandten wohl während seines Aufenthaltes in Asien selbst 
stattfand; sodann die Nachricht des in chronologischen Angaben über- 
haupt wenig zuverlässigen Chronicon paschale von einer Anwesenheit 
Hadrians in Aegypten im J. 122^^®) sich durch die falsche Zeitbe- 
stimmung und die unrichtige Verlegung von Antinoos' Tod in dieses 
Jahr als durchaus unglaubwürdig erweist. Vielmehr lässt sich mit 
ziemlicher Sicherheit nachweisen, dass sich Hadrian von A&ica nach 
der Westküste Kleinasiens wandte und von dort aus die Halbinsel 
zuerst in östlicher, dann zurück in westlicher Richtung durchzog. 
Unter der durch innere Gründe gerechtfertigten Voraussetzung, dass 



"0 ^S^' darüber unten Anm. 461. 

"5) Vgl. Friedländer Sittengeschichte 2«, 12. 

'*") p. 475 Bonn. z. d. Consuln Aviola und Pansa = 122 n. Chr. : toi3toi<; TOt(; 
CiirdT0i<; 'Aöpiavö^ eU ti^v Aituittov irapet^vero Kai KxiJei xi^v 'Avnvöou Tf\<; 0ii- 
ßatboc irpö f' Ka\av6u)V NoejiißpiuDv. Antinoos' Tod wird als Anlass für die Gründung 
dieser Stadt bei Dio und Eusebios ausdrücklich bezeichnet, hier gewiss stillschweigend 
vorausgesetzt. 
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er bei seinem zweimaligen Besuch in Asien nicht dieselben Provinzen 
oder gar beidemal die ganze Halbinsel bereiste, wird das bei seiner 
ersten Reise von ihm durchwanderte Gebiet negativ dadurch bestimmt, 
dass er bei seiner zweiten im J. 130, in Karien oder Lykien landend, 
die Landschaften südlich vom Taurosgebirge besuchte. Da nun durch 
Münzen ^^^) sein Besuch in Asia, Phrygia, Bithynia, Cappadocia, durch 
Arrianos seine Anwesenheit in Trapezus bezeugt ist, so erhalten wir 
für seine erste Reise ein sehr ausgedehntes Gebiet, das er gewiss nicht 
auf einer einzigen, wenn auch vielfach gewundenen Route durchwandern 
konnte. Und in der That lassen sich aus einer Reihe mehr oder 
minder sicherer Anhaltspunkte mit grosser Wahrscheinlichkeit drei 
Hauptrouten felststellen : die eine durchzog in nördlicher Richtung die 
westlichen Küstenlandschaften etwa von Halikarnassos bis Pergamon ; 
eine zweite gieng von der Westküste mitten durch das Binnenland zum 
Euphrat ; die dritte endlich durch die Landschaften an der Küste des 
Pontes Euxeinos und der Propontis zurück zum aegaeischen Meer. Denn 
dass er die Reise in der genannten Ordnung machte , ist aus nahe- 
liegenden topographischen Gründen kaum zu bezweifeln. 

Bei der Ueberfahrt von Africa nach Asien mag Hadrian auf 
&eta^^^), vielleicht auch auf einer oder der anderen der kleineren 
Inseln kurzen Aufenthalt genommen haben. Als seinen Landungsort 
an der kleinasiatischen Küste kann man vermuthungsweise Halikar- 
nassos betrachten. Wahrscheinlich machte er nun zunächst, wie be- 
merkt, etwa in der Zeit von Mitte bis Herbst des J. 123, einen Zug 
in nördlicher Richtung durch die Städte der westlichen Küstenland- 
schaft. Die Wohlthaten, die er vielen derselben erwies, und die 
Ehrenbezeugungen, die er von ihnen empfieng, sind einzeln betrachtet 
freilich nur unsichere Spuren seiner Anwesenheit, die aber in ihrer 
Geeammtheit durch ihr topographisches Verhältniss viel an Zuverlässig- 
keit gewinnen, um so mehr bei der Erwägung, dass historische Erinne- 
rungen, die einstige und die gegenwärtige Bedeutung so vieler dieser Orte 
ihn zum persönlichen Besuch einladen musste. Wir dürfen also mit ziem- 
licher Wahrscheinlichkeit eine erste Route seiner Reise durch folgende 



"') Eckhel 6, 492. 500. 493. 

"') In der Nähe von Polyrrhenia wurde von Hadrian in trib. pot VII = 122/3, 
wie es scheint, eine Strasse gebaut (C. I. L. III, 1. 2. add. = Anhang n. 16). Eine 
neuerdings in Hierapytna gefundene Statue, welche Hadrian darstellt in Triumphaltracht, 
zum Zeichen des Sieges den Fuss auf eine am Boden liegende männliche Figur mit 
barbarischem Typus setzend {Gazette carehiol. 1880 S. 52 flF. und Taf. 6), bezieht sich 
vielleicht auf die Niederwerfung des maurischen Aufstandes. Vor diesem muthmass- 
lichen Besuch, in trih, pot. VI = 121/2, wurde ihm eine Statue von der Stadt Lyttos 
errichtet (C. I. G. 2579). 

Abhandlungen d. arcliaeol.-epigr. Seminars. 2. 4 
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Stationen bezeichnen: Keramos '*"'') . Stratonikeia"") , Mylasa (?) "*), 
lasos (?)'"), Miletos«"), Tralleis»"), Magnesia am Maiandros «*»), Ephe- 
sos**«), Samos*'^, MetropoUs «*^, Lebedos (?)««*),Teos «»"), Klazomenai «») , 

'**) Die Stadt errichtet Hadrian nach seinem Tod eine Statue im Olympieion 
(C. I. A. III, 486-= Anhang n. 17). 

^*®) Nach Steph. Byz. v. ZxpaTOviKeia wurde die Stadt von Hadrian „gegründet" 
(^KxiaGii Cnr6 'AbpiavoO. Colonisation? Wiederaufbau nach einer Zerstörung?) und 
erhielt den Beinamen 'A6piav6iroXic, den sie auch auf ihren Münzen (Eckhel 2, 591) 
tind in der Inschrift Lebas-Waddingfton Äaie n. 1043 führt. 

'^') Die ungewöhnliche Aufschrift von Hadrians Namen im Accusativ auf Münzen 
von Mylasa (Mionnet III p. 356 n. 309; Suppl. 6 p. 611 n. 370. 371) und einigen 
anderen im Folgenden zu erwähnenden Städten darf wohl immerhin als eine besondere 
ihm erwiesene Ehrenbezeugung betrachtet werden, wiewohl sich Aehnliches auch auf 
Münzen anderer Kaiser findet. 

"*) Münze mit AYTOKPATOPA-TPAIANONAAPIANONZEBAZTON ; Mionnet III 
p. 353 n. 291. 

"3) Miletos feiert Hadrian in Ehreninschriften (C. I. G. 2863. 2866. 2877; Lebas- 
Waddington iiwcn. 211; C. I. A. IH, 480 [im Olympieion] = Anhang n. 18—22, alle 
freilich aus späterer Zeit stammend), sowie auf Münzen (Mionnet Suppl. 6 p. 275 
n. 1264) als (Ju)T/|p, €Ü6pT^Tii<;, KTiarri^ o\K\aTi\(^. 

*'*) Hadrian ertheilte der Stadt, wohl aus Anlass einer Theuerung, die Bewilli- 
gung zum Ankauf ägyptischen Getreides (C. I. G. 2927 = Anhang n. 23; vgl. Mar- 
quardt Staatsverwaltung 2, 109 Anm. 4); auf eine Wohlthat des Kaisers für gewisse 
Personen, welche Trällibuf eonsiatunt, bezieht sich die Inschrift C. I. L. HI, 444 (Anhang 
n. 24). Als kt{(TT11C feiert ihn die Münze Mionnet IV p. 184 n. 1069. 

***) Von Hadrian reich beschenkt (C. I. A. IH, 16 = Anhang n. 25) errichtet 
die Stadt ihrem Wohlthäter eine Statue im Olympieion {BuUet, de corresp, heHUn. II 
[1878] p. 416 = Anhang n. 26). Münze mit der Aufschrift AAPIANON • 2EBA2TON • 
2ABEINAN • 2EBA2THN : Mionnet IH p. 148 n. 641. 

^'^^) Ephesos erfreute sich besonderer Gunst Hadrians. Er spendete der Stadt 
wahrscheinlich Geldsummen (vgl. Philostr. vU. soph, 1, 25, 2), gab ihr zur Ordnnng 
ihrer Finanzen einen besonderen \0YicJTf|<; (C. I. G. 2987^), machte sich, wie es scheint, 
xmi die Feier der Panionien verdient (darauf deutet der Beiname TTaviuüvio^, den ihm 
die Inschrift Hermes 4, 182 beilegt), stiftete ein neues penteterisches Fest, die 'A6pid- 
v€ia 'OX^iinna (C. I. G. 2810. 5913), auch bloss 'Aöpidveia genannt (C. I. G. 2987»». 
C I. L. lU, 296.297); aber verschieden von den s^it Alters bestehenden 'OX0)LAiTia, (vgl. 
Arch. Zeitg. 1877 p. 100 n. 68. Ännali delV inaU 1865 p. Ö9. Paus. 7, 2, 9) und 
ertheilte^ der Stadt das zweite Neocorat (Eckhel 6, 520 vgl. Lebas- Waddington n. 147 
mit n. 146 und dazu Waddingftons Bemerkung zu n. 147); auch wurden vielleicht von 
ihm OcoXÖYOi und 0)laviu5oi eingesetzt (vgl. C. Curtius Hermes 4, 228). Zum Dank 
für seine Wohlthaten wurden er und seine Gemahlin durch Statuen und andere Dedi- 
cationen von Seiten der Stadt, von Corporationeu , von Privaten geehrt, vgl. C. I. A. 
III, 485 (im Olympieion) ; C.I. G. 2964; Lebas-Waddington 147 (etwa 120— 125 n. Chr.) j 
146 (etwa 130—135 n. Chr.). C. I. G. 2963c. Hermes 4, 182. C. I. G. 2963^. (Anhang 
11. 27—33). 

'*') Statuen Hadrians: Koss Inscr. gmec, ined, II n. 194. 195 (Anhang n. 34.35). 

"«) Ehreninschrift für Hadrian: C. I. G. 3036 (Anhang n. 36). 

"') Münze mit ZABEINANZEBA2THN: Mionnet III p. 141 n. 591. 

^'°) Dedication eines Gebäudes an Hadrian: Lebas-Waddington 96. 97 (Anhang 
n. 37). 

"») Ehreninschrift für Hadrian : Kerne archiol. N. S, XXXII, (1876) S. 44. (Anhang 
». 38). 
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Smyma»^«), Magnesia am Sipylos«^^ Phokaia^**), Aigai««^), Elaia«^), 
Pergamon'*'). Weiter nördlich dürfte er damals wohl nicht gereist 
sein, sondern nunmehr die Richtung nach dem Inneren eingeschlagen 
haben. Auch für den Zug durch das Binnenland zum Euphrat und 
ebenso weiterhin für die Rückreise durch die Pontoslandschaften und 
Bithynien nach den Landschaften an der Propontis und am Hellespon- 
tos lassen sich aus einigen directen, zahlreichen indirecten Zeugnissen 
die Hauptrouten mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit feststellen. Er wird 
sich von Pergamon über Germe^^), Nakrasa'^^, Thyateira '*") zunächst 



'^^) Auf Verwendung des Sophisten Polemon wurden der Stadt Smyrna reiche 
Wohlthaten von Hadrian zu Theil^ welche die Inschrift C. I. 6. 3148 (Anhang n. 39) 
aufzählt : er schenkte ihr eine grosse Geldsumme, hewilligte ihr die Immunität, stiftete 
eine grosse Zahl verschiedenartiger Säulen in ihre Palaestra, setzte BeoXÖTOi und 0)la- 
vifJÖoi ein (vgl. C. Curtius Hermes 4, 228), stiftete ein neues penteterisches Fest, die 
'Aöpidveia 'OXOiLiina (vgl. Philostr. vü. soph. 1, 25. 1. C. I. A. III, 127), auch bloss 
*A6ptdveta genannt (Arch. Zeitg. 1877 p. 100 n. 68), aber verschieden von den '0Xi3)LATna 
(vgl. C. LA. III, 129), verschaffte der Stadt durch ein SenatuBcotuuUum das zweite Neocorat 
(vgl. Eckhel 2, 556). Wenn Philostr. vit, soph. 1, 25, 2 von Polemon berichtet: 
irXet(JTov bi ÄHio^ xfl ttöXei kqI tä irpcaßeuriKd Iy^v€to q>oiTi£iv irapA xoOc; aöro- 
KpdTopac Kttl irpoaYU)vi2I6|ui€vo^ täv fjeuiv. 'Aöpiavöv toOv irpoqKciiLicvov rote; 
'E(peaioi(; o(iTUj rt ineTCTrodiac toH ZinupvaioK; di(; 4v i^fiA^pqi \x\^ juiupidöac; x^^^^^ 
(vgl. dagegen die erwähnte Inschrift) tiravTXfjaai aÖTÖv tQ Z|UiOpvr| ätp (bv rd tc 
ToO (JiTOu ^iLiiröpia IHeiroi^iOri xal yuiiivdaiGv tuiv Kaxd Tf|v 'Aalav juLCTaXcirpeir^a- 
TttTOv Kol vaö(; Tr)X€q)avf|C 6 kn\ Tfi<; dxpa^ dvTiKelaOai öokujv tui M(|LiavTi, so 
spricht diese Nachricht wohl nicht gegen die Annahme eines persönlichen Besuches 
von Hadrian in Smyrna. Die Stadt nahm den Beinamen *A6piavi^ an (Eckhel 2, 544). 
Dedication an den Kaiser: C. I. G. 3174 (Anhang n. 40). 

^") *A6piavd, wie es scheint (vgl. A. 240) in Magüesia selbst gefeiert, werden 
auf Münzen dieser Stadt (Sestini Clasa, gen. p. 110) erwähnt. 

"<) Statue Hadrians : BuU. de correap. hell. IV (1880) S.382n. 11 (Anhang n. 41). 

^^) Eine (ppdrpa dieser Stadt dedicirt in der Inschrift Lebas - Waddington 
n. 1724<J (Anhang n. 42) eine Säule einem Z€i)(; auiTi^p Kol KTiarr]^ — doch wohl 
Hadrian. 

'*«) Statue Hadrians : BuU. de correap. heU. IV (1880) S. 381 n. 10 (Anhang n. 43). 

^*^) Die Stadt Pergamon errichtet Hadrian eine Statue in irib.pot. F//=: 122/3: 
Lebas- Waddingfton 1721 (Anhang n. 44); das zweite Neocorat, das hier erwähnt wird, 
hat die Stadt ohne Zweifel von Hadrian, da sie unter Trajan noch einfach veujKÖpoc; 
heisst (vgl. Lebas - Waddingten 1722«); weitere Ehreninschriften: Lebas -Waddington 
1721". C. I. 6. 3547 (Anhang n. 45. 46). Die neueren Ausgrabungen haben in der 
Cella des Augusteums Ueberreste von einer Colossalstatue Hadrians (wie auch von 
einer solchen Trajans) zu Tag gefördert, vgl. Conze: die Ergebnisse der Ausg^abimgeu 
zu Pergamon, Berlin 1880 S. 95. 

*'®) Eine Priesterin in Germe errichtet Hadrian, „ihrem und ihres Vaters Wohl- 
thäter^, in späterer Zeit eine Statue : Lebas- Waddington 1042 (Anhang n. 47). 

"») Statue Hadrians von Rath und Volk errichtet: C. L G. 3522 (Anhang n. 48). 

^") Grosse Schenkungen Hadrians an die Stadt werden in zwei sehr verstüm- 
melten Inschriften C. I. A. III, 12.13 (Anhang n. 49), ein 'A6pidv€iov {Yg\. vü. Alexandr. 
Sev. 43. 6) in der Inschrift C. I. G. 3491 (Anhang n. 50) erwähnt. Die zur Verewi- 

4* 
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nach Sardeis**^) gewandt haben, dann über Attuda^**), Traianopolis**^), 
Synnada^**), Melissa, wo er nach Athenaeos' Zeugniss^*) das Grab 
des Alkibiades besuchte, weiterhin über Antiocheia^**), Philomelion ''*''), 
Hadrianopolis ^'a), Ikonion "*®), Isaura(?) ^^), (Kaisareia), nach M e 1 i t e n e, 
einer der wichtigen Grenzfestungen am Euphrat gezogen sein, wo er 
nach dem Zeugniss von Münzen ^^®) den exerciUis Cappadocictis , die 
hgio XII fulminata^^^), inspicirte. Dort wandte er sich, etwa Anfang 
des J. 124, nördlich, besuchte vermuthlich Satala in Kleinarmenien, 
um dort die legio XV ÄpoUinaris^^^) zu inspiciren, sicher dann nach 
dem Zeugniss des Arrianos^^^) Trapezus. Ob er noch weiter nord- 

gung gymnischer Siege des prägenden Magistrats, Artemidoros, auf Münzen von Thy- 
ateira (Mionnet IV p. 175 n. 1010. 1011; Herne archiol, N. 8, XIX [1869] S. 189) 
neben AÖYoOaTCia und TTOOia genannten 'Aöptavd '0Xi3)LAina waren doch wohl ein 
einheimisches Fest ; wenigstens erscheint bei dem mehrfachen Vorkommen des Namens 
die Weglassnng eines^ Zusatzes nur unter dieser Annahme gerechtfertigt. 

^*^) Die Stiftung penteterischer Festspiele in Sardeis erwähnt das Inschriftfrag- 
ment C. I. G. 3455 (Anhang n. 51), das mit einem gleichfalls hierauf bezüglichen 
Decret von Hadrian vereinigt gewesen sein soU. 

^^^ 'A6pidv€ia, wie es scheint in Attuda selbst gefeiert, erscheinen in der In- 
schrift Lebas- Waddington 743. — Dass die Stadt Hierapolis zur Tribus Sergia gehört 
habe, wie Grotefend imp, Born. trUt. descr, p. 145 annimmt, geht aus der Inschrift 
C. I. G. 3915 nicht hervor, da der hier Genannte das Bürgerrecht wahrscheinlich durch 
persönliche Verleihung erhalten hat und überdies, wie es scheint, gar nicht Hierapoli- 
taner, sondern Makedonier ist. 

^^') Rath und Volk von Traianopolis setzen Hadrian eine Statue : C. I. G. 3865t> 
add. (Anhang n. 52) ; ein Privatmann dedicirt ihm einen Altar im April oder Juni 131 : 
Lebas- Waddington 1676 (Anhang n. 53). 

***) *A6pidvia werden neben den TTava6i'jvaia, aber doch wohl als einheimische» 
Fest (vgl. Anm. 240) auf Münzen von Synnada (Mionnet IV p. 367 n. 983) erwähnt» 

««) 13, 574 F. 

^*^) Antiocheia gehört zur Tribus Sergia vgl. C. I. L. III p. 54. Wohlthaten. 
Hadrians für die Stadt erwähnt die ihm von derselben in Athen gesetzte stark firag- 
mentirte Ehreninschrift C. I. L. III, 6102 add. p. 985 (Anhang n. 54). 

"') Die Stadt führt den^ Beinamen 'AöpiavT): Eckhel 3, 170. 

3^^») Eine Stadt ECadrianopolis in Lykaonien zwischen Philomelion und Pyriaeion 
wird von Hierokles p. 672 Wess. und in zwei Concilienbeschlüssen erwähnt, vgl. For- 
biger Alte Geographie 2, 356. L. Meyer in v. Sallet^s Numismatischer Zeitschrift 
3, 148. 

'^^) Ikonion war schon von Claudius, wurde aber dann aufs neue von Hadrian 
colonisirt, vgl. Marquardt Staatsverwaltung 1, 206. — Ob Laranda die Tribus Sergia 
hatte, ist zweifelhaft, vgl. Grotefend imp. Born, trib. descr. p. 148. 

^^^) Bath und Volk von Isaura dediciren dem Kaiser einen Triumphbogen! 
C. I. G. 4382 (Anhang n. 55); Votivdedication für das Wohl des Kaisers und seines 
Hauses: C. I. G. 4383 (Anhang n. 56). Hadrian könnte übrigens die Stadt auch erst 
auf seiner zweiten Reise besucht haben. 

«•) Eckhel 6, 493. 

"*) Vgl. Marquardt Staatsverwaltung 1, 212. 

*^*) Vgl. Marquardt Staatsverwaltung 1, 212. 

«3) Peripl. Pont. Eux. 1, 1. 
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östlich, vielleicht bis zur äussersten Stadt des Reiches, Sebastopolis 
reiste, ist zweifelhaft*^*). Westlich zur Rückreise sich wendend, besuchte 
er wahrscheinlich die pontischen Städte Nikopolis, Neokaisareia ^**), Se- 
bastopolis PEerakleopolis]*^®), Amasia*^'), Amisos *^^), (Sinope), in Bi- 
thynien Hadrianopolis ^^), Bithynion, die Heimatstadt seines Lieblings 
Antinoos**®), sei es, dass er diesen eben damals hier kennen lernte, 
oder dass er ihn schon vorher bei sich hatte und ihm zu lieb die Stadt 
besuchte; dann Prusias am Flusse Hypios'^') und Nikomedeia *®^. Viel- 
leicht machte er auf diesem Zug eine Excursion in südlicher Richtung 
nach Galatien (Germe?"*^) Pessinus?), andererseits von Nikomedeia aus 
einen kurzen Abstecher nach der thrakischen Küste der Propontis ; einen 
Besuch Hadrians am Bosporos bezeugt eine Anspielung des Arrianos 



'**) Die spätere Errichtnng seiner Statue im Olympieion von Seiten dieser Stadt 
(C I. A. in, 483 = Anhang n. 57) ist jedenfalls kein sicheres Indicium dafür. 

««) Beide Städte führen den Beinamen 'Aöpiavi^, vgl. C. I. G. 4189. Eckhel 2, 355. 

**•) Archonten, Bath und Volk der Stadt Sebastopolis (Herakleopolis) dedicirten 
im J. 137 Hadrian und seinem Adoptivsohn Aelius Caesar eine Brücke über den Skylax : 
Beime arcMol. N. S. XXXIU (1877) S. 200 ff. (Anhang n. 58). 

"') Die Stadt führt den Beinamen 'Aöpiavi^, vgl. Eckhel 2, 344. 

^^) Amisos erhielt von Hadrian das Privilegium, kaiserliche Münzen in Silber 
zu prägen, vgl. Eckhel 2, 348. 

5»»*) Die Stadt lag im östlichen Theil Bithyniens, in der späteren Provinz Honorias, 
vgl. Hieroki. p. 695; das heutige Boli, Bolu, welches mehrfach (vgl. zu C. I. G. 
3802 und zu Lebas - Waddington 1183) damit identificirt wird, ist vielmehr nach dem 
Urtheil der meisten neueren Besucher dieser Gegenden (Kiepert Alte Geographie §. 99 
Anm. 2; Mordtmann Sitzungsberichte der bair. Akad, 1863 S. 216 ff.; Perrot Explo- 
ration de la Bithyme et de la Oalaiie I p. 45) das alte Klaudiopolis (Bithynion). 

"•) Dio 69, 11, 2. Die Stadt führt den Namen 'Aöpiavr] : Eckhel 2, 408. Auf 
die grossartigen Wohlthaten, welche Hadrian dieser Stadt nach Antinoos^ Tod (im 
J. 130) erwies, beziehen sich ohne Zweifel die Inschriften Perrot a. O. S. 46 n. 24; 
Mordtmann a. O. S. 312 n. 13, beide aus tHb. pot, XV (130/1); femer C. I. G. 3802 = 
Lebas-Waddington 1183 aus trib. pot. XVIII = 133/4 (die Zahl y\\ für die trUmnieia 
potestaSf welche im C. I. G. gegeben wird, bestätigt Perrot, während die Copie von 
Borrell bei Lebas-Waddington nur y\ bietet). 

'**) Zwei Phylen der Stadt wurden nach des Kaisers und seiner Gemahlin Namen 
'Aöpiav^i und Zaßiviav/| umgenannt, vgl. Lebas-Waddington 1176. 1177. 

^^^) Die Stadt war einige Jahre zuvor, wenn wir der Zeitbestimmung dea Eusebios 
Glauben schenken dürfen, durch ein Erdbeben zerstört worden, und Hadrian hatte zu 
ihrer Wiederherstellung reiche Summen aus Staatsmitteln gespendet, vgl. Euseb. z. d. 
J. Abr. 2137 (= n. Chr. 121). Von Bauten Hadrians in Nikomedeia berichtet das Chronicon 
poBchale p. 475 Bonn. z. d. Consuln Paetinus und Apronianus (= 123 n. Chr.): ^Abpiavöq 
^v NiK0|Lin&€{(]i Kai NiKuiqi dYopdt(; ^iroiiiae Kai TeTpairXaTeiat; Kai tA Tcixea tA trpöq 
t4 6i6uv{(;i; vielleicht wurden diese vom Kaiser erst bei seiner muthmasslichen An- 
wesenheit im J. 124 angeordnet. Die Stadt nahm den Beinamen 'Aöpiavff an, vgl. 
C. I. G. 1720. Münzen mit der Aufschrift RESTITVTORI-NICOMEDIAE (Eckhel 6, 499) 
verherrlichen seine Wohlthaten. 

^•') Ehreninschrift für Hadrian von der Colonia Julia Augusta Felix Germe: 
C. I. L. ni, 284 (Anhang n. 59). 
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in seinem Periplus^^*) , die sich schwerlich auf die flüchtige Anwesen- 
heit im J. 117 bezieht; auch scheint eine • Spur speciell auf einen 
damaligen Aufenthalt in Perinthos ^®*) zu weisen. Weiterhin besuchte 
er dann wohl in Bithynien Nikaia^**), Prusias an der Proponti» 
(Kios)^*'), Apameia^®*^). Wahrscheinlich nur eine ausgedehntere Digres- 
sion, deren Ausgangspunkt sich übrigens nicht sicher bestimmen lässt, 
war sein Besuch in der mysischen Landschaft Olympene, wo er zum 
Andenken und auf der Stätte eines glücklichen Jagdabenteuers die Stadt 
Hadrianotherai'^^) und nicht weit davon eine zweite, Hadrianoi ^'°), 
gründete. Ob er weiter in das Innere zog, in den früher nicht von 
ihm bereisten nördlichen Theil von Phrygien (Aizanoi?) ^'*), ist zweifel- 
haft. Die weiteren wahrscheinlichen Spuren seiner Reise führen dann 
wieder zurück zur Propontis. Ohne Zweifel begab er sich, etwa über 
ApoUonia ^'^) und Miletopolis ^'^) , zu, etwas längerem Aufenthalt nach 
Kyzikos^'^) und besuchte dann weiterhin Parion^'^), am Hellespontos 

'«^) 12, 3. 

^*^) Die Stadt Perinthos errichtet Hadrian eine Statue in trib. pot. X = 125/6 : 
C. I. G. 2020 (Anhang n. 60). Aus späterer Zeit stammt die fragmentirte Ehreninschrift 
für Hadrian und Sabina C. I. G. 2021 (Anhang n. 60*). 

'^^^) Bauten Hadrians in Kikaia erwähnt das Chrfmicon paachale in der Anm. 262 
citirten Stelle. Unter den von einem Triumphbogen stammenden trümmerhaften In- 
schriften C. I. G. 3745 sind auch solche zu Ehren Hadrians. 

«') Die Stadt führte den Beinamen 'Aöpiavn (Eckhel 2, 437) und unterhielt 
einen eigenen Cultus Hadrians (C. I. G. 3725); Statue Hadrians von seinem Priester 
errichtet: C. I. G. 3726 (Anhang n. 61). 

^") Eine prunkende Inschrift (I^h, epigr. 2 p. 294 n. 349 = Anhang n. 62) 
verkündet die im J. 129 vollzogene Dedication eines aus Gemeindemitteln erbauten 
balineum Hadrianum, 

"«) Spart. 20, 13. Dio 69, 10, 2. Malal. p. 280 Bonn. Hieroki. p. 663. Tab*. 
Peut. IX D. 

*'•) Hierokles p. 693; vgl, Perrot a. O. S. 61. Die in der Inschrift Lebas-Wad- 
dington 1054 erscheinende Aera hat vielleicht, wie Waddington vermuthet, die Grün- 
dung der^Stadt durch Hadrian zur Epoche. Statue des Aelius Caesar von einem Privaten 
errichtet: Lebas-Waddington 1053 (Anhang n. 63). 

''*) Statuen Hadrians und Sabinas : Lebas - Waddington 864. 866 (Anhang 
n. 64. 65). 

^'') Hadrian liess auf seine Kosten ein Gebäude in der Stadt aufführen: Lebas- 
Waddington 1068 (Anhang n. 66). 

"3) Ehreninschrift für Hadrian: Perrot a. O. p. 98 n. 59 (Anhang n. 67). 

"^) Hadrian baute bekanntlich der Stadt einen grossartigen, ihm selbst ge- 
weihten Tempel (Chron. pasch, p. 475 Bonn, zu den Consuln Paetinus und Apronianus 
[= 123 n. Chr., diese Zeitbestimmung ist indess gewiss ohne Gewähr]; Malal. p. 27^ 
Bonn.; Schol Lucian, learomen. 24; Aristid. 1 p. 391 Dind. ; vgl. Marquardt Cyzicus 
und sein Grebiet S. 152 ff.), stiftete ihr 'Aöpidv€ia 'OX0|Liiria (C. I. G. 3665. 3675 u. 
sonst) und ertheilte ihr das Neocorat (Eckhel 2, 454). Beiname 'A6piav/| : C. I. G. 
3665; Statue Hadrians im Olympieion: C. I. A. IH, 477 (Anhang n. 68) ; Ehreninschrift 
aus Kyzikos: Revm archiol, N. S. XXXII (1876) p. 268 (Anhang n. «9). 

^'*) Die Stadt wurde durch Hadrian neu colonisirt (C. I. L. IH, 374 = Anhang^ 
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Kallipolis^'«), Sestos«''), Abydos^^«) und Coela«'*). Die letzte nach- 
weisbare Station ist Ilion^®"); doch zog er wohl noch etwas weiter 
südlich, besuchte Älexandreia Troas^®^), um dann, etwa im Herbst 
124, nach der Insel Lesbos, dem muthmasslich nächsten Ziel seiner 
Reise tiberzusetzen. 

Die von Spartian ^^^) mit zwei Worten angedeutete Reise Hadrians 
auf den Inseln wird sich, da er Kleinasien von der Landschaft Troas 
oder von Mysien aus verliess, das griechische Festland aber, wie sich 
nachher ergeben wird, an der thrakischen Küste betrat, nur auf die 
vereinzelten in der nördlichen Hälfte des aegaeischen Meeres erstreckt 
haben, zumal sich für etwaige Besuche auf den weiter südlich gele- 
genen theils, wie bemerkt, bei der Ueberfahrt von Africa, theils später 
bei der Fahrt von Athen nach Asien im J. 130 passendere Gelegenheit 
bieten mochte. Im einzelnen liegen uns von dieser Reise nur spärliche 
und nicht sichere Spuren vor. Wahrscheinlich besuchte er und zwar 
zuerst von allen Lesbos^®^), vielleicht Thasos ''®*) und die altberühmte 
Mysterieninsel Samothrake^®^). 



n. 70) und fügte daher auf ihren Münzen zu den bisherigen Namen C(olonia) G{emella) 
J(ulia) P{arium) noch H{(idriaiui) hinzu (Eckhel 2, 462). Ueber die mit der genannten 
identisch lautende Inschrift aus Priapos vgl. Mommsen a. O. 

"«) Errichtung einer Statue des Kaisers in trib, pot. VIU (123/4): C. I. G. 2013 
(Anhang n. 71). 

^'') Statue Hadrians im Olympieiou: Ö. I. A. III, 484 (Anhang n. 72). 

"*) Statue Hadrians im Olympieion: C. I. A. HI, 472 (Anhang n. 73). 
• *'®) Die Stadt erhielt durch Hadrian Bürgerrecht {municipium Aelium Coela auf 
Münzen seit Hadrian: Eckhel 2, 50). 

**•) Hadrians Besuch in Ilion und am Grab des Aias bezeugt Philostr. Htroie. 
p. 288. 

^^*) In der Nähe dieser Stadt wurde, wie es scheint, von Hadrian in trib, pot. 
VIII (123/4) eine Strasse gebaut, vgl. C. I. L. IH, 466 (Anhang n, 74). Dass Äle- 
xandreia Troas zur Tribus Sergia gehört habe, wie Grotef6nd imp, Rom, trib, descr. 
p. 172. 143 annimmt, ist allem Anschein nach unrichtig, vgl. Mommsen zu C. I. L. 
m, 2019. 

'^^) 13, 1 : Poat haec per Aaiam et inatUas ad Achaiam navigavU, 

"^ Ehreninschriften ausMitylene: C. I. G. 2179 {= Eph. epigr, 2 p. 4 n. XH); 
2T79badd.; Philol. Suppl, 2 p.578; ausEresos C. I. G. 2179c add. (Anhang n. 75—78). 

*®*) Statue Hadrians im Olympieion: C. I. A. III, 476 (Anhang n. 79), 

''**) Nach einer ansprechenden Vermuthung von O. Hirschfeld (bei Conze: Archäo- 
logische Untersuchungen auf Samothrake I S. 37) wäre vielleicht der Umstand, dass in 
einem fragmentirten, aus dem J. 124 stammenden Verzeichniss der bei dem jüngstgefeierten 
Mysterienfest Eingeweihten (edirt a. O., jetzt auch Eph, epigr. 4 p. 53 n. 112 = An^ 
hang n. 80) als Eponyme mehrere regea auftreten, deren Namen leider verloren sind, 
während sonst stets nur ^iner vorkommt, dahin zu deuten, dass man „dem Kaiser 
Hadrian vielleicht bei einer Anwesenheit in Samothrake das Ehrenamt des rex über- 
tragen habe**. Statue Hadrians von Rath und Volk von Samothrake in trih. pot, XVI 
(J31/2) errichtet: Conze a. O. S. 36 (Anhang n. 81). ^ 



56 

Dass sich Hadrian von den Inseln direct nach Achaia begeben 
habe, wie Spartian berichtet, lässt schon ein Blick auf die Zeitver- 
hältnisse zweifelhaft erscheinen: etwa Herbst 124 verliess er Asien, 
Herbst 125 kam er erst nach Athen. Gewiss besuchte er vielmehr 
zunächst Thrakien und Makedonien und dann weiter Nordgriechen- 
land. Sein Aufenthalt in jenen Provinzen, durch Münzen ^®®) mit den 
Aufschriften adventvi • avg ■ thraciae und adventvi • avg • macedoniae be- 
zeugt — die ersteren beziehen sich schwerlich auf die flüchtige Durch- 
reise durch Thrakien im J. 117, noch weniger auf den muthmasslichen 
Abstecher von Bithynien nach der thrakischen Propontisküste im J. 124 
— findet nirgends sonst in dem System seiner Reisen eine passende 
Stelle. Er scheint in westlicher Richtung eine Hauptroute quer durch 
diese Provinzen auf der via Egnatia gemacht zu haben, von der er 
aber bedeutendere Digressionen in das weiter nördlich gelegene Gebiet 
bis gegen das Haemosgebirge hin unternahm; Spuren, freilich nicht 
sicherer Art deuten auf Besuche in Maroneia*®'), in Amphipolis *®®), 
in der Landschaft Pelagonia ^®^) , in Dyrrhachion *^^*^) , andererseits in 
Hadrianopolis*®*) und Scupi^^^j. Weiterhin zog er dann durch Epeiros, 
wo er in Dodona^®^) und in Nikopolis^®*) Aufenthalt nahm und eine 
Stadt Hadrianopolis ^^) gründete, weiter durch Thessalien ^^), wo er das 



"«j Eckbel 6, 501. 498. 

**') Änmiaire de Vassociatian pour VencouragemerU des dtudes grecques en France 
1Ö73 p. 95 n. 3 (Anhang n. 82). 

**•) Statue Hadrians im Olympieion: C. I. A. III, 474 (Anhang n. 83). 

'^^) Statue Hadrians im Olympieion von einer Stadt in Pelagonia, deren Name 
in der Weihinschrift verloren ist: C. I. A. HI, 485» add. (Anhang n. 84). 

2«*) Bau einer Wasserleitung durch Hadrian: C. I. L. IH, 709 (Anhang n. 00)» 

^•') Vgl. vita Heliogab. 7, 8. Malal. p. 280 Bonn. Tab. Peut. VIII A. 

"«) Aelia Scupi in der Inschrift C. I. L. VI, 523 (vgl. C. I. L. HI, p. 269). 

^^^) Auf Hadrians Besuch in Dodona lässt mit ziemlicher Sicherheit der Beiname 
ZeO(; Auj5ujval0(; schliessen, der ihm in der Inschrift C. I. G. 1822 (Anhang n. 86) bei- 
gelegt wird. 

^^*) Hadjians Anwesenheit in Nikopolis bezeugt die Münze Sestini Mtu, Hedervar. 
TL p. 27 n. 27: AAPIANOC-KAICAP- X Eni4»ANIAAYrOY2TOY. Triremü ad cuius pup- 
pim stat ßgura paltidata, ut videtur, et ad proram protome imperatoris parvae bcui im- 
paaüa; vgl. n. 28: AYrOYZTOC. Triremis ad cuiua puppim Hat imperaior et ad pro- 
ram velum explieatum, Dass die Münzen dem epeirotischen Nikopolis zugeh5ren, be- 
weist die Aehnlichkeit mit Neronischen Münzen dieser Stadt: Mionnet Suppl. 3 p. 376 
n. 118. 119. Aus Nikopolis stammt vielleicht die Inschrift des Museum Nanianum 
€. I. 6. 1822 (Anhang n. 86), Dedication eines Altars an Hadrian. 

2»*) Hierokles p. 651. Tab. Peut. VI C. 

^**) Die ungewöhnliche Aufschrift von Münzen : AAPIANON ■ KAILAPA - eE££AAOI 
(Eckhel 2, 135; eine ähnliche Aufschrift allerdings auch auf Münzen Domitians) ist 
vielleicht ein Compliment ans Anlass seines Besuchs in Thessalien. 
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durch seine Naturschönheit berühmte Tempethal*®'^), (vielleicht von 
hier aus die makedonische Stadt Dion)^ und im Süden, wie es 
scheint, Hypata^®) und vermuthlich den Thermopylenpass besuchte, 
nach Mittelgriechenland. Hier wurden — zum Theil gewiss damals, 
zum Theil aber vielleicht auch erst später auf Excursionen von Athen 
aus — Delphi«»";, Thespiai^O, wahrscheinlich Koroneia^), The- 
ben«®«) und sicherlich noch mancher andere der historisch denkwürdigen 
Orte von ihm besucht. Ende August oder Anfang September des 
J. 125 kam er nach Athen. Wie er hier gewiss zahlreiche private 
und öfltentliche Deputationen aus griechischen Gemeinden, die er nicht 
selbst besuchte, empfieng, so etwa von den kleinen Inseln «"*) Skiathos*"*), 



^'^) Die Imitation des Tempethales durch Hadrian in seiner tibnrtinischen Villa 
(Spart. 26, 5) lässt auf seinen persönlichen Besuch in demselben schliessen. 

"«) Die Stadt errichtet ihm in trib. poL XVI (131/2) in Athen eine Statue: 
C. I. L. m, 548 = C. I. A. m, 471 (Anhang n. 87). 

*^^) In der Nähe dieser Stadt wurde in trib. poL IX (124/6) von Hadrian eine 
Strasse gebaut (Eph, epigr. 4 p. 52 n. 111 = Anhang n. 88). 

*••) Vgl. ÄnthoJ, Palat. 14, 102: Antwort der Pythia auf Hadrians (doch ge- 
wiss bei persönlicher Anwesenheit in Delphi gestellte) Frage nach dem Vaterland des 
Homer. Statue Hadrians von dem KOivöv tOüv 'A|Liq)iKTUÖvuJV in Delphi errichtet : 
C. I. G. 1713 (Anhang n. 89). 

'°^) Hadrian stiftete in den Tempel des Eros zu Thespiai als Anathem das Fell 
einer von ihm getödteten Bärin mit selbstverfasster metrischer Weihinschrift: Kaibel 
epigr, gr, n. 811 (Anhang n. 90). Ehreninschrift für Hadrian: C. I. G. 1614 (Anhang 
n. 91). 

^^') Statue Hadrians von £ath und Volk von Koroneia nach seinem Tod er- 
richtet: C. I. G. 1616 (Anhang n. 92); auf Wohlthaten, welche die Stadt von ihm 
schon vor seiner Thronbesteigung empfieng, lässt die Ehreninschrift C. I. G. 1615 
schliessen. 

'"') Statue Hadrians von Bath und Volk von Theben errichtet: Rhein. Mus. XXI 
(1866) S. 401 n. 278 (Anhang n. 98). Die Errichtung einer Statue Hadrians durch 
das KOIVÖV TU)v Oujk^wv in Theben (Keil sylL inscr. Boeot, n. 26 = Anhang n. 94) 
bringt Keil wohl mit Recht in Zusammenhang mit einem Besuch in dieser Stadt, bei 
dem er Gesandte der umliegenden, so auch der phokischen Gemeinden empfieng. 
Daher wird man aus den Bauten, die er in den kleinen phokischen Städtchen Abai 
und Hyampolis herstellen liess (Pausan. 10, 35. 3. 4), nicht auf einen persönlichen 
Besuch daselbst schliessen dUrfen. 

'°^) Persönlicher Besuch Hadrians auf einzelnen der Kjkladen ist, wie oben an- 
gedeutet, wohl möglich, für die Insel Amorgos sogar nicht unwahrscheinlich (vgl. Ross 
Inacr, graec. ined. II n. 129 = Anhang n. 95); ein sicheres Indicium fehlt, und neben 
der inneren Wahrscheinlichkeit spricht für die im Texte gegebene Darstellung, wenn 
auch zunächst nur betreffs der Insel Sjros der in Anm. 310 citirte Brief Hadrians. 

'•*) Statue Hadrians von einem Privaten: C. I. G. 2153 (Anhang n. 96). 
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Peparethos^««), Andros^"'), Herakleia ^o»), Thera«"«), Syros«*«), so wird 
er andererseits von Athen kürzere Ausflüge in die Nachbarschaft ge- 
macht haben, so vielleicht, wie bemerkt, nach Böotien und Phokis, 
nach Megara^'^), nach Aigina^*^). Grössere Excursionen unternahm er 
aber wohl nicht, da er die Zeit seines allen Spuren nach nicht einmal 
ein ganzes Jahr währenden Aufenthaltes im wesentlichen seiner Lieb- 
lingsstadt selbst gewidmet haben wird. Wahrscheinlich brach er 
nemlich etwa nach der Mitte des J. 126 von Athen auf. Im Früh- 
jahr 126 weilte er sicher noch dort; dass er aber die Stadt vor dem 
Herbst 126 bereits verlassen hatte, darauf scheint einmal ein früher 
erwähntes negatives Moment hinzuweisen; auf den genannten Zeit- 
punkt führt die Erwägung, dass er mit seiner Rückreise nach Italien 
wahrscheinlich eine ausgedehntere Reise durch den Peloponnes, sicher 
einen Besuch in Sicilien verband, nach Rom aber, das er im Früh- 
jahr 128 schon wieder verliess, doch wohl schon Ende des J. 126 
und zwar, mit Rücksicht auf die Einstellung der SchiflEahrt, vor Mitte 
November zurückgekehrt sein wird. 

Im Anschluss an seinen Aufenthalt in Athen — schwerlich nach 
dem Obenbemerkten auf einer grösseren Excursion von Athen aus — 
machte Hadrian eine, wie es scheint, ausgedehntere Reise durch den 
Peloponnes. Auf dem Weg dahin nahm er ohne Zweifel Aufenthalt in 
Megara^^^); weiterhin sind dann als Stationen seiner Reise direct be- 
zeugt oder mit Wahrscheinlichkeit aus indirecten Zeugnissen zu er- 



^®*) Statue Hadrians von einem Privaten: C. I. G. 2154« add. (Anhang n. 97)» 
Die Identität des heutigen Skopelo, wo die Inschrift gefunden wurde, mit dem alten 
Peparethos erweist die Inschrift Revue archiol, N, S. XXIX (1875) p. 330. 

'»') Ehreninschriften für Hadrian: C. I. G. 2349" add.; Lebas-Foucart /«wn. 1811 
(Anhang n. 98. 99). 

'®«) Statue Hadrians in trib. pot. X (125/6) errichtet: PhiloL IX (1854) S. 392 
n. 14 (Anhang n. 100). 

»»») Statuen Hadrians von Privaten errichtet: C. I. G. 2454c add.; C. I. A. IH, 
491 (im Olympieion) (Anhang n. 101. 102). 

'") Brief Hadrians an Rath und Volk der Insel Syros aus irib, pot. IX (124/5), 
C. I. G. 2347e (Anhang n. 103). Statue Hadrians vom Volk errichtet: C. I. G. 2347d 
(Anhang n. 104). 

^'*) Das Inschriftfragment Lebas-Foucart Mdgnride n. 47» (Anhang n. 105) aus 
d. J. 124/5 (trib,pot,IX) gehört zu einer Dedication Hadrians in Megara oder einem 
für die Stadt bestimmten Erlass. 

'") Statue Hadrians im Olympieion von der Stadt Aigina errichtet: C. I. A. 
m, 473 (Anhang n. 106). 

^*^ Hadrian baute auf dem Isthmos eine Strasse über die skironischen Klippen 
(Paus. 1, 44, 10); in Megara einen Tempel des Apollo (Paus. 1, 42, 5). Ehrenin- 
schriften für ihn und Sabina in Megara : Lebas-Foucart Megaride n. 48. 49. 50. 50 * 
(Anhang n. 107. 108). 
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schliessen: Korinth^***), Argos^^*), Hermione^**), Mantineia, wo er 
das Grab des Epameinondos besuchte^"), Tegea^*®), Sparta^*'), Abea 
in Messenien^'*^), Olympia ^^^). 

Bei der Reise von Griechenland nach Sicilien mag er eine 
oder die andere der Inseln des ionischen Meeres besucht haben; ein 
sicheres Indicium dafür liegt nicht vor^^"). 

Ueber seinen durch Spartian und durch Münzen bezeugten Be- 
such in Sicilien ^*^) wissen wir nichts weiter, als dass er den Aetna 
bestieg. 

Er kehrte von hier, nach dem Gesagten gegen Ende des J. 126, 
endlich nach Rom zurück. 



Kapitel VII, 

Die zweite grosse Reise Hadrlans. 

(129-134.) 

Gegen Ende des J. 126 von seiner ersten grossen Reise zurück- 
gekehrt, verblieb Hadrian V/o Jahre in Rom (Reisen in Italien?), 



®*^) Hadrian baute hier eine grosse Wasserleitung und Thermen (Paus. 2, 3, 5. 
8, 22, 3); Ehreninschrift für ihn: Lebas-Foucart Corinthien. 89t> (Anhang n. 109). Die 
Münze Mionnet Suppl. 4 p. 85 n. 573 mit der Aufschrift: COL • L • IVL • COR • \D{ventu8) 
-AVG- stammt aus dem Museiim Theupoli, ist also nicht zuverlässig. 

^'^) Hadrian stiftete ein werthvolles Weihgeschenk in den altberUhmten Tempel 
der Hera zu Argos (Paus. 2, 17, 6; Mionnet SuppL 4 p. 240 u. 31) und stellte das 
Pferderennen bei den Kemeen wieder her (Paus. 6, 16, 4. Eckhel 2, 288. vgl. Unger 
Philo!. 36, 59 f. 37, 640) ; Münzen von Argos (Eckhel 2, 288. Mionnet Suppl. 4 p. 240 
n. 28. 29. 30) feiern ihn als KT(aTT]<;. 

^^^) Statue der Kaiserin Sabina von der Stadt Hermione errichtet: C. I. G. 1214 
(Anhang n. 110). 

''*') Pausan. 8, 11, 5. 

3*^) Dedication eines Bades und einer Stoa an Hadrian: C. I. G. 1521 (Anhang 
n. 111); Ehreninschrift: Ross Inscr. graec» ined, I n. 4 (Anhang n. 112). 

"^) Seinen Besuch in Sparta erwähnt die Inschrift C. I. G. 1241 (Anhang n, 113). 
Als eponymer Patronomos von Sparta erscheint Hadrian in der Inschrift Lebas-Foucart 
Laeonie n. 286'>. Ehreninschriften': C. I. G. 1308—1312, Lebas-Foucart Laconie n. 193. 
194 (Anhang n. 114—118). 

^^') Statue Hadrians von der Stadt Abea nach Beschluss des achäischen Bundes 
errichtet: C. L G. 1307 (Anhang n. 119). 

^'*) Grossartige Bauten Hadrians in Olympia und eine ihm daselbst von allen 
Hellenen errichtete Statue erwähnt Paus. 6, 12, 6 (wo gewiss die Worte 'AbpiavoO 
und TpaiavoO zu vertauschen sind und der Satz: oöto(; irpoaeKTi'iaaTO — ^7ro\^|ur|aev 
als Glosse auszuwerfen ist). 

^^') Die Stadt Pale auf Kephallenia errichtete ihm im Olympieion eine Statue: 
C. I. A. ni, 481 (Anhang n. 120, vgl. zu dieser Inschrift Hertzberg Gesch. Griechen- 
lands unter d. Herrsch, der Bömer 2, 319 A. 45). Statue Hadrians von der Stadt 
Leukas errichtet: Bull^ de V6cole franqaiae d'Äthbnea I (1868) p. 91 d. 3 (Anhang n. 121). 

"^ Spart. 13, 3. Eckhel 6, 500. 
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und nachdem er von Frühjahr bis Herbst des J. 128 den oben be- 
sprochenen Besuch in Africa ausgeführt hatte^ nochmals ungefähr ein 
halbes Jahr. Etwa im April oder Mai des J. 129 trat er in Begleitung 
seiner Gemahlin, des Antinoos und des Ceionius Commodus seine 
zweite grosse Reise an, die ausser einem nochmaligen längeren Auf- 
enthalt in Athen Besuche in den südlichen Küstenlandschaften von Klein- 
asien, in Syrien, Judaea, Arabien, Aegypten umfasste, woran sich 
dann noch eine zweijährige active Theilnahme des Kaisers an der Be- 
wältigung des jüdischen Aufstandes anschloss. 

Auf der Keise nach Athen scheint er nochmals, jedenfalls aber 
nur kurz, Aufenthalt im Peloponnes genommen zu haben; denn der 
Kaiser, dessen zweiten Besuch in Sparta eine Inschrift ^^*) erwähnt, 
ist wahrscheinlich Hadrian. In Athen blieb er den Winter über. 
Etwa im März oder April des J. 130 reiste er zur See, unterwegs 
vielleicht einzelne der Inseln, z. B. Rhodos ^^*), besuchend, nach Klein- 
asien und landete wahrscheinlich in Karlen oder Lykien. Zur Fest- 
stellung der Hauptroute seiner diesmaligen Reise durch Asien liegen 
uns zahlreiche mehr oder minder sichere Anhaltspunkte vor. Zwei 
ehemals zu Statuen Hadrians gehörige Inschriften^^®) aus Phaseiis 
bezeugen ausdrücklich, und zwar durch Setzung des Beinamens 'OXvjjLiTriog 
für die Zeit nach dem J. 129, seinen Besuch in den Städten Akalissos 
undKorydalla*^'''). Dieser Besuch in Lykien, speciell eine Anwesenheit 
in Phaseiis, bildet nun aber, obgleich nicht ausdrücklich erwldint, 
offenbar auch den Anlass für die dem Kaiser von zwei Privatpersonen 
in dieser Stadt in seiner fünfzehnten ttnbunicia potestas (130/1) errich- 
teten Monumente ^^**) und muss somit am Anfang seiner zweiten Reise 
in Asien im Frühjahr 130 stattgefunden haben, da seine definitive 
Rückkehr aus dem Orient erst im J. 134, die erstmalige bald wieder 
sistirte Rückreise aus Syrien nach dem Westen nicht vor dem Spät- 
herbst 131 erfolgte. Ausser den genannten Städten wird er, nach 



^^*) C. I. G. J348 = Anhang n. 122. 

"*) Vgl. Malal. p. 279 Bonn. : ö aÖTÖc; 'Aöpiavöt; dvr|Teip€v Kai töv KoXoaaöv 
Tööou freaövTtt Ciirö aeiainoO 9eo|LiTivia(; öte Kai i^ iröXic; Tööcx; vf|ao(; ^iraöev ^v 
Toic; irpuÜT]v xp*>voi(;, Ke(|Li€vov xciMcil ^^^ ^iß' ixi\ dtroXoin^vou ^H aÖToO tivoc;, dva- 
Xuüaac; eU tö dvaarflaai Kai aTfjaai elc; töv ibiov töttov eic; |LiT]xavd^ Kai axoXva Kai 
T€XviTa<; Kevxrivdpia y' \1)<; {jiroKdTiJü ^xpoiM^c töv xpövov Kai Td öairavymaTa. Offen- 
bar verwirrt ist die Angabe des Chronicon paschale z. d. Consuln des J. 130: ö ^v *Pö5ip 
KoXoaaöc; ^ttI Tfi<; dpxfl<; 'AöpiavoO irpOuTO^ ^kiv/i0ti. 

»*«) C. I. G. 4336. 4337 nebst den Add. p. 1157 (Anhang n. 123. 124). 

'*') Vielleicht befand sich in Phaseiis ein dem Kaiser geweihtes Centralheilig- 
thum der Provinz Lykien (vgl. Spart. 13, 6) und wnrden deshalb die Statuen hier 
aufgestellt. 

»»•) C. I. G. 4334. 4335 nebst den Add. p. 1157 (Anhang n. 125. 126). 
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minder sicheren Spuren zu schliessen, auch Olympos ^^•) und Myra®^) 
besucht haben. Da sich nun weiterhin Samosata (wenigstens mit 
ziemlicher Wahrscheinlichkeit) und Antiocheia als Stationen seiner 
damaligen Reise nachweisen lassen ^ so kann es wohl keinem Zweifel 
unterliegen, dass dieselbe von Lykien aus durch die südlich vom 
Taurosgebirge gelegenen Landschaften Pamphylien und Eilikien gieng; 
und in der That ist nicht bloss sein Besuch in der letzteren Provinz 
durch Münzen ^*^) bezeugt, sondern es wird auch sein Weg genauer 
bezeichnet durch eine fortlaufende Kette von Ehrenbezeugungen — 
die zeitlich bestimmbaren alle nach dem J. 129 fallend — in Stationen 
der entlang der Südküste führenden Hauptstrasse: in Attalia^*), 
Anemurion^^^), Korykos*^*), Pompeiopolis^*), Zephyrion^ Tarsos, 
Adana, Mopsuestia, Aigai, Diokaisareia^^*^). Auf Digressionen in das 
nördliche Binnenland besuchte er vielleicht Kibyra^'®), Isaura^*), die 
nächstgelegenen Gebiete von Kappadokien^®); andererseits vielleicht 
auf einem Abstecher zur See die Insel Kypros^*). Den von Spar- 
tian^^) erwähnten Congress mit den Fürsten der im Osten dem römi- 
schen Reiche benachbarten Völker, wozu auch der Partherkönig von 
ihm eingeladen wurde, hielt Hadrian aller Wahrscheinlichkeit nach zu 



"») Ehreninschrift für Hadrian: Lebas- Waddington ^we n. 1342 (Anhang n. 127). 

^^^) Hadrian liess hier ein Getreidemagazin bauen: C. I. L. HI, 232 (Anhang 
n. 128); vgl. Spart. 11, 1. 

»»') Eckhel 6, 494. 

"') Statne Hadrians : Lebas- Waddington 1359 (Anhang n. 129); von einem archi- 
tektonischen Monument stammt , wie es scheint, die Inschrift Lebas- Waddington 1359i>i* 
(Anhang n. 130); beide sind von Rath und Volk der Stadt errichtet. 

'•') Statue Hadrians im Olympieion von Rath und Volk von Anemurion errichtet: 
C. I. A. ni, 475 (Anhang n. 131). 

^^*) Statue Hadrians in Korykos oder auf einer benachbarten Insel von einem 
Privatmann errichtet: C. I. G. 4433 (Anhang n. 132). 

^'') Die Stadt errichtet Hadrian eine Statue im Olympieion: C. I. A. IH, 482 
(Anhang n. 133). Statue in Pompeiopolis selbst: Buü. de corresp. hell TV (1880) S. 76 
(Anhang n. 134). 

^^ Zephyrion (über die Lage der Stadt vgl. Forbiger Alte Geographie 2, 288 f.) 
führte den Beinamen Hadrianopolis vgl. v. Sallet's Numism. Zeitschr. 3, 343. 

^'^) Die fünf letztgenannten Städte führen alle den Beinamen *A5piavn : Eckhel 
m, 71. 48. 61. 38. 54. 

"*) Statue Hadrians: C. LG. 4380 (Anhang n. 136), des L.Aeliu8 Caesar: Lebas- 
Waddington 1215 (Anhang n. 136). Die Stadt errichtet Hadrian nach seinem Tod in 
Puteoli einei# Altar nach Beschluss der Panhellenen : C. I. G. 5852 (Anhang n. 137). 

"^ Vgl. oben Anm. 249. 

'<«) Vgl. Spart. 13, 7. 

*^') Das KOivöv Toiv Kuirpiuiv errichtet Hadrian eine Statue im Olympieion: 
C. L A. III, 478 (Anhang n. 138). 

3«) 13, 8. 
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Samosata in Eommagene ab; ihrer Lage nach erseheint diese Stadt 
dafür am geeignetsten und unter dem exercitiis Parihicus^ dessen 
Inspection durch den Kaiser Münzen ^^^) bezeugen^ ist doch wohl 
die in Samosata garnisonirende legio XVI Flavia firma^^^) zu ver- 
stehen. Gegen Ende Juni finden wir dann Hadrian in Antiocheia; 
Malalas^*) berichtet, dass der Kaiser, offenbar bei Gelegenheit der 
Eröffnung der von ihm daselbst gebauten grossartigen Wasserleitung, 
ein Fest veranstaltet habe am 23. Juni, ohne Zweifel eben des 
J. 130, da, soweit wir sehen können, Hadrian seit dem J. 117 die 
Stadt nicht wieder besucht hatte, andererseits für den muthmasslichen 
späteren Aufenthalt nach der Rückkehr aus Aegypten Juni 131 zu 
früh; Juni 132 zu spät erscheint. Von Antiocheia aus besuchte er 
den Berg Kasio 8®*®), wahrscheinlich dann auch Laodikeia^*') und zog 
in südöstlicher Richtung weiter nach Palmyra. Seinen Besuch daselbst 
bezeugt, und zwar offenbar als ein vor nicht langer Zeit erfolgtes 
Ereigniss, eine im J. 442 der Seleukidenaera (= 1. Oct. 130 — 
30. Sept. 131) gesetzte Inschrift**®). Sichere Spuren der weiteren 
Reise Hadrians in Syrien fehlen^'). Wahrscheinlich wandte er sich 



»") Eckhel 6, 500. 

^") Marquardt Staatsverwaltung 1, 242 f. Die Inspection des eTcercitus Syricums^ 
wie des exercUtts Oappadocicus bezeugen besondere Münzen (Eckhel 6, 501. 493). Die 
Stadt Samosata wurde, wie es scheint, von Hadrian zur Metropolis erhoben, vgl. Mar- 
quardt Staatsverwaltung 1, 274. 

^**) p. 278 Bonn. : Kai ^TrCT^Xcaev ö aÖTÖc; *A6piav6(; (in Antiocheia) ^opTi?|v 
TÜJV irT]Y*I»v |LiT]vl batafip Tip Kai louviqj kx'. Die syrischen Monate laufen den julia- 
nischen vollständig parallel, der Daisios entspricht dem Juni, vgl. Ideler Chronologie 
ly 433. Was Spartian 14, 1 berichtet, gehört vielleicht in den späteren Aufenthalt 
Hadrians in Antiocheia nach der Rückkehr aus Aegypten (vgl. unten Anm. 405 z. E.); 
über das Sachliche dieser Nachricht vgl. Marquardt Staatsverwaltung 1, 265 Anm. 4; 
273 A. 18; 274 A. 2. Das Motiv, das der beabsichtigten Massregel Hadrians unter- 
gelegt wird, ist wohl nur böswilliges Gerede oder pragmatische Reflexion des Marius 
Maximus, der hier Spartians Gewährsmann ist (vgl. unten S. 81). 

»*«) Spart. 14, 3. 

^*^ Grosse Wohlthaten Hadrians für die Stadt Laodikeia erwähnt die Dedications- 
inschrift der von derselben im Olympieion ihm. errichteteten Statue (C. I. A. IH, 479 
= Anhang n. 139). 

'*') Lebas - Waddington 2585 (Anhang n. 140). Die Stadt wurde von Hadrian 
durch Bauten geschmückt und nahm den Beinamen 'A&piav/| an, vgl. Steph. Byz. v. 
TT(4X|Liupa; Lebas-Waddington 2440; C. I. G. 6015; Renier 1638. 

"•) Die Münzen mit der Aufschrift EXERCITVS SYRIACVS (Eckhel 6, 501) geben 
keine Detailbestimmung für seine Route, da die Truppen der Provinz nicht in einzelnen 
grösseren Garnisonen stationirt, sondern auf viele Plätze vertheilt waren (vgl. Marquardt 
Staatsverwaltung 1, 271), die Hadrian gewiss nicht alle einzeln besuchte, andererseits 
aber keine Spur darauf hinweist, wo er die einzelnen Detachements einer Legion zum 
Zweck der Parade concentrirte. 
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über Damaskos ^*") der phoenikischen Küste zu; eine freilich nicht 
sichere Spur deutet auf seine Anwesenheit in Berytos^**). In Judaea^*') 
besuchte er vielleicht Tiberias **'), dann natürlich Jerusalem^**), weiterhin 
Gaza***) und in Arabien Petra ***). So kam er endlich etwa im September 
nach Aegyp ten. Er betrat das Land beiPelusion **') , besuchte von dort 
AUS den BergKasios, wo sich das Grab des Pompeius befand**®) und 
begab sich dann ohne Zweifel direct nach Alexandreia**'). Doch ver- 
weilte er zunächst nicht lange hier, sondern machte eine Reise nach 
Mittel- und Oberägypten, wahrscheinlich durch die östliche Hälfke des 



^^') Vielleicht ertheilte er dieser Stadt bei Gelegenheit seines Besuches den 
Titel ^T]TpÖ7roXi? (Eckhel 3, 331). 

^**) Ebreninschrift für Hadrian von der Colonia Julia Augusta Felix Berytus: 
d. I. L. in, 165 (Anhang n. 141; die Setzung des Titels P.P. weist mit Wahrschein- 
lichkeit, wenn auch bei einer Provinzialinschrift nicht mit Sicherheit, auf die Zeit nach 
dem J. 128); vgl. auch Ulpian in Dig, 50, 15, 1, 1. Tyros erhielt auf Verwendung 
des Rhetors Paulos den Titel |LiT]Tp6iroXt(; von Hadrian (vgl. Marquardt Staatsverwaltung 
1 p. 273 A. 18), aber nicht bei einem persönlichen Besuch des Kaisers in der Stadt. 

''') Dio 69, 11, 1. Ankunfts- und Heeresmünzen für Judaea bei Eckhel 6, 
495. 496. 

s^') Ein 'Abpidveiov in Tiberias erwähnt Epiph. ado. htteres, 30, 12. 

^^^) Die Gründung der Colonie Aelia Capitolina und der Bau des Juppitertempels 
(Dio 69, 12, 1) werden allerdings wohl schon bei seiner früheren Anwesenheit in 
Jerusalem im J. 117 (vgl. oben S. 16) von ihm angeordnet worden sein. 

S55^ Für die Constituirung der auf einigen Münzen der Stadt Gaza neben der 
älteren Aera, die vom 1. Dios = 28. Oct 61 v. Chr. läuft, erscheinenden jüngeren, 
deren erstes Jahr zwischen Herbst 129 und Herbst 130 n. Chr. begonnen haben muss, 
wird gewiss mit vollem Recht seit Norisius als Anlass ein Besuch Hadrians in der 
Stadt- betrachtet, vgl. Eckhel 3, 452. Dieser muss nach den übrigen Daten seiner 
Reise etwa im August 130 stattgefunden haben. 

^^^) Hadrians Besuch in Arabien bezeugen Spart. 14, 4 und die Münzen Eckhel 
6, 492. Die Stadt Petra wurde von ihm zur Metropolis erhoben und nahm den Bei- 
namen 'A5piav/| an, vgl. Eckhel 3, 504. Auf der Münze Mionnet Snppl. 8 p. 383 
n. 6 führt auch die Stadt Bostra den Beinamen 'Abpiavr) ; doch liegt hier wohl, wofern 
die Münze echt ist, ein Versehen von Mionnet vor, da sich die Stadt sonst stets v^a 
Tpoiavf) BöaTpa nennt. 

3") Span. 14, 4. 

^") Spart. 14, 4. Dio 69, 11, 1, vgl. Plinius N, Ä 5, 14. 

3^») Römische und die Jahreszahl L • l€ (== 29. Aug. 130 — 28. Aug. 131) tragende 
alexandrinische Münzen (Eckhel 6, 488 ff.) verewigen seine Ankunft in Alexandreia. 
Die Münze ZoSga numi Äegyptii imperatorii u. 297 mit der Jahreszahl L I A muss 
sich, wofern die Echtheit und die Lesung sicher sind (sie wird von Eckhel a. O. gar 
nicht berücksichtigt), auf die erwartete Ankunft Hadrians beziehen ; der Typus : impe- 
ratori in quadrigia stanti obviam est Alexandriae geniua lässt meines Erachtens diese 
Deutung wohl zu, im Vergleich mit den sicher die erfolgte Ankunft darstellenden 
Typen der Münzen ZoSga n. 300 : imperator . . . dexteram oacuUmdam praebet genio 
Alexandriae qui dextera prehendens manum imperaioria; n. 303: genius Alexandriae 
. . et imperator . . dexteraa iungunt et una sustinent fasciculum apicarum. 
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Landes stromaufwärts, durch die westliche zurück nach Alexandreia» 
Die erste für uns nachweisbare Station dieses Zuges ist der Ort Besä 
am rechten Niluf^r gegenüber von Hermopolis, wo, wahrscheinlich am 
30. Oct. 130, sein Liebling Antinoos für mystische Zwecke des Kaisers 
einen freiwilligen Tod fand^®**). In der zweiten Hälfte des November 
finden wir das kaiserliche Paar in Theben. Unter den Inschriften des 
Memnonscolosses, welche den wiederholten Besuch dieses Monumentes 
durch Hadrian und Sabina bezeugen^®*), bezeichnet eine^®*), ein von 
der Aeolierin Balbilla aus dem Gefolge der Kaiserin verfasstes 
Epigramm, als den Tag^ an welchem letztere den Klang des Memnon 
hörte, den 25. Athyr des XV. alexandrinischen Jahres Hadrians 
==21. November 130. Auf denselben Zeitpunkt für den Besuch in 
Theben führt auch der, ohne Zweifel im Anschluss an Festlichkeiten 
zu Ehren des kaiserlichen Paares constituirte |Lif|v *Abpiav6g ^^, ein ima- 
ginärer Zeitabschnitt von der Dauer eines Monats, beginnend mit dem 
27. Athyr (= 23. Nov.), endigend mit dem 27. Choeac. Weiterhin 
gieng dann die Reise wahrscheinlich zur Küste des rothen Meeres nach 
Berenike^. Für die Feststellung der Rückreise fehlt es an spe- 
ciellen Anhaltspunkten. Anfang des J. 131 wieder nach Alexandreia 
zurückgekehrt, nahm Hadrian nun ohne Zweifel einen mehrmonatUchen 
Aufenthalt in dieser Stadt. Von einem ausgedehnteren Jagdzug, den 
er von hier aus in die libysche Wüste unternahm, berichtet Athenaeos *^). 



^") Spart. 14, 5. Dio 69, 11, 2. Euaeb. z. d. J. Abr. 2143 r= 127 n. Chr.v 
Hieron. z. d. 13. J. Hadr. = 129. Chron. pasch, z. d. Consuln Aviola und. Pansa = 122. 
Phot. BibL II p. 535 Bekker. Auf das J. 130 für Antinoos' Tod führen die Berichte 
von Spartian und Dio durch den Zusammenhang, in dem sie den VorfaU erzählen, in 
Verbindung mit den anderen Daten der Reise Hadrians ; dieselben sind wegen ihrer Pro- 
venienz aus Hadrians Autobiographie durchaus zuverlässig und werden durch die 
Münzen bestätigt, vgl. Eckhel 6, 536 und A. v. Sallet : die Daten der alexandrinischen 
Kaisermünzen S. 34. Den 30. Oct. gibt das Chronicon pasehale als Gründungstag der 
Stadt Antinoopolis an, eine Angabe, die dahin interpretirt, dass Hadrian den Entschluss,. 
zum Andenken des Todten die Stadt zu gründen, am Todestag selbst gefasst habe,, 
das Datum des letzteren, trotz der falschen Jahresbestimmung, doch richtig bezeichnen 
düffte. 

36») C. I. G. 4725 - 4731. nebst den Add. p. 1201. 1202; die metrischen jetzt 
besser bei Eaibel Epigr. gr, n. 988 — 992. Nachträge dazu nach den Abschriften von 
Lepsius bei O. Puchstein EpigrammaJta graeca in Aegypto reperta Strassburg 1880, 
Diss. S. 16 ff. 

^) Kaibel 988 = C. I. G. 4727 (Anhang n. 141), vgl. dazu die Anmerkungen 
von Franz und Kaibel. 

3«3) Erwähnt in der Inschrift C. I. G. 4736, vgl. dazu die Anm. von Franz. 

^^*) Hadrian liess entlang der ICüste des rothen Meeres von Berenike nach An- 
tinoopolis eine neue Strasse bauen. Die Ausstattung derselben mit reichlichen Brunnen, 
Stationen und Kastellen bezeugt die Inschrift Rwue archioL N. S. XXI [1870] p. 314 
(Anhang n. 143) vom 25. Febr. 137. 

3") 15,677E. 
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Flemmer's auf hinfällige Argumente ^^) gestützte Annahme, dass Hadrian 
bis in die zweite Hälfte des J. 133, den Anfang des alexandrinischen 
Jahres XVIII, in Alexandreia verweilt« habe, ist innerlich unglaublich 
und wird durch bestimmte Zeugnisse direct widerlegt. Nach Dio's 
durchaus zuverlässigem, ohne Zweifel auf Hadrians Autobiographie 
zurückgehenden Bericht*®'), brach der Aufstand der Juden aus, nachdem 
Hadrian, von Aegypten nach Syrien zurückgekehrt, letztere Provinz, 
vermuthlich um nach Europa zu reisen, verlassen hatte. Auf die 
Nachricht davon eilte er nach Judaea zurück und blieb auf dem Kriegs- 
schauplatz, bis der Aufstand in der Hauptsache als bewältigt gelten 
konnte; wenn derselbe auch sein definitives Ende erst gegen Schluss 
des J. 134 oder im J. 135 erreichte*®®), so muss der Hauptwiderstand 
schon gebrochen gewesen sein , als Hadrian , natürlich vom Kriegs- 
schauplätze selbst, die von Dio 69, 14, 3 erwähnte Depesche an den 
'Senat absandte. Diese aber muss, da Anfang Mai 134 Hadrian be- 
reits wieder in Rom anwesend war, Ende 133 oder ganz am Anfang 
des J. 134 abgegangen sein. Der Beginn des Aufstandes, dessen Be- 
wältigung längere Zeit erforderte — Dio nennt ihn 7t6X€)lio5 oök öXito- 
Xpövioff und unterscheidet mehrere Phasen — ist demnach auf Ende 
131, spätestens Anfang 132 zu setzen, wie denn auch Eusebios den- 
selben in der That im letzteren Jahr beginnen, im J. 134 endigen 
lässt*®'). Somit verliess Hadrian etwa im Herbst 131 Aegypten und 



^••) In den von Flemmer in erster Linie angeführten Typen von alexandrinischen 
Münzen der Jahre XVI. XVII. XVIII = 131/2. 132/3. 133/4 (Zoega n. 333. 334. 339. 
Mionnet VI p. 180. 181. 184. n. 1156. 1162. 1193) ist tfaeils überhaupt eine Beziehung 
zu Hadrian, theils wenigstens zu seinem Aufenthalt in Alexandreia in keiner Weise zu 
erkennen. Sodann die Ueberschrift des bekannten Briefes Hadrians an seinen Schwager 
(Vopisc. vit. Saturn, c. 8) : Hadriarma Äuguatu» Serviano consuli aalutem (gemeint ist 
Servianus^ drittes Consulat im J. 134; das Schriftstück ist, wie unten im Excurs II 
nachzuweisen versucht ist, in der Hauptsache echt, aber mehrfach interpolirt, die 
Ueberschrift ist gewiss unverdächtig) beweist nichts weiter, als dass Hadrian nicht vor 
dem J. 134 nach Rom zurückgekehrt sein kann. — Dagegen geht aus §. 8 dieses Briefes 
hervor, dass Hadrian seinen späteren Adoptivsohn in seiner Begleitung hatte. 

»«') Dio 69, 12. 13. 14. 

^^^) Der Titel imp. II ^ den Hadrian aus diesem Anlass annahm, fehlt noch in 
dem Militärdiplom C. I. L« HI p. 878 vom 15. Sept 134, ist zum erstenmal, wenn 
auch nicht sicher vorhanden, doch mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit zu ergänzen in 
der ohne Zweifel zum Dank für die Bewältigung des jüdischen Aufstandes dem Kaiser 
von Senat und Volk gesetzten Inschrift C. I. L. VI, 974, die in <rt6. pot. XVIIl oder 
XVIIII (= 133/4 oder 134/5) fallen muss (vgl. die Anm. zu Henzen 5457). 

^**) Euseb. z. d. 16. J. Hadr. u. z. Abr. 2150. Das Resultat des Krieges war 
die Vernichtung des jüdischen Volkes; der blutige mehrjährige Kampf kostete furcht- 
bare Opfer und gegen die Ueberlebenden verfuhr Hadrian mit rücksichtsloser Strenge 
(Dio 69, 14. Chron. pctach, z. d. Consuln Hadrianus HI und Rusticus = 119 n. Chr.). 
Es ist charakteristisch, dass Münzen geschlagen wurden, die, mit Beziehung auf die 
Abhandlungen d. archaeol.-epigr. Seminars. 2. 5 
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begab sich — auf welchem Wege wissen wir nicht — nach Syrien, 
von wo er bald, wohl noch vor ScUqbs des Jahres, aofbrachy ohne 
Zweifel« wie bemerkt, nach dem Westen. Wdchen Weg er einschlage 
wie weit er gekommen war, als ihn die Nachricht vom Ansbmdi des 
jüdischen Aofistandes znrfickrief, darüber lassen sich nicht einmal Yer- 
muthungen aufstellen. Nach Jadaea zurückgekehrt, blieb er etwa bis 
An&ng 134 auf dem Kri^sschauplatz '^) und reiste von dort, gewiss 
rasch und auf directem Weg, zu dessen Bestimmung uns freilich gleich- 
falls jeder positive Anhaltspunkt fehlt, nach Rom zurück, wo er sicher 
am 5. Mai bereits eingetroffen war. 

Damit erreichten seine Reisen ihren Abschluss; er verblieb, wie 
oben dargethan wurde, bis zu seinem Tod dauernd in Rom und dessen 
Umgebung. 

Kapitel VUl. 
Uebersiclitliclie Darstellung von Hadrians Reisen. 

117. Aug. 11. Hadrians Re- Tillemont. Eckhel. 
gierungsantritt in Antiocheia. Nach Gregorovius. 

etwa 27,monatlichem Aufenthalt im 1 17. Hadrian reist von Syrien 

Orient (Besuch in Palästina und nach Rom. 

Aegypten?) bricht er 118. Ankunft in Rom. — 

Ende Oct. oder Anfang Nov. Schuldenerlass. 
auf die Nachricht von einem Ein- 
fall der Roxolanen in Dacien dahin 
auf; vermuthliche Reiseroute: An- 
kyra, Juliopolis in Bithynien 
(hier wahrscheinlich Nov. 12.), Ni- 
komedeia, Chalkedon^ Byzantion. 

Ende Nov. oder Anfang Dec. 
in Dacien (Sarmizegethusa?). 

118. Nach glücklicher und Flemmer. 

rascher Beendigung des Krieges 118. Hadrian zieht von Syrien 

bleibt er bis Mitte 118 in den Pro- gegen die Roxolanen nach Mösien 



Wiederherstellung der Coloiiie Aelia Capitolina und Hadrians grosse Bauten daselbst 
(Hieron. z. d. 20. J, Hadr.; Chron. paach, a. O.), wohl den Typus der Restitution, aber 
nur die Aufschrift IVDAEA tragen (Eckhel tJ, 495 f.). 

^^®) Die Dedication des Agathangelos aus Abila an Zeus Keraunios iLitr^p (JU)Tr|- 
pCa^ Hadrians im Aug. 134 (Lebas- Waddington 2631) ist ohne Zweifel eine Dankes- 
l>ezeugung fUr BeschUtzung des Kaisers in den Gefahren des jüdischen Kriegs. 
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vinzen an der unteren Donau, be- 
reist Dacien (Drobeta?), Mösien 
(Nicopolis ? Viminacium?), das süd- 
liche Pannonien (Acumincum? Mu- 
rsa? Siscia?), vielleicht auch Dal- 
matien (Bumum? Hadra?). Durch 
die Entdeckung einer Verschwö- 
rung veranlasst reist er eilig nach 
Rom. 

Anfang August (den 7. oder 
8.?) Ankunft in Rom. — Bald 
darauf grosser Schuldenerlass. 

119. Jan. 1. — Apr. 30. Ha- 
drian führt in Rom sein drittes 
Consulat. 

Jan. 24. Grossartige Spiele 
zur Feier seines Geburtstages. 

Reise durch Süditalien. 



und Dacien; kommt gegen Ende 
des Jahres nach Rom; Schulden- 
erlass. 



Dec. 23. Consecration der 
älteren Matidia. Hadrian hält ihr 
die Leichenrede. 

1 20. Hadrian verweilt in Rom 
(Reisen in Italien?). 

121. Apr. 21. Grundstein- 
legung des templumEomae et Veneris 
durch Hadrian. Stiftung neuer 
Circusspiele. 

Bald darauf Beginn seiner 
ersten Reise; Besuch in Gallien 
(östliche Gebiete?); 

gegen den Herbst zieht er nach 
Germania superior (Argen toratum? 
Mogontiacum?); 

dann nach der Donau (limes 
imperii zum Schutz des Decumaten- 
landes?), bereist Rätien, Noricum, 
das nördliche Paimonien (Haupt- 
route wahrscheinlich: Castra Re- 



120. 121 



Reise Ha- 
drians in Gal- 
> lien, Germa- 
nien, Britan- 
nien. 



Tillemont. Gregorovius. 

119. Jan. 24. Grosse Spiele. 

— Auszug Hadrians gegen die Ro- 
xolanen. — Rückkehr nach Rom. 

— Besuch in CampanieU' 

Eckhel. 
119. „Hadrianus Sai^matas per 
legatos vincif^. 

Haakh: 119—121 
Tillemont 
Eckhel 
Gregorov.0l20-122j 

Flemmer. 
Gegen Ende 119 reist Hadrian 
nach Gallien, Anfang 120 nach Ger- 
manien, dann weiter nach Rätien, 
Noricum, Pannonien, Ende 120 
oder Anfang 121 nach Britannien, 
in der zweiten Hälfte des J. 121 
zurück nach Gallien und weiter 
nach Hispanien. 

Tillemont 

Eckhel 

Flemmer 

Haakh 

Gregorovius 



Hadrian im 
Winter 121/2 
in Hispanien. 
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gina, Ovilava, Cetium, Vindobona, 
Camantuni; Brigetio, Aquincum; 
Solva, Abudiacum^ Augusta Vin- 
delicorum), 

etwa Anfang 122 zum Rhein 
zurückgekehrt Germania inferior 
und zieht wohl durch das Land 
der Bataver (Forum Hadriani?) 

im Frühjahr nach Britannien, 

Ende des Sommers zurück 
nach Gallien (Reise durch das west- 
liche und südliche Gebiet; Ne- 
mausus), 

gegen Ende des Jahres nach 
Hispanien (Tarraco). 



123. Anfang des Jahres zieht 
Hadrian zur Bewältigung eines 
Aufstandes nach Mauretanien, dann 
weiter nach Africa, vielleicht auch 
nach Libyen, 

gegen den Sommer (unterwegs 
vielleicht Besuch auf Kreta) nach 
der Südwestküste Kleinasiens. Hier 
wahrscheinlich zunächst Reise von 

• 

Süden nach Norden durch die west- 
liche Küstenlandschaft : Besuche 
inHalikamassos? [Landungsort?], 
Keramos? Stratonikeia? Mylasa? 
lasos ? Miletos ? Tralleis ? Magnesia 
amMaiandros? Ephesos? Samos? 
Metropolis? Lebedos? Teos?Kla- 
zomenai? Smyma? Magnesia am 
Sipylos? Phokaia? Aigai? Elaia? 
Pergamon ? ; 

im Herbst zweite Hauptroute 
durch das Binnenland zum Euphrat. 
Germe? Nakrasa? Thyateira? Sar- 
deis? Attuda? Traianopolis ? Syn- 



Eckhel. 
Frühjahr 122 Hadrian aus 
Hispanien. 

Tillemont. 
Frühjahr 122 Hadrian von 
Hispanien nach Mauretanien, Win- 
ter 122/3 in Athen. 

Flemmer. Haakh. 
Frühjahr 122 Hadrian aus 
Hispanien nach Mauretanien, von 
da Herbst 122 über Aegypten nach 
Parthien. 

Gregorovius. 
Frühjahr 122 Hadrian aus 
Hispanien wahrscheinlich nach Rom 
und weiterhin nach Athen. 



Tillemont \.«o ioJ^*^"*" *^ 

T? UL 1 i 123— 1251 Athen ;Reu 

-^Ckhel J fin Asien ui 



aus 

Reise 

und 

Gregore viusl23.124jauf d. Inseln 



Flemmer. Haakh. 

123. Hadrian besucht auf der 
Rückreise von Parthien Asien und 
die Liseln und begibt sich nach 
Athen, wo er bis Ende 126 (Haakh) 
oder Anfang 127 (Flemmer) Auf- 
enthalt nimmt. 



Gregorovius: 124/5 



u 






Hadrian von 
Athen nach 



Gregorovius: 125 

Tillemont: 126 

Eckhel: 126. 127 (SiciUen und 

Haakh: 126 ) ^™- 



69 



nada? Melis sa ; Antiocheia ? Ha- 
drianopolis ? Philomelion ? Ikonion ? 
Isaura? Kaisareia? Melitene. 

Etwa Frühjahr 124 in nörd- 
licher Richtung über Satala (?) 
nach Trapezus; Sebastopolis? 

Dritte Hauptroute durch die 
Pontoslandschaften, Bithynien, My- 
sien zurück nach der Nordwest- 
küsto : Nikopolis ? Neokaisareia ? 
Sebastopolis (= Herakleopolis) ? 
Amasia? Amisos? Sin ope? Hadria- 
nopolis in Bithynien? Bithynion? 
Prusias amHypios? Nikomedeia? 
unterwegs vielleicht Abstecher nach 
Galatien (Germe? Pessinus?), an- 
dererseits von Nikomedeia nach 
der thrakischen Propontisküste 
(Byzantion? Perinthos?); Nikaia? 
Prusias an der Propontis (Kios)? 
Apameia? Landschaft Olympene 
(Hadrianotherai; Hadrianoi) 
Apollonia? Miletopolis? Kyzikos? 
Parion? Kallipoli8?Se8tos? Abydos? 
Coela? Ilion. Alexandreia Troas? 

Etwa Herbst 124 aus Asien. 
Besuche auf den Inseln (Lesbos? 
Tha&os? Samothrake ?). 

Etwa Spätherbst 124 bis gegen 
Herbst 125 Reise durch 

Thrakien und Makedonien : 
Hauptroute, wie es scheint, von 
Osten nach Westen auf der via 
E g n a t i a (Maroneia ? Amphipolis ? 
Landschaft Pelagonia ? Dyrrha- 
chion?) mit grösseren Digressionen 
nach Norden (? Hadrianopolis in 
Thrakien? Scupi?) ; 

Epeiros (D o d o n a ; Hadria- 
nopolis? Nikopolis); 

Thessalien (Tempethal; 
Dion in Makedonien? Hypata? 
Thermopylai?); 



Flemmer. 

Hadrian macht im J. 126 von 
Athen aus eine grössere Excursion 
nach Thessalien, Makedonien; Thra- 
kien und reist, nach Athen zurück- 
gekehrt, Ende 126 oder Anfang 127 
nach Sicilien, dann nach Rom. 
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Mittelgriechenland (Delphi. 
Koroneia? Thespia i. Theben?). 

Ende Aug. oder Anfang Sept. 
125 nach Athen. Aufenthalt da- 
selbst bis Mitte 126 ; erste Mysterien- 
weihe Herbst 125; Dionysienfeier 
Frühjahr 126; kleinere Ausflüge 
in die Nachbarschaft (Boeotien? 
Phokis? Megara? Aigina?); Em- 
pfang von Deputationen. 

Sommer 126 Reise durch den 
Peloponnes (Megara? Korinth? 
Argos? Hermione? Tegea? Man- 
tineia.Sparta.AbeaPOlympia?), 

etwa Herbst 126 (unterwegs 
vielleicht Besuche auf einzelnen 
der ionischen Inseln? Kephallenia? 
Leukas?) nach Sicilien (Aetna). 

Etwa gegen Ende 126 (vor 
Mitte November?) Rückkehr nach 
Rom. 

127. Hadrian verweilt in Rom 
(Reisen in Italien?). 

128. April 21. Wahrschein- 
lich Dedication des templum Eomae 
et Veneria durch Hadrian und bei 
diesem Anlass Annahme des Titels 
pater^patrate. 

Bald darauf Reise nach Africa. 
Er landet vermuthlich bei Car- 
thagO; macht von hier aus vielleicht 
einen Besuch in Utica und eine 
Excursion in südlicher Richtung 
(Neapolis? Horrea Caelia? Hadru- 
metum? Thehae? Turris Tamalleni ? 
Aelia? Zucchara? Municipium Ae- 
lium . . . . ? Avitta?), reist dann, 
wohl über Zama Regia, Lares, 
Theveste, Thamugas nach Lam- 
b a e s i s (hier Ende Juni), weiter über 
Zarai (hier Anfang Juli), nach 



Flemmer. 

127. Aus Anlass der Rück- 
kehr Hadrians erneutes Anerbieten 
und endliche Annahme des Titels 
pater patriae. 

Eckhel. 

128. Annahme des Titels pater 
p(xtriae. 



Gregore vius: 127 oder 128 
Haakh: 128 oder 129 
Tillemont: 129 
Flemmer: Ende 129 
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Mauretanien; hier zieht er vielleicht 
zuerst in westlicher Richtung durch 
das Binnenland und dann zurück 
an der Küste (Sitifis? Banasa?? 
Quiza? Choba? weiter in Africa: 
Castellum Arsagalitanum ? Cuicul? 
Sigus? Cirta?). 

Etwa im Spätherbst (vor Mitte 
November?) Rückkehr nach Rom. 

129. Im Frühjahr (etwa April 
oder AnfangMai) Aufbruch Hadrians 
von Rom zu seiner zweiten grossen 
Reise. Er reist, wie es scheint 
mit nochmaligem kurzen Besuch im 
Peloponnes (Sparta) , nach Athen; 
Aufenthalt daselbst bis Frühjahr 
130 (Herbst 129 : zweite Mysterien- 
weihe; DedicationdesOlympieions; 
Stiftung und erstmalige Feier der 
Panhellenia). 

Etwa März oder April 130 
Aufbruch nach Asien (unterwegs 
vielleicht Rhodos); Landung in 
Marien oder Lykien; Reise durch 
die Landschaften der Südküste; 
Hauptroute wahrscheinlich: Myra, 
Akalissos, Korydalla^ Olym- 
pos, Phaseiis, Attalia, Anemu- 
rion, Korykos, Pompeiopolis, Ze- 
phyrion, Tarsos, Adana, Aigai, 
Mopsuestia, Diokaisareia; Ab- 
stecher vielleicht nach Phrygien 
(Kibyra?), Kappadokien. 

In Samosata (?) Congress mit 
den orientalischen Fürsten. 

Juni 23. Hadrian in Antio- 
cheia; weiterhin Reise durch Sy- 
rien (Berg Kasios; Laodikeia? 
Palmyra; Damaskos? Berytos?) 

Judaea (Jerusalem, Gaza), 

Arabien . (Petra). 



Eckhel. 

Ende 129 Hadrian in Arabien. 

Herbst 130 in Aegypten. 

Ende 131 nach Syrien. 

(132—135 Judenkrieg). 

135. Hadrian in Athen, dedi- 
cirt das Olympieion. Mysterien- 
weihe. Rückkehr nach Rom. 

Gregore vius. 

128. Hadrian in Athen. 
Herbst 130 in Aegypten. 
131 nach Syrien und weiter 

nach dem Westen. 

132—134 in Athen. 

Anfang 134 Rückkehr nach 
Rom. 

Haakh. 

129. Hadrian in Athen (De- 
dication des Olympieions), Reise in 
den Orient. 

Herbst 130 Hadrian in Aegyp- 
ten; von da Herbst 131 über Syrien 
nach Rom (132 — 135 Judenkrieg) ; 
Spätjahrl32 nach Athen ; Aufenthalt 
daselbst bis in das J. 133; Abstecher 
nach Alexandreia und nach Judaea. 

134. Rückkehr nach Rom. 

Tillemont. 

130. Hadrian tritt seine zweite 
grosse Reise an, kommt 131 oder 
132 nach Aegypten, reist von hier 
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Etwa im Sept. nach Aegypten; 
Pelusion; Berg Kasios; Ale- 
xandrei a; nach kurzem Aufent- 
halt daselbst Reise nach Mittel- 
und Oberägypten: Oct. 30 (?) in 
Besä; Tod des Antinoos; Nov. 21 
in Theben; weiter wahrscheinlich 
Besuch an der Küste des rothen 
Meeres (Berenike?). Wohl auf dem 
linken Nilufer Anfang des J. 131 
zurück nach Alexandreia. 

Etwa Herbst 131 nach Syrien, 
von wo bald Abreise, wahrschein- 
lich nach dem Westen. 

Ende 131 oder Anfang 132 
Ausbruch des jüdischen Aufstandes ; 
Hadrian kommt nach Judaea zu- 
rück, bleibt auf dem Blriegsschau- 
platz bis 

Anfang 134. Rückkehr nach 
dem Westen, wohl rasch und auf 
directem Weg; 

in Rom sicher schon Mai 5. 

134 — 138. Hadrian verweilt 
bis zu seinem Tod (Juli 10. 138) 
in Rom und dessen Umgebung. 



über Syrien Anfang 134 nach dem 
Westen imd nimmt den Winter 
134/5 (Beginn des Judenkrieges 
134) in Athen Aufenthalt. 

135. Rückkehr nach Rom. 

Flemmer. 
Frühjahr 130 nach Dedication 
des templum Romae et Veneria reist 
Hadrian nach Athen (Dedication 
des Olympieions), dann über Nord- 
griechenland und Thrakien nach 
Asien, weiter durch Syrien, Judaea, 
Arabien nach Aegypten, wo er vor 
Ende Aug. 130 ankommt und bis 
Ende 133 oder Anfang 134 in Ale- 
xandreia Aufenthalt nimmt; nach 
kurzer Theilnahme am Judenkrieg 
kehrt er, vielleicht mit nochmaligem 
kurzen Aufenthalt in Athen, 134 
nach Rom zurück. 
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Excurs I. 

Qnellenanalyse von Spart, vlt. Hadr. cap. 5—14. 

Eine quellenkritische Analyse der vüa Hadriani wurde zum ersten- 
mal im Zusammenhang einer kritischen Untersuchung des ganzen 
ersten Theils der histaria Augusta von J. J. Müller ^'^) in AngriflF ge- 
nommen. Das Ergebniss desselben, wonach so ziemlich die ganze 
vita Hadriani nur einen fortlaufenden Auszug aus Marius Maximus 
darstellen würde, von Brooks und Plew in gelegentlichen Bemer- 
kungen gebilligt, von Dreinhöfer in seinen eigenen kurzen Aus- 
führungen über die Quellen der vita Hadmani gleichfalls anerkannt, 
hält eine ernstliche Prüfung nicht aus und macht eine erneute 
Untersuchung nöthig. Die Arbeit von Müller geht überhaupt meines 
Erachtens von einem unrichtigen Gesichtspunkt aus. Die Quellen 
der scriptores histwnae Augustae mit einziger Ausnahme des Herodianos 
liegen uns im Original nicht mehr vor; Paralleldarstellungen gleichen 
Ursprungs ebenfalls keine oder nur ungenügende; die wörtlichen Citate 
sind, da ihre Selbständigkeit keineswegs ohne weitere Prüfung vor- 
ausgesetzt werden darf, unzuverlässig und natürlich überhaupt unzu- 
reichend, und somit innere Kriterien — und an solchen fehlt es aller- 
dings nicht — die fast einzigen Anhaltspunkte für die Scheidung der 
Quellen. Unter diesen Umständen bestimmt sich von selbst als grund- 
legende Aufgabe, der Untersuchung die genaue Analyse der einzelnen 
Biographien von innen heraus. Das umgekehrte Verfahren, von vorn- 
herein nur unter dem Gesichtspunkt und zum Zweck der synthetischen 
Keconstruction einer verlorenen Quelle aus den gemuthmassten Frag- 
menten derselben in den verschiedenen Biographien auf die Analyse 
der letzteren einzugehen, ist nicht zu billigen und hat auch in der 
That zu verfehlten Resultaten geführt. Müller durchstreift den ganzen 
ersten Theil der historia Augusta^ nur um die Spuren des Marius Maximus 
zu suchen: — kein Wunder, wenn er sie, die er von vornherein von 



'^^) Der Geschichtschreiber L. Marius Maximus, in Büdingers Untersuchungen 
zur römischen Kaisergeschichte 3 S. 33 ff. — Die Abhandlung von E. Perino : de fon- 
tibus vUarum Hadriani et Septimii Severi imperatorum ab Aelio Spartiano conscriptarum 
(Heidelb. Diss. 1880) konnte ich nicht mehr benutzen. 
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anderen nach bestimmten Merkmalen zu unterscheiden nicht versucht, 
auf Schritt und Tritt, auch wo sie nicht vorliegen, zu finden glaubt, 
nicht selten, durch trügerische Fingerzeige irregeleitet, an ihnen vor- 
beigeht, wo sie wirklich vorhanden sind. Unkritisches Vertrauen zu 
den Citaten lässt ihn bisweilen zu wenig, die oberflächliche, deutliche 
innere Indicien für andere Vorlagen verkennende Prüfung von Inhalt 
und Darstellung durchigehends viel zu viel für Marius Maximus in An- 
spruch nehmen. Daher ist die Frage nach den Quellen der scriptores 
durchgängig von neuem in Angriff zu nehmen, und für eine Reihe von 
Biographien sind auch schon von anderen Gelehrten in gründlicherer 
Forschung wesentlich andere Ergebnisse gewonnen worden. 

Die folgende Untersuchung ist zunächst nur unter dem Gesichts- 
punkt angestellt, für die Darstellung der Reisen Hadrians durch eine 
quellenkritische Analyse der einschlägigen Partie der vita eine ge- 
sicherte Grundlage zu schaffen; es werden sich aber damit zugleich 
die Grundzüge für die Kritik der ganzen Schrift, vielleicht auch An- 
haltspiÄikte für die weitere Forschung über die Quellen der scriptores 
ergeben. 

Den Ausgangspunkt für unsere Untersuchung muss die zweifache 
Vorfrage bilden: Einmal: was ist über Spartians Stellung zu seinen 
Quellen im allgemeinen, über seine Methode ihrer Benutzung bis jetzt 
festgestellt? Sodann: was gibt Spartian selbst über die Quellen seiner 
vita Hadriani an und welche Merkmale lassen sich zum voraus für die- 
selben feststellen? 

Wir beginnen mit der ersten dieser Fragen. 

Die schriftstellerische Art und Arbeit der scriptores historiae 
Augustae im allgemeinen ist bekannt. Ohne Beherrschung des Stoffes, 
fem von selbständiger Verarbeitung desselben zu einheitlicher Dar- 
stellung beschränken sie sich wesentlich auf Compilation von Excerpten 
aus umfangreicheren Quellen; dies sagen sie selbst und lehrt jeder 
Blick in ihre Schriften. In den schon von Dirksen *''^) und Richter ^''^) 
im allgemeinen angedeuteten Richtungen sind dann neuerdings im ein- 
zelnen — zunächst mit richtiger Beschränkung auf die sogenannten 
vier ersten scriptores historiae Avgvstae — die formelle Seite ihrer Dar- 
stellung, die Art ihrer Quellenbenutzung, die charakteristischen Eigen-, 
thümlichkeiten einzelner Gruppen von Biographien, die Verschieden- 



^^') Die scriptm^es historiae Augustae, Andeutungen zur Textkritik und Auslegung 
derselben. Leipzig 1842. 

"») Rheih. Mus. VH (1850) S. 16 ff. 
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heiten der einzelnen Autoren in einer Reihe sorgfältiger Arbeiten ^^*) 
eingehender Beobachtung unterzogen worden. Diese Untersuchungen 
haben, wenn sie auch in ihren Ergebnissen betreffs der bekanntlich 
vielfach streitigen Vertheilung der Biographien unter die einzelnen 
Autoren keineswegs zusammenstimmen , doch in gegenseitiger Ergän- 
zung einen genaueren Einblick in die Arbeit der scriptores eröffnet 
und für die weitere Forschung Anhaltspunkte geliefert. So auch für 
die Beantwortung der oben gestellten Frage: an der Hand der im 
wesentlichen richtigen Erörterungen von Rubel und Plew über die 
Composition der Biographien des Helius , Didius Julianus, Severus, 
Pescennius Niger — ausser der vita Hadriani die einzigen, für welche 
bis jetzt durch die Uebereinstimmung der handschriftlichen Ueber- 
lieferung und der Ergebnisse der inneren Prüfung die Autorschaft 
Spartians als gesichert gelten darf — können wir für seine Methode 
der Quellenbenutzung die folgenden näheren Bestimmungen aufstellen. 

1. Spartian benutzt für die einzelnen Biographien, auch wo er 
sich allenfalls mit einer einzigen V^orlage begnügen könnte, mehrere, 
d. h. zwei oder drei, und zwar durchaus nur secundäre. Die Benutzung 
einer Vielheit von Quellen, deren Schein die häufigen Wendungen: 
muUi dicuntj alii-alii u. s. w. erwecken, ist nirgends nachweisbar und 
ihre Thatsächlichkeit vielmehr gewiss entschieden zu leugnen. Primäre 
Quellen , wie die Briefe in der vita Pescennii Nigri und die Auto- 
biographie des Kaisers Severus kennt und benutzt Spartian gewiss nur 
aus zweiter Hand^"^*). 

2. Bei der Auswahl seiner Quellen berücksichtigt Spartian gern 
solche, die sich durch principiell verschiedene Auffassung und Beur- 



^^^) FXew de dwerHtate auctorum historiae Auguatae Königsberg 1869 Diss. ; ders. : 
Marias Maximus als directe und indirecte Quelle der 9, h. A, Strassburg 1878. Progr. 
d. kais. Lyceums (die Citate im Folgenden beziehen sich alle auf die letztere Schrift) ; 
Brocks de quattuor prioribtia h, A, s. Königsberg 1869 Diss.; ders.: Studien zu den 
*. Ä. A, Marienwerder 1877 6ymn.-Progr. ; Kübel de forUibua guatuor priorum h. A. a, 
Bonn 1872 Diss.; Dreinhöfer defimtihua et auctmibua vUarum qtiae feruntur Spartianiy 
Oapüolinif Gallicani, Lctmpridii Halle 1875. Diss. Die beiden Programme von Krause 
de fontibua et auctoritate a, h» a, Neustettin 1857. 1863 geben nichts als eine Zusammen- 
stellung der wörtlichen Citate bei den acriptarea. Wo im Folgenden von den acriptorea 
gesprochen wird, ist immer nur an „die vier ersten^ gedacht. 

''5) Die von Plew (S. 21. 38) zunächst nur für die vüa Peac, Nigri — sowie die 
wta Clodii ÄUnni — durch ein bestimmtes Argument wahrscheinlich gemachte bloss 
indirecte Benutzung der Autobiographie des Severus darf gewiss, auch für die vita Severi 
angenommen werden. Für die Briefe in der vita Peac, Nigri (falls sie überhaupt echt 
sind) bedarf die Annahme bloss indirecter Benutzung durch Spartian wohl keines be- 
sonderen Beweises, 
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theilung von Persönlichkeit und Wirken des Helden gegenüberstehen^^*). 
Wo eine eigene selbständige Biographie von Marias Maximus als 
Quelle vorhanden ist, d. h. also für die eigentlichen Kaiser, wird be- 
kanntlich von den scriptcyi^es überhaupt, und so auch von Spartian 
jedenfalls dieser unter die Vorlagen gewählt. 

3. Von den wörtlichen Citaten bei Spartian, wie überhaupt bei 
den scriptores, gestatten nur diejenigen aus Marius Maximus (sowie 
aus Cordus, der aber in den Spartianischen vitae nicht citirt wird) 
und auch nur diejenigen in den Biographien der eigentlichen Kaiser 
von vornherein einen sicheren Schluss auf directe Benutzung desselben. 
Indirecte Quelle ist Marius Maximus, und zwar, wie es scheint, auch an 
Stellen, wo er selbst citirt wird, in Lebensabrissen von Caesaren imd 
Prätendenten. Die übrigen namentlichen wie namenlosen Erwähnungen 
von Quellen beweisen keineswegs weder im allgemeinen, noch an der 
betreflfenden Stelle deren thatsächliche selbständige Benutzung durch 
den Epitomator; die unbestimmten Citate sind vielmehr zum grössten 
Theil oflFenbar aus der Hauptvorlage mit abgeschrieben ^^'). 

4. Innerhalb des feststehenden, dem Vorbilde des Marius Maximus 
entnommenen Rahmens einer schematischen Disposition des Ganzen 
nach bestimmten Kategorien ^'®) arbeitet Spartian seine Biographien nach 
der „Methode der compilirenden Redaction" ^^^) ; nicht natürlich durch 
musivische Ineinanderarbeitung der einzelnen Nachrichten seiner Quellen 
zu einem einheitlichen Ganzen, sondern durch Aneinanderreihung ver- 
hältnissmässig weniger bald grösserer, bald kleinerer, immer aber stark 
verkürzter Excerpte aus den verschiedenen Quellen^®"). Der Quellen- 
wechsel trifft theils mit Ende und Anfang der Abschnitte des Inhalts 



3'«) Vgl. z. B. vitaHeUi 3, 7; 4, 6 ; 6, 7. 8 (vgl. zu dieser Stelle Plew S. 26); 
gegenüber 6, 5. 6 (vgl. unten Anm. 380); 7,2.3. — vUa Jtdiani 3, 8—4, 10. 9, 1—3 
zeichnen unter ausdrücklicher Polemik gegen entgegenstehende Auffassungen ein durch- 
aus günstiges, die übrigen Partien der vita ein ungünstiges Bild von Julianus. Ebenso 
in der vUa Pesc. Nigri: 1, 3—3, 2 unfreundlich, 3, 3—8, 6 wohlwollend. 

3") Vgl. Plew S. 21 ff. 41. 18 ff. 

3'8) Vgl. Brocke Progr. S. 4 ff. Dreinhöfer S. 8 f. 

8'9) Vgl. Dirksen S. 42. 

"•) VUa Belli (vgl. PlewS. 22 ff.) zerfällt in folgende Stücke: cap. 1. Einleitung 
von Spartian selbst. 2, 1—5, 14; 6, 7—10 (anders Plew S. 25. 26) Hauptquelle (Cordus?). 
6, 1—6. 7, 1—3 Nebenquelle. — 'oita Jtdiani (vgl. Rubel S. 49 ff.): Hauptquelle (Marius 
Maximus) : 1, 1—3, 7 ; cap. 5 — 8 ; Nebenquelle : 3, 8—4, 10 ; cap. 9. — vUa Severi (vgl. Rubel 
S. 53 ff.): Marius Maximus: cap. 1—19, 6 (cap. 2 aus einer Nebenquelle?). Nebenquelle 
(Cordus? mehrere?): cap. 2 (?); 19, 7—10; cap. 22—24. Excurs aus Helius Maurus: 
cap. 20. 21. — vüa Pesc, Nigri (vgl. Plew S. 36 ff,): aus öiner Quelle ist zusammen- 
hängend excerpirt 3, 3—8, 6 (Nachtrag dazu 9, 5. 6); aus einer anderen 1, 3—3, 2 
und wohl aus derselben cap. 10 — 12. 
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zusammen, theils findet er mitten in einer inhaltlich zusammengehörigen 
Partie zum Zweck möglichster Vollständigkeit statt. Ausdrücklich an- 
gedeutet ist er Vita Sev. 20, 1 ; sonst ist er mehrfach (wie auch Sprünge 
beim Excerpiren 6iner Quelle) durch sinnlose Verbindungspartikeln 
äusserlich gekennzeichnet*''®*). 

5. Der Anschluss an die jeweilige Vorlage ist, dem Princip der 
Epitomirung entsprechend, sowohl bezüglich des sachlichen Inhalts, wie 
der Reihenfolge der Nachrichten und, soweit es angeht, auch im Aus- 
druck ein möglichst enger. Vorf Aenderungen im Thatsächlichen mit 
Rücksicht auf abweichende Darstellungen oder aus Tendenz ist natür- 
lich keine Rede. Widersprechende und ebenso inhaltlich verwandte 
Nachrichten aus verschiedenen Quellen werden, abgesehen von verein- 
zelten zufälligen Reminiscenzen *®^), von Spartian selbst nicht aus ihrem 
Zusammenhang gelöst und zusammengezogen, sondern ohne Beziehung 
auf einander in ihrem ursprünglichen Zusammenhang vorgetragen^®^). 
Eigene Zuthaten des Epitomators sind Vor- und Schlussworte, An- 
reden an den Kaiser, Bezugnahmen auf Institutionen seiner Zeit, Ver- 
weisungen auf seine anderen Schriften, imd die erwähnten Reminis- 
cenzen. 

Wir kommen zu unserer zweiten Frage : Was gibt Spartian selbst 
an über die Quellen seiner vita Hadriani^ und welche Kriterien für die- 
selben lassen sich aus seinen Angaben und anderweitigen Nachrichten 
gewinnen ? 

Von unbestimmten Erwähnungen abgesehen, von welchen das 
Obenbemerkte gilt, citirt Spartian nur Hadrians Autobiographie'^*) 
und Marius Maximus'®*). 



*®*) V. Mek 6, 7; doluUergo-, 7, 1: statvMi 8ane\ t>. Jul, 6,1: et Juliamu quidem-, 
9, 1: obiecta sane; v. Peac. Nigr, 3,3: et Peacenniua quidem', solche Partikeln finden 
sich allerdings auch sonst sinnlos gesetzt, namentlich, wie bemerkt, bei stalten Aus- 
lassungen, z. B. V. Jul, 3, 2: «ane cum vieena quina müia; 6, 1: et Seoerus quidem; 
8, 1: e< Orispinus quidem] v. Sev. 10, 1: redeunti aane; 15, 1: erat sane-, v. Nigr. 
5, 2: 9ane Severu». Vgl. über dieselbe Manier des Capitolinus Brocks Diss. S. 65. 
Rubel 8. 4. 

3") 1?. Hdii 5, 5 , eine überhaupt in mehrfacher Beziehung für Spartians Arbeit 
significante Stelle, und 3, 9; Plew's (S. 23) Erörterung über die letztere Stelle ist wenig 
einleuchtend. 

^«3) Vgl. z.B. V. Hei 3, 3—4, 8 gegenüber 6, 1—6; i>. Pesc, Nigr. 7, 7—9 und 
cap. 10; u. Sev. 19, 1—4 und 24, 1. 2. Bezeichnend ist auch v. Peac. Nigr, 9, 5. 6» 
offenbar ein Nachtrag zu cap. 8 und zwar wohl aus derselben Quelle. Stellen wie 
V, Jul. 3, 8. 9. 9, 2; v. Sev. 10, 5. 6; 24, 2; ebenso v. Hei 7, 3 sind sicher nach 
Form und Inhalt schon Eigenthum einer Vorlage Spartians. 

3«0 1, 1. 3, 3. 3, 5. 7, 2. 

"*) 2, 10. 12, 4. 20, 3. 25, 4, dazu noch die zwei Citate v. Hei 3, 9 = v. Hadr. 
16, 7; V. Hei 5, 5 = v. Hadr. 21, 3. 
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Die Geschichtsdarstellung des ]\Iariu8 Maximus im allgemeinen 
charakterisirt sich einmal durch seine Liebhaberei, Anekdoten^ Spässe 
(iocularia), besonders solche pikanten Inhalts, reichlich in die Er- 
zählung zu verflechten^*), sodann durch eine gewisse Gleichgiltigkeit 
gegen die richtige Reihenfolge der zu erzählenden Ereignisse, bedingt 
durch vorherrschende Richtung auf die Charakteristik^''). Beide Züge 
theilt Marius Maximus allerdings mit den meisten Biographen des Alter- 
thums, vor allem mit seinem Vorbild Sueton ; immerhin aber ist es nicht 
unwichtig, dieselben hier ausdrücklich für ihn zu constatiren. Ein 
specielles und zwar materielles Merkmal seiner vita Hadriani be- 
zeichnen nun aber die Worte, in welchen er seine Qesammtauffassung 
von Hadrians Charakter niederlegte^*®): eam natv/ra crvdeleni fuisse 
et idcirco multa pie fecisse^ quod timeret, ne sibi idem quod Domitiano 
accidit eveniret. Natürlich ist diese Behauptung pragmatische Re- 
flexion, wahrscheinlich von Marius Maximus selbst oder von seiqer 
Quelle, nimmermehr aber „verräth sie volksthümliche Entstehung** ^®®). 
Dies Urtheil musste natürlich der ganzen Darstellung den Stempel 
aufdrücken; der Grund ton der Schrift war jedenfalls ein für Hadrian 
durchaus ungünstiger. So unterliess Marius Maximus denn auch nicht, 
ausdrücklich hervorzuheben, dass Trajan nicht gern zu der Vermählung 
seiner Grossnichte Sabina mit Hadrian seine Zustimmung gegeben 
habe^^). Für diese Nachricht ist vielleicht die primäre Quelle der 
Stadtklatsch; die Annahme von Müller ^^*), Marius Maximus habe diese 
„geheimen Nachrichten" der Selbstbiographie Hadrians entnommen, 
richtet sich selbst. Doch fehlte es bei Marius Maximus auch nicht an 
pie facta von Hadrian; nur wird er dieselben in entsprechend ge- 
dämpfter Beleuchtung vorgebracht haben ; auch das Citat 12, 4 enthält 
ein Wort der Anerkennung. 

Die Partien der vita Hadriani, für welche Marius Maximus als 
Quelle citirt wird, oder, ohne citirt zu sein, nachgewiesen werden 
kann, sind nach dem Obenbemerkten zweifellos direct aus ihm excerpirt. 

Dass in Hadrians Autobiographie sein Bild mit günstigen Farben 
gezeichnet war, lässt sich von vornherein erwarten. Charakteristisch für 
ihre Darstellung sind in dieser Beziehung die namentlichen Citate. In 



^««) Vgl. MüUer S. 127. 

*") Vgl. Plew S. 9. Die von diesem angezogenen Stellen aus der vUa Hadriani 
sind freilich als Beweisstücke überhaupt nicht glücklich gewählt, gehen aber auch 
theilweise gar nicht auf Marius Maximus zurück; die Beobachtung selbst ist richtig, 
Beispiele davon werden uns auch unten begegnen. 

'88) Spart. 20, 3. 

"») Müller S. 121. 

"®) Spart. 2, 10 vgl. Plew S. 19. 

"') a. O. S. 36. 118. 
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der Stelle Spart. 7, 2 liegt deutlich das Bestreben Hadrians zu Tag, sich 
vom Vorwurf der Grausamkeit zu reinigen ^®'). In 3, 3 liest man die 
Tendenz, Flecken seines Privatlebens **^) zu mildern und zu beschö- 
nigen, unschwer zwischen den Zeilen. Mit der Vorbringung des schon 
im J. 105^^) Hadrian zuTheil gewordenen Omens über seine Bestim- 
mung zum Kaiserthron (3, 5) soll vermuthlich dem weitverbreiteten Ge- 
rücht von seiner auf unrechtmässige Weise erfolgten Adoption und 
Thronerhebung entgegengewirkt werden. Die italische Abkunft der Vor- 
fahren Hadrians (1, 1) war vielleicht nur officiell verbreitete Erfindung ; 
ihre Erwähnung ist dann allerdings nichts für die Schrift speciell 
Charakteristisches. Dagegen verdient es Beachtung, dass Dio (69, 11, 2) 
die Richtigkeit der von Hadrian in seiner Biographie gegebenen Dar- 
stellung von Antinoos' Tod bezweifelt und ihr vielmehr eine andere 
Version als die dXiiGeia gegenüberstellt; desgleichen (66, 17, 1) ihm 
nebst anderen Ungenannten betreffs der Angabe über Vespasians Tod 
boshafte Verleumdung des Titus zum Vorwurf macht. — Wenn dem- 
nach die Autobiographie Hadrians, bestimmt für die Oeffentlichkeit, 
und zwar offenbar schon für das zeitgenössische Publikum, bestrebt war, 
ungünstigen Auffassungen und Gerüchten entgegenzutreten, unliebsame 
Dinge nicht etwa verschwieg, sondern in beschönigender, mitunter 
freilich auch offenbar verdrehter Darstellung vorbrachte, so ist doch 
darum gewiss nicht anzunehmen , dass sie nur Tendenzschrift war, 
nicht vielmehr trotzdem eine wirklich historische, und wenn auch selbst- 
verständlich in günstiger Beleuchtung gehaltene, im wesentlichen doch 
wahrheitsgemässe Darstellung von Hadrians Leben und Wirken sich 
zur Hauptaufgabe gesetzt habe. 

Ist nun die Autobiographie Hadrians directe Quelle für Spartian? 
Richter^**) verneint dies; ebenso Plew^®®) und Dreinhöfer^^"^;; Müller 
hat sich die Frage nicht bestimmt vorgelegt und beantwortet, sondern 
nimmt stillschweigend, gestützt einerseits auf die wörtlichen Citate aus 
der Autobiographie, andrerseits auf seine vermeintlichen Entdeckungen 
officiöser aus ihr stammender Enthüllungen, directe und indirecte (durch 
Marius Maximus vermittelte) Benutzung derselben nebeneinander an ^ 
— eine Annahme, die von vornherein aller Wahrscheinlichkeit ent- 
behrt. Denn stand Spartian das Original zur Verfügung, so bildete 



'»0 Vgl. Dio 69, 2, 5. 6. 

'") Vgl. Spart. 2, 6. 

^^*) In dieses Jahr fällt Hadrians Tribunat vgl. Mommsen zu C. I. L. III, 550. 

"*) a. O. S. 45. 

»»•) a. O. S. 21. 

^«') a. O. S. 18. 19. 



3''«) Vgl. a. O. S. 35. 36. 118. 131. 
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natürlich dieses seine Hauptvorlage und entnahm er aus seeundären 
Quellen nur das diesen Eigenthümliche. In der That spricht alles für 
eine bloss indirecte Benutzung: einigermassen schon die Analogie des 
Verhältnisses von Spartians vita Sevei^i und vita Nigri zu der Auto- 
biographie des Severus; dann aber in bestimmterer Weise ausser 
einem gleich nachher zu erwähnenden Umstand, eine Reihe später 
anzuführender einzelner Indicien in der vita Hadriani selbst, muth- 
massliche Zusätze einer Mittelquelle zu dem aus der Autobiographie 
Hadrians Entnommenen. Dass Spartian überall diese selbst citirt, 
steht nach dem Obenbemerkten unserer Annahme einer indirecten 
Benützung nicht entgegen. 

Wie steht nun Marius Maximus zu Hadrians Autobiographie? 
Ist er vielleicht die vermittelnde Quelle zwischen dieser und Spartian? 
Dass Marius Maximus jene gekannt und benützt hat; ist aus all- 
gemeinen Erwägungen nicht zu bezweifeln, und diese Annahme erhält 
eine positive Stütze durch die Uebereinstimmung zwischen dem Eingang 
der vita Hadriani (wo die Autobiographie citirt wird) und dem entspre- 
chenden Passus in der, wie oben^'®) wahrscheinlich gemacht wurde, 
(indirect) aus Marius Maximus schöpfenden JE^^i^owie des Aurelius Victor 
cap. 14. Dass nun aber auch für Spartian hier der (directe) Gewährs- 
mann Marius Maximus ist, macht bei dem engen, auf Benutzung nur 
6iner Vorlage weisenden Zusammenhang von cap. 1 und cap. 2 die Notiz 
2, 6 und das Citat 2, 10 sehr wahrscheinlich. Die von Spartian aus 
Marius Maximus entnommene Notiz 12, 4 hat letzterer vielleicht gleich- 
falls aus der Autobiographie. Andererseits aber ist es nun nach dem 
Obigen wohl zweifellos, dass Marius Maximus nicht die verdrehte Dar- 
stellung der Autobiographie vom Tode der Consularen**"*) acceptirt und 
weiterverbreitet hat. Die Frage nach dem Verhältnisse des Marius 
Maximus zu den bei Spartian uns vorliegenden Entlehnungen aus der 
Autobiographie Hadrians lässt sich somit nicht von vornherein allge- 
mein entscheiden , sondern erfordert im einzelnen Falle eine specielle 
Prüfung. Die zweite Quelle Spartians, die wir daitiach statuiren müssen, 
bleibt für uns ein Anonymus. 

Wir wenden uns nun zur Zergliederung von Spartians Erzählung 
selbst. Durch die ganze vita Hadriani hindurch bemerkt man bei auf- 
merksamem Durchlesen einen fortwährenden Wechsel des Standpunktes 
fiir die Beurtheilung von Hadrians Persönlichkeit und Wirken. Bald 
liegt für längere oder kürzere Partien eine wohlwollende Auflfassung 



"») Anm. 34. 
"») Spart. 7, 2. 
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zu Grund; bald ist der Ton der Darstellung ein entBchieden feind- 
seliger. Am auffallendsten tritt dies gerade in dem für unsere. Unter- 
suchung über die Reisen Hadrians in Betracht kommenden Abschnitt 
cap. 5 — 14 zu Tag. In 5» 1 — 7, 2 ist die Darstellung in einem Hadrian 
wohlwollenden Ton gehalten ^^^); in 7, 3. 4 zeigt sie ihn in ungtln- 
stigem, diagegen in 7, 5 — 12 wieder in durchaus gtlnstigem Licht^ des- 
gleichen in cap. 8. In cap. 9 führen die ersten fünf Paragraphen nichts 
als Schlechtes von Hadrian vor, während der Schluss, von den Worten: 
Campaniam petit ab, wieder entschieden Partei für ihn nimmt. Ebenso 
ist in 10^ 1 — 11^ 2 des Kaisers Wirken mit sichtlicher Liebe gezeichnet, 
11; 3 — 7 dagegen wieder ein Ausbund böser Nachrichten über ihn. In 
cap. 12 und 13 macht sich die freundliche Auffassung geltend, dieselbe 
kehrt auch in 14, 2 — 4 wieder, während 14, 1 (auch schon der Schluss 
von cap. 13) und 14, 5 — 11 Hadrian wieder von ungünstiger Seite 
zeigen. 

DasB dieser Wechsel im Ton von Spartians Darstellung bedingt 
ist durch Wechsel der Vorlage, lässt sich ohne weiteres mit Wahr- 
scheinlichkeit annehmen. Auch dies fUhrt uns also» wie schon oben 
die Besprechung der Citate, zur Statuirung von zwei (directen) Quellen 
ftlr diesen Abschnitt, einer Hadrian günstigen, welche die Grundlage 
der Darstellung bildet, und einer feindlichen, nur subsidiär herange- 
zogenen; und zwar werden wir nach den oben festgestellten Kriterien 
in der letzteren Marius Maximus, in der ersteren den aus der Auto- 
biographie Hadrians schöpfenden Anonymus vermuthen. In der That 
kann diese Annahme mit Sicherheit erwiesen werden. 

Zunächst weist der Inhalt der Stücke, in welchen uns die Air 
Hadrian ungünstige Auffassung entgegentritt , speciell auf Marius 
Maximus als Gewährsmann. Auf ihn deutet die Erwähnung von Zügen 
der crudelitas in 7. 3. 4 und 9, 3; an letzterer Stelle noch besonders 
die Angabe, dass Furcht vor der öffentlichen Meinung Hadrian ver- 
mocht habe, seine Grausamkeit zu beherrschen; ferner die Vorbringung 
des odium gegen die Stadt Antiocheia und der ihr zugedachten Strafe 
(14, 1). Für 11, 3 — 7 erweist der pikante Inhalt, speciell die Anek- 



***) Die Stelle 5, 8 scheint auf den ersten Anblick davon ausgenommen werden 
zu müssen. Allein die Beargwöhnung des Lusius Quietus war zunächst von Trajan 
ausgegangen (nupeetus fuerat); Lusius Quietus, schon in den ersten Jahren Trajans 
des Hochverraths überwiesen, aber später wieder zu vollen Gnaden aufgenommen (Dio 
68, 32, 4. 5.), muss gegen Ende von Trajans Regierung mit oder ohne Schuld aufs 
neue verdächtig geworden sein (Spart. 6, 8. Dio 68, 32, 5). Das Verfahren Hadrians 
gegen ihn wird nun aber hier vielmehr als ein mildes dargestellt : Hadrian suchte ihm 
nur die Mittel zu gewaltsamer Erhebung zu nehmen, während Trajan den Frugi Crassu» 
als einen gleichfalls nupeeiu» imperio auf eine Insel verbannt hatte, und Attianus dem. 
neuen Kaiser zur sofortigen Tödtung etwaiger politischer Gegner rieth. 
Abhandlungen d. archaeol.-epigr. SeminarF. 9. ß 
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dote, die Provenienz aus Marias Maximus; ebenso für 14^ 5ff.^°^) der 
hier in §. 6 und §. 9 wiederkehrende Hinweis auf Hadrians Ausschwei* 
fungen, in §. 11 auf seine aaevitia. Die Notiz 13, 10, deren Inhalt 
gleichfalls auf Marius Maximus als Gewährsmann zu deuten scheint, 
muss aus bestimmten, nachher zu erwähnenden Gründen wohl eher einer 
anderen Quelle zugesprochen werden. Dagegen ist mit 14, 1 auch 
die in §. 2 sich anschliessende Notiz über den Judenkrieg aus ihm 
entnommen; denn sie kann nicht aus derselben Vorlage stammen^ 
aus welcher §.3 und §. 4 genommen sind*"®), und an einen dritten Ge- 
währsmann Spartians kann nattlrlich hier nicht gedacht werden. Zu den 
aus inneren Gründen Marius Maximus zugewiesenen Stücken kommt 
als namentliches Citat die anekdotenhafte Notiz 12, 4*"*) hinzu *"•). — 



*^'^) Die Annahme von Müller (S. 84), die Notiz 14, 7 stamme aus Hadrians Auto- 
biographie, ist natürlich verkehrt; iactatur hat passive und nicht mediale Bedeutung: 
Hadrian wird sich nicht selbst in seiner Biographie als plumpen Betrüger gekenn- 
zeichnet haben. 

^*') Es wird unten (Anm. 413) nachgewiesen werden, dass 14, 3. 4 aus der 
Autobiographie Hadrians stammt. Ihr Bericht über den Judenkrieg hat, wie oben 
(S. 14) ausgeführt wurde, aller Wahrscheinlichkeit nach Dio für die Schilderung des- 
selben (69, 12. 13. 14) als Vorlage gedient. Von Dio's Darstellung weicht aber die 
Angabe bei Spartian 14, 2 ab hinsichtlich der Veranlassung und der Zeit des Beginnes. 

*^*) Marius Maximus führte ohne Zweifel die verha iocularia im Wortlaut an; 
die Erklärung der Worte: ut verba ipsa ponU Marius Maanmus, „wie Marius Maximus 
wörtlich sagt", ist aUerdings, wie Plew S. 19 richtig bemerkt, unbefriedigend. Plew 
hält dieselben für eine einfache Umsetzung aus einem eigenen Citat des Marius Maximus 
^verba ipsa (se. Hadriam in seiner Autobiographie) pono** lautend; es erscheint mir 
wahrscheinlicher, dass die Worte ein selbständiges Citat von Spartian sind, wodurch 
er den Leser, der die Geschichte ausführlich kennen lernen will, auf Marius Maximus 
verweist (ähnliche Verweisungen «. Marci 25, 10. «. Oommodi 13, 2. 15, 4. v, Pertin. 
2, 8. 15, '8. v.Heliogab. 11, 6, vgl. Plew S. 20). Man kann sich fragen, ob nicht mit 
12, 4 auch 12, 5 von Spartian aus Marius Maximus (von diesem aus der Autobio- 
graphie) genommen sei. Gerade dieser Vorfall konnte als ein passendes Beispiel 
jener jne facta vorgebracht werden. Doch macht mir die Nachricht (man beachte den 
Ausdruck: in nuUo omnino commatita und die Litotes: n<m Hne gloria) mehr den Ein- 
druck eines gegen den Vorwurf der Grausamkeit angeführten Gegenbeweises ; diese Bei- 
behaltung der ursprünglichen Beleuchtung weist die Nachricht der anderen Vorlage 
Spartians zu; Marius Maximus würde jene gewiss geändert haben. 

*^^) Die Stelle 9, 1 ist charakteristisch für Marius Maximus' Glelchgiltigkeit gegen 
das rein Historische, gegen die Chronologie der Ereignisse, bedingt durch vorherr- 
schende Kichtung auf die Charakteristik. Er fasst hier zwei zeitlich (um mindestens 
1 Jahr) und örtlich getrennte, Innerlich beziehungslose Massregeln Hadrians zusammen, 
um ihn Trajan gegenüber als Zerstörer von dessen Schöpfungen zu charakterisiren. 
In anderer Weise bezeichnend für Marius Maximus' Darstellung sind 11, 3 — 7 und 
14, 5 — 11; an beiden Stellen bildet den Ausgangspunkt ein historisches Factum; hier 
Antinoos' Tod, dort die während Hadrians Aufenthalt in Britannien erfolgte Entlassung 
des Septicius Clarus und Suetonius Tranquillus ; an beiden Stellen schweift Marius 
Maximus durch, lose Aneinanderreihung der Gedanken vollständig ab^ hinüber auf 
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Dass nun aber Marius Maximus nicht, wie Müller ^^) und ihm folgend 
Plew*^) und Brooks **^®), sowie Dreinhöfer*®») annehmen, auch für 
die übrigen Partien des Abschnittes cap. 5 — 14 der Gewährsmann 
Spartians sein kann, ist mit Bestimmtheit zu erweisen. Zunächst ergibt 
sich dies fUr den Passus cap. 5 — 9 aus einer Reihe von Wiederholungen 
und directen Widersprüchen zwischen den soeben als Marianisch er- 
wiesenen und den anderen Bestandtheilen. Die beiden Nachrichten 
1, 2: (eonsulares) senaiu iuhente inmto Hadriano occüi sunt und 7, 4: 
in senatu (Hadrianus) exeusatis guae facta erant iuravit etc. stehen in 
vollem Widerspruch za einander , und der Schluss auf Verschiedenheit 
der Quellen für §. 1. 2 und §. 3. 4*^«) ist ein zwingender. Nicht 



das Gebiet der Charakteristik. Denn dass beide Stellen fortlaufende Excerpte aus 
Marias Maximus sind, dieser Zusammenbang scbon ihm eigen war, ist wobl nicbt zu 
bezweifeln; die Composition einer Partie wie 11, 3^7 setzt immerbin eine Beberrscbung 
des Stoffes voraus, wie sie dem Epitomator Spartian gewiss nicbt eigen ist. Dass 
Marias Maximus die Scbuld an der durcb Confandirang der beiden Aufenthalte Uadrians 
in Syrien (vor und nach der ägyptischen Keise vgl. Dio 69, 12, 2) entstandenen falschen 
Zeitbestimmung des Anfangs des Judenkrieges trifft, ist nicht sicher, aber keinenfalls 
unmöglich; vielleicht gehört das in 14, 1 Erzählte in den zweiten Aufenthalt Hadrians 
in Syrien und ist Spartian selbst Urheber der Verwirrung. 

^•«) a. O. S. 33 ff. S. 199. 

♦•') a. O. S. 9. 

"•) Progr. S. 7. 

^•») a. O. S. 18. 19. 

*^^) Der Einschnitt ist zwischen §. 2 und §. 3 zu machen. Zwar der Ausdruck: 
quod oceidi pa»8U8 esset lässt sich mit der Angabe : sernUu mberUe invito Hcuiriano oeciH 
mn6 in Uebereinstimmung bringen ; aber die ganze übrige Darstellung in §. 3 geht mit 
der in §. 2 unmöglich zusammen. Das Volk allerdings konnte die vom Kaiser unterlassene 
Eassirung des vom Senatsgericht ausgesprochenen Todesurtheils (durch Intercession kraft 
seiner trihunieia potest<u vgl. Mommsen Staatsrecht 2, 116. 921) ihm als Schuld beimessen; 
eine historische Darstellung aber, die soeben Hadrian von der rechtlichen und moralischen 
Verantwortung freigesprochen, kann nicht unmittelbar darauf berichten, dass er das er- 
bitterte Volk durch Geschenke zu beschwichtigen gesucht habe : wer der Verabreichung 
des congiarium duplex dieses Motiv unterlegte, hielt Hadrian für schuldig. Andererseits 
stimmen §. 3 und §. 4 darchaus zusammen; nur der Ausdruck: quod oecidi pasau» 
esset lässt sich mit §. 4 nicht vereinigen. Von einem pati des Kaisers kann hier 
nur die Rede sein entweder gegenüber dem Senat, dessen Urtheilsspruch er nicht 
kassirt, oder gegenüber seinen eigenen Rathgebem, deren dringendem Zureden er nach- 
gibt. Das erstere ist durch §. 4 ausgeschlossen; die letztere Deutung etwa in Ver- 
bindung mit 9^ 3: {constäarium) necem in Ättiani refimdeheU conailia ist gleichfalls 
unmöglich: dass Attianus die Hauptschuld treffe, Hadrian bloss di.e, sich dem Drängen 
desselben nicht energisch widersetzt zu haben, war gewiss erst Inhalt der exeuaatio 
Hadrians im Senat und nicht schon der iriatiasima opinio des Volkes. Der Ausdruck : 
quod oceidi passus esset kann somit nicht quellenmässig sein; der Zusammenhang 
erfordert: quod oceidi iussisset; diesen Gedanken muss Spartian bei Marius Maximus 
gefunden haben. Da er aber unmittelbar vorher nach der einen Quelle berichtet hatte : 
senatu ivherUe invito Hadricmo oeeisi sunt, konnte er nun doch nicht nach der an^ 

6* 
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minder ist dieser Schluss geboten für 5, 1 — 4 gegenüber 9, 1 (Wieder- 
holung der Nachricht über die Aufgabe der Provinzen) ; — für 8, 7 
und damit fdr den in sich zusammenhängenden Passus cap. 7, 5 — 12, 
cap. 8 nebst der Fortsetzung 9, 6 — 9 gegenüber 9, 3 — 6 (widerspre- 
chende Darstellung von der Entlassung der 'praefecti fvaetorio)'^ — ftlr 
6,7*'^) und damit den Passus 6, 6 — 8 und weiterhin (wegen der directen 
Bezugnahme von 6, 7 auf 5, 8) auch flir 5, 5—10 gegenüber 7, 3 [Wieder- 
holung der Nachricht von dem ausserordentlichen Commando des 
Marcius Turbo in den Donauprovinzen* ^')]. — Dass schliesslich auch 
6, 1 — 5 nicht aus Marius Maximus stammen kann, dafür ist, ohne ein 
specielles Indicium, der ganze Ton der Darstellung und die innere 
Verwandtschaft mit cap. 7, 5 ff. und cap. 8 ein genügender Beweis. 
Was dann weiter den Bericht über die Reisen betrifft, cap, 10 
— 14, 80 lässt sich einmal gerade mit dem Bild, welches Marina 
Maximus von Hadrian zeichnete, wonach die Grausamkeit den Grandzug 
seines Charakters bildete und die pie facta nur der „Furcht vor 
dem Schicksal des Domitian^ entsprangen, die Erwähnung von Zügen 
natürlicher Menschenfreundlichkeit und Leutseligkeit (10, 2. 6. 8), auf- 
richtiger Milde (12, 5) nicht vereinigen; ein so hartes Urtheil, wie es 
Marius Maximus über Hadrian fällte, schliesst jede Sympathie des 
Geschichtschreibers mit seinem Gegenstande aus. Dazu kommt ein 



deren das direete Gegentheil berichten. Die Substituirung des Ausdrucks passus 
esset für iussisset ist somit als ein Versuch der Ausgleichung beider Darstellungen zu 
betrachten, charakteristisch genug für die Gedankenlosigkeit Spartians. — Zwischen 
7, 4 und 8, 7 ist ein Widerspruch wohl nicht anzunehmen ; es kann hier weder an ten- 
denziöse Darstellung in der einen der beiden Nachrichten, noch an eine sich direct 
widersprechende doppelte Ueb erlief erung gedacht werden. Entweder liegt in 7, 4 ein 
Missverständniss vor, derart, dass ex senatus sententia gesagt wäre für „auf Grund der 
»ententia der einzelnen von Hadrian in das consilium berufenen Senatoren*' oder aber 
es ist 7, 4 nur auf die Capitalgerichtsbarkeit zu beziehen ; das letztere erscheint als daa 
weit Wahrscheinlichere im Hinblick auf die Darstellung hei Dio 69, 2, 4 (vgl. Mommsen 
Staatsrecht 2, 922 A. 3 und S. 951). 

"***) Mit der Stelle 6, 7 wurden verschiedene Aenderungsversuche vorgenommen. 
Die Handschriften B, sowie P und V von erster Hand, bieten: post Mauratane^ (die 
letzteren von zweiter Hand: Maurüaniae) pnte/ecturae infidis omatum (vgl. die V. L. 
bei Peter p. 8). Henzen {Ärmali deU* Instü. 1860 S. 45), dem sich Marquardt (Staats- 
verwaltung 1, 325 A. 2) anschliesst, will mit der edüio princeps lesen: post Mau- 
retaniae prae/ecturamy infulis omatum-, Mommsen (zu C. I. L. HI, 1462): post Mau- 
retaniae [bellum] , (derselbe bei Jordan -Eyssenhardt ed. Script, hist. Äug, 1864: post 
Mauretaniae [administrationem]^) prae/ecturae infulis omatum. Das Richtige ohne 
Zweifel trifft der Vorschlag von Peter : post Mauretaniam, praefecturae infidis omatum^ 
tür diese Lesung sprechen die Stellen «ä. Hadr. 13, 6 : deniqM cum post Africam 
Momam redisset; vit. Hei. 6, 9: post kunc denique Hadrianus diu anceps-, vit. Marci 
20, 1 : Marco Äntonino haee sunt gesta post frairem. 

•) Vgl. Hirschfeld Verwaltungsgeschichte S. 262 A. 1; S. 292 A. 2. 



413> 



85 

anderes. Von den oben auf Marias Maximus zurückgeführten Bestand- 
theilen: 12, 4; 14, 1. 2; 11, 3—7; 14, 5 passen die beiden erstgenannten 
inhaltlich allerdings in den Zusammenhang; sie lassen sich aber immerhin 
ohne Gewaltsamkeit auch herauslösen und als nur vereinzelte Zuthaten 
aus Marius Maximus betrachten; sie müssen so aufgefasst werden im 
Hinblick auf die beiden anderen daraus stammenden Stücke. Diese, 
zunächst an das Vorhergehende richtig anschliessend , charakterisiren 
sich doch weiterhin nach Form und Inhalt als unorganische Einschiebse 
in den einheitlichen, geordneten und concinnen Reisebericht; zudem 
ist in 14, 5 der Quellenwechsel deutlich indicirt durch die Incongruenz 
von Spartians Angaben ^'^), so dass es keinem Zweifel unterliegen 
kann, dass auch in dem Passus cap. 10—14 Marius Maximus ausser 
für die obengenannten Stücke von Spartian nicht benutzt ist. 

In einer wesentlich auf Hadrians eigene Lebensbeschreibung zu- 
rückgehenden Biographie eines unbekannten Verfassers haben wir oben 
die hypothetische günstige Hauptquelle Spartians für cap. 5 — 14 aus 
allgemeinen Erwägungen mit Wahrscheinlichkeit vermuthet. Ein specielles 
lodicium dafür hat sich uns soeben ergeben (A. 413) ; ein anderes liefert 
das Citat in 7, 2; eine Reihe weiterer kommt hinzu, um es mit Sicher- 
heit zu erweisen. So in 5, 6 das deutlich hervortretende Bestreben, 
Hadrian vom Vorwurf der Grausamkeit reinzuwaschen und die Be- 
kanntschaft mit dem natürlich durchaus vertraulichen Brief des Attianus 
an den Kaiser. — Weitere Indicien liegen in 6, 1—4 vor. Es werden 
hier explicite oder implicite folgende Schriftstücke erwähnt: Schreiben 
Hadrians an den Senate die officielle Mittheilung seiner Thronbesteigung 
und die Bitte um Bestätigung ^^'^) sowie um Consecration Trajans ent- 
haltend; Antwort des Senats: Beschluss der Consecration des Trajan, 



***) Mit den beiden von Spartian angeführten Versionen über Antinoos* Tod (durch 
freiwillige Devotion oder an den Folgen der unnatürlichen Ausschweifungen) ist nicht 
zu vereinigen das, was er vorher, gleich als wäre es allgemein anerkannt, über Ort 
und nähere Umstände des Ereignisses erwähnt: ÄrUinoum suum {Hadriamu) dum per 
Nüum tiavigat [d. h. doch: in weiterer Entfernung vom Lande] perdidit. Jene beiden 
Versionen localisirten ohne Zweifel Antinoos* Tod auf das Land ; für die zweite versteht 
sich dies von selbst, für die erste, welche Dio 69, 1 1, 2 als die dXriOeia adoptirt, ergeben 

es dessen Worte: (*A6piavö<;) oötw ^e töv •Avt(voov kTi^r]oev ijü<; Kai iröXiv 

Iv TCp X^P^M' ^v Cp ToOT\^irae€ (schwerlich blutige Schlachtung, sondern wohl Sprung 
vom Ufer in den Nil) auvoiKiaai. Offenbar also hat Spartian hier wieder die nicht 
zusammenstimmenden Berichte zweier Quellen nebeneinander gestellt; aus Marius 
Maximus entnimmt er die verschiedenen Versionen über die Ursache von Antinoos* 
Tod und vorher schon die bissige Bemerkung: quem muliebriter flevU, sowie das Fol- 
gende §.6 — 11; die Angabe: ÄrUinoum suum, dum per Nilum navigat perdidit hat er 
mit dem Vorhergehenden aus einer anderen Quelle, und zwar ist dies, wie nach Dio's 
Worten (69, 11, 2) nicht zu bezweifeln ist, die Autobiographie Hadrians. 

<") Vgl. Dio 69, 2,2. 
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Uebertragung des Titels pater patriae, wahrscheinlich auch schon des 
parthischen Triumphes an Hadrian; Rückantwort des Kaisers: Ableh- 
nung der ihm übertragenen Ehren. Die Darstellung dieser Verhand- 
lungen, wie sie in 6, 1—4 vorliegt, ist eine actenmässige; dies zeigen 
eine Reihe wortlicher Citate. So aus Hadrians erstem Brief die Worte: 
salutatua icüicet praepropere a militibus quod esse respublica sine impera- 
tore non posset; aus seinem zweiten Schreiben: qtwd Augustus sero me- 
ruisset ; wahrscheinlich gleichfalls aus diesem Brief oder aus einer Bede 
des Kaisers im Senat stammen die Worte : ut optimus Imperator ne post 
mortem quidem triumphi amitteret dignitatem\ auch was über die Senats- 
verhandlungen berichtet wird, muss auf die betreffenden Acten zurück- 
gehen. Für eine Darstellung dieser Verhandlungen zwischen Kaiser 
und Senat konnte direct aus den acta senattis und den ohne Zweifel 
besonders zusammengestellten und veröffentlichten Sammlungen von 
Reden und Briefen Hadrians*^*) geschöpft werden. Dass aber in der 
That der Gewährsmann Spartians — an letzteren selbst ist ja keines- 
falls zu denken — sich die Kenntniss derselben auf diesem Weg ver- 
schafft habe, ist gewiss nicht anzunehmen. Der Aufgabe, selbständig 
das urkundliche Material zu durchforschen, war ein Geschichtschreiber 
Hadrians enthoben durch die Existenz von dessen Autobiographie als 
der Fimdamentalquelle. Dass in dieser die einschlägigen Urkunden 
verwerthet waren, versteht sich von selbst; aller Wahrscheinlichkeit 
nach waren aber die wichtigeren Briefe und Reden des Kaisers im 
Wortlaut in die Darstellung verflochten; eingelegte Authentica des 
Kaisers mussten der Darstellung einen besonderen Reiz verleihen; um- 
gekehrt bildete der Zusammenhang der Erzählung für Briefe und Reden 
eine wirksame Folie. Die Schrift war ja, wie ihr Umfang schliessen 
lässt, weitläufig angelegt. Auch das Citat des Flavius Vopiscus vit. 
Saturn. 7, 6: Hadriani epistolam ponam ex libris Phlegontis libeii;i eitts 
proditam lässt viel eher an die Biographie, als an eine von Phlegon zu- 
sammengestellte Briefsammlung denken. Ohne Zweifel also waren jene 
beiden Schreiben Hadrians an den Senat in seiner Autobiographie im 
Wortlaut mitgetheilt und wurden dann in dieser Form von Spartians 
Vorlage mit herübergenommen : das verkürzte Referat in 6, 1 — 4 rührt 
wohl erst von Spartian her. — Auch die in 5, 3 citirten Worte des 
Kaisers: eooemplo Catonis*^^) qui etc., aus einem mündlichen oder 
schriftliehen Bericht an den Senat stammend, wurden ohne Zweifel 
durch die Autobiographie dem Gewährsmann Spartians vermittelt; 



4is^ Für die Beden ist die Existenz einer derartigen Sammlung direct bezeugt 
vgl. Teuflfel K. Ii. G- §. 346, 4. 

*^^) Vgl. H. Jordan M. Catonia praeter lUrum de re rustica qtnae extant p. 65. 
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wahrscheinlich standen sie im ersten der oben erwähnten Schreiben; 
vielleicht ist der ganze etwas rhetorisch klingende Passus 5, 1 — 3 
Citat daraus. — Im Hinblick auf die hier und auch sonst**'') hervor- 
tretende Vorliebe Hadrians, bei seinen Worten und Handlungen auf 
anerkannte Autoritäten der Vergangenheit als seine Vorbilder hin- 
zuweisen, kann es keinem Zweifel unterliegen, dass auch in den beiden 
Stellen 10, 2 : eibis casti^ensibus in propatulo libenter vtens , . . exemiph Sei- 
pionts Aemiliani et MeteUi et auctoris sui Traiani und 13, 1: Eleusinia 
Sacra exemplo Herculis Philippigtie mscepit die Parallelisirung eine von 
Hadrian selbst ausgehende ist; für die erstgenannte Stelle weist darauf 
noch speciell der Ausdruck: auctoris sui Traiani^^^), Beide Vergleiche 
können aber ursprflnglich ihren Platz nicht in officiellen vom Kaiser 
ausgehenden Schriftstücken oder Reden gehabt haben ; sie sind nicht 
eine actueUe Appellation an Autoritäten, sondern historische Parallele: 
Object aber einer solchen und zugleich Subject kann Hadrian nur in 
seiner Selbstbiographie sein. 

Alle diese einzelnen Momente im Verein mit dem gesammten Ton 
der Darstellung ergeben ftlr die nichtmarianischen Bestandtheile des 
Abschnittes cap. 5 — 14 — man darf sagen: mit Qewissheit — die 
Provenienz aus Hadrians Autobiographie. 

Hier ist nun der Ort, für unsere Annahme, dass dieselbe blosjs 
indirecte Quelle für Spartian sei , die weiteren oben versprochenen 
Argumente vorzubringen. Die Notiz 13, 2: et in Aehaia quidem iüud 
öbservatum ferunty quod , . . ingressus est kann nicht ein selbständiges 
Citat Spartians sein ; Marius Maximus hätte er sicher nicht so un- 
bestimmt citirt; von einem dritten Gewährsmann ist in dem ganzexi 
Abschnitt cap. 5 — 14 keine Spur vorhanden; die Quelle, der er in 
cap* 12 und 13 Schritt für Schritt folgt, hier plötzlich und so unbestimmt 
zu erwähnen, wäre ganz sinnlos. Andererseits kann aber diese Notiz 
als Citat natürlich nicht aus der Autobiographie Hadrians genommen 
sein. Sie erklärt sich, wenn wir sie als eigenen Zusatz einer im übrigen 
aus der Autobiographie schöpfenden Mittelquelle fassen. Dasselbe gilt 
wohl für die Bemerkung 13, 3: arcwi specie, w* dicitwr wai-u/n***), ob- 
gleich dieselbe auch ein Zusatz Spartians aus eigenem Wissen sein 



**'') Vgl. Spart. 6, 4 und G. Wilmanns : Die römische Lagerstadt Afnca*8 in den 
CommerUationes Mommsenianae S. 211 A. 111. 

^^*) Man beachte den Gegensatz dieses Ausdrucks gegen die Vorwürfe, welche 
von böswilliger Seite Hadrian gewiss schon bei Lebzeiten über sein Verhältniss zu 
seinem Vorgänger gemacht wurden, wie sie uns z. B. bei Spart. 9, 1 und Eutrop. 8, 6 
vorliegen. 

*'•) „varum'^ — Aenderungsvorschlag für das handschriftliche varium vonH. Prof. 
O. Hirschfeld, dessen Kenntniss ich seiner Mittheilung verdanke. 
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kann. Auch die Notiz 13, 10 betrachte ich als Zusatz der Mittel- 
quelle; ihr Inhalt schliesst wohl die Provenienz aus der Autobiographie 
aus; gegen ihre Entlehnung aus Marius Maximus, welchem Spartiim 
in 14, 1. 2 folgt, spricht der Umstand , dass ihre verhältnissmässige 
Nebensächlichkeit Uebergang zu der neuen Quelle in 13, 10 nicht wahr- 
scheinlich macht, dagegen das einfältige tnter haec den- Wechsel der 
Vorlage deutlich in 14, 1 markirt. Zuthaten der Mittelquelle zu dem 
aus der Hadrianischen Autobiographie Entnommenen vermuthe ich 
femer in der Bemerkung 6, 5: et quidem difficultatilnis (zerarii*^^) 
diligenter et ambitiöse expositis] in der Wendung 7, 6: ad colligendam 
avtem gratiaia nihil praetermiftens ; und endlich ist es vielleicht auch 
die Notiz 8, 11, die mit dem unmittelbar Vorhergehenden in keinem 
rechten Zusammenhang steht, inhaltlich mit den einige Sätze frtlher 
gegebenen Nachrichten über die Verleihung der Consulate zusammen- 
gehört; doch kann sie auch ein ungeschickter Nachtrag von Spartian 
sein; der Uebergang zu Marius Maximus ist erst in 9, 1, auch x hier 
d urch die Phrase inter haec markirt. 

Es ergibt sich als Oesammtresultat unserer Analyse kurz Folgendes: 

Für die Darstellung der Regierungsgeschichte Hadrians von der 
Thronbesteigung bis zum Ende der Reisen, cap. 5 — 14, wählt Spartian 
als Hauptquelle einen uns unbekannten Gewährsmann, dessen Bericht 
wesentlich auf Hadrians Autobiographie beruht. Zur Vervollständigung 
zieht er als subsidiäre Vorlage die Biographie Hadrians von Marius 
Maximus heran. Die Stellen, wo letztere benützt ist, sind: 7, 3. 4; 
9, 1 — 6 (bis zu den Worten: summotis his a praefectura quihus debebat 
imperium — ); 11, 3—7; 12, 4; 14, 1. 2; 14, 5 ff. (von den Worten: qvsm 
muliehnter flevit ab). 



Excurs II. 

Uebep den Brief Hadrians bei Vopisc. vita Saturn, c. 8. 

Den bekannten durch Vopiscus überlieferten Brief Hadrians an 
seinen Schwager Servianus hält Brunner **^) wie die übrigen von diesem 
vorgebrachten flir durchaus echt, ohne sich irgendwie an den Schwie- 



**•) Gemeint ist doch wohl der Fiscus, vgl. Hirschfeld Verwaltungsgeschichte 
S. 23 Anm. 

*^*) Vopiscus^ Lebensbeschreibungen, in Büdinger^s Untersuchungen zur röm. 
Kaisergesch. 2 S. 30 f. 
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rigkeiten des Inhalts zu stossen; Czwalina^^^) andererseits scheint der 
Ansicht zuzuneigen, dass die meisten, wenn nicht alle von den scriptores 
hütoriae Augustae aufgenommenen Documente unecht seien. Die Frage 
der Echtheit desselben kann endgiltig nur im Zusammenhang mit einer 
umfassenden kritischen Untersuchung aller dieser Schriftstücke ent- 
schieden werden. Doch werden einige Bemerkungen darüber hier eine 
passende Stelle finden. 

Zunächst springt die Inconcinnität der Darstellung in die Augen : 
der Brief beginnt mit einer Schilderung des Charakters der Aegypter 
im allgemeinen, das Folgende aber passt grossentheils nur auf die 
Stadt Alexandreia, die indess nirgends mit Namen erwähnt wird; in 
§. 5 und §. 7 wird von der civitas gesprochen, als ob vorher ihr 
Name genannt wäre. Höchst befremdlich ist sodann der Satz §. 7: 
hunc Christiani, hunc Jtidaeif hunc omnes venerantwr et gentes; diese Worte 
sind ja nur vom Standpunkt eines Christen möglich. Läppisch und 
Hadrians unwürdig ist die Bemerkung §. 9 : nihil iUia opto nüi ut suis 
puüis alantvr quos quemadmodum fecundant pudet dicere. Ein entschie- 
dener Widerspruch besteht zwischen der Ueberschrift des Briefes, 
welche auf das J. 134 weist *^) und der Stelle §. 8: in filium meum 
Verum muUa dixerunt; denn die Adoption des Yerus erfolgte sicher 
erst im J. 136***); dass aber Hadrian in einem Brief einem Dritten 
gegenüber Verus vor der Adoption als ßlius meus bezeichnet habe, 
ist meines Erachtens undenkbar. 

Auf der anderen Seite ist nun aber zunächst die Art, wie Vo- 
piscus den Brief einführt, zu beachten: Ac ne quis mihi Aegyptiorum 
irascatur et meum esse credcU, quod in litter aa rettuli (abfälliges Urtheil 
über den Charakter der Aegypter) Hadriani epistolam ponam ex libris 
Phlegontis liberti eitis proditam, ex qua penitus Aegyptiorum vita detegitur. 
Das Schriftstück ist hier ein unorganisches Einschiebsel; Yopiscus hat 
es offenbar ganz zufällig kennen gelernt; wie es scheint, entnimmt er 
selbst es direct aus den libri Phlegontis, d. h. wahrscheinlich der Auto- 
biographie Hadrians **^). Sollte aber auch das Citat kein selbständiges 
sein, so erweckt die Bestimmtheit desselben doch entschiedenes Ver- 
trauen. Die Absicht eigentlichen Betruges und besonderes Raffinement 
in der Verhüllung desselben würde man ja bei dem hypothetischen 



*^^) De epUtolarum actorumqite quae a acriptorihui hUtoriae Augtutcte proferuntur 
fide atqtie aitctorüate Bonn 1870 Diss.; nachgewiesen sind von dem Verfasser als 
Falsificate zunächst nur die in der vita Ävidii Cagni aufgenommenen Schriftstücke. 

**') Das dritte Consulat, welches allein gemeint sein kann, da die beiden ersten 
vor Hadrians Thronbesteigung fallen, bekleidete Serrianus als ordifiaritu im J. 134. 

«0 Vgl. oben S. 33. ^ 

««) Vgl. oben S. 86. 
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Fälscher, einem ßhetor oder einem Biographen Hadrians gewiss nicht 
voraussetzen dürfen. Aus diesem Grunde wird man auch in dem Briefe 
selbst die Bemerkungen am Schlüsse als ein Judicium für die Echtheit 
betrachten. Ueberhaupt aber spricht ja der Inhalt für diese: scharfe 
Beobachtung und richtige Beurtheilung des Treibens der Menschen, 
das besondere Interesse für die religiösen Verhältnisse sind charak- 
teristische Eigenschaften Hadrians. Zudem wird man in den oben 
hervorgehobenen Momenten bei näherem Zusehen nicht eigentliche In- 
dicien für die Fälschung des Qanzen erkennen. Gerade die anstössige 
Gegenüberstellung von Christianif Judaei und gentes ist nicht denkbar 
in einem im J. 307, vor Kaiser Constantins Uebertritt zum Christen- 
thum, veröflfentlichten *''^) Buch des Vopiscus. Dies weist also vielmehr 
auf spätere Interpolation. Als solche kann ganz wohl auch die Be- 
merkung §. 9 betrachtet werden. Ebenso finden der erwähnte Wider- 
spruch durch die Annahme einer Interpolation der Worte ßium meumy 
die einem Schriftsteller der nachhadrianischen Zeit nahe genug lag, 
die Inconcinnität der Darstellung andererseits durch die Annahme 
einer Verkürzung, wie mir scheint^ ihre zureichende Erklärung. 

Daher möchte ich annehmen, dass der Brief weder ganz echt, 
noch ganz gefälscht ist, dass vielmehr den Grundstock ein authen- 
tisches Schriftstück bildet, welches jedoch einerseits verkürzt, anderer- 
seits durch Interpolationen — wie es scheint aus verschiedenen Zeiten 
— entstellt ist. 



Excurs IIL 

üeber den in der Eaiserzeit zu Athen gebränchliclien 

Sclialtcyclns. 

Nach welchem Schaltcyclus in der Eaiserzeit zu Athen die Zeit 
geordnet wurde, ist bis jetzt nicht festgestellt. Die Lösung dieser 
Frage, als Beitrag zur Geschichte des attischen Ealenderwesens an 
sich von Interesse, hat noch eine weitergreifende Bedeutung, sofern 
dadurch direct oder indirect die genaue Datirung einer Reihe von In- 
schriften bedingt ist; sie wird zu einer Aufgabe speciell unserer Unter- 
suchung, da die endgiltige Zeitbestimmung der Besuche des Kaisers 
Hadrian in Athen von der Entscheidung der Frage abhängt, ob der 
Forderung, dass das 15. Jahr nach seinem ersten Besuch ein Schalt- 
jahr, das 27. ein Gemeinjahr sei, von den beiden aus anderen Gründen 



««) Branner a. S. 10. 
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allein möglichen Ansätzen: 139/40—161/2 und 140/1 — 152/3 der 
erste oder der zweite entspricht. 

Werfen wir zunächst einen Blick auf den Stand der Frage. 
Ol. 87, 1 = 432 V. Chr. veröffentlichte der Athener Meten in 
seiner Vaterstadt den Entwurf eines 19jährigen, aus 12 Gemein- und 
7 Schaltjahren nüt zusammen 6940 Tagen bestehenden Cyclus. lieber 
die Vertheilung der Schaltjahre durch Meton ist nichts ausdrücklich 
überliefert und so gehen die Ansichten darüber sehr auseinander. 
Scaliger *'^) setzte als Schaltjahre an das 2. 5. 8. 10. 13. 16. 18; Pe- 
tavius*«®) das 3. 6. 8. 11. 14. 17. 19; DodweU*'^^ das 3. 5. 8. U. 13. 

16. 19. Während sich nun von den neueren Gelehrten Ideler ■***^), 
Biot*«^), Redlich *3«), Boeckh*^^) an Dodwell anschlössen, suchte A. 
Mommsen***) einen neuen Entwurf, wonach das 1. 4. 6. 9. 12. 14. 

17. Jahr des Cyclus embolistisch sein sollten, E. Müller ^^^) aufs neue 
den von Scaliger als den richtigen zu erweisen. 

Zur Zeit als Meton seinen Cyclus veröffentlichte, war in Athen 
die Oktaäteris, im Gebrauch. Dass an Stelle derselben die Athener 
officieU den Cyclus Metons recipirten, wird ziemlich allgemein ange- 
nommen ^^^). Ueber den Zeitpunkt der Einführung gehen aber gleich- 



"*'') De emendcUione temporum 8. 74. 

****) De doctrina temporum 1, 121. 

^^^) De vetei'ibtia Cfraecarum Romcmorumque cyelia S. 45 ff. 

*^^) Handbuch der mathematischen und technischen Chronologie 1, 331. 

'*'*) JResum6 de Chronologie aatmmomique in Mhnoirea de VAeadimie des aeimces 
XXn S. 422. 

^^^) Der Astronom Meton und sein Cyclus S. 46. 49. 

"*) Zur Geschichte der Mondcyclen der Hellenen in Jahrb. f. Philol. Suppl. I 
(1855) S. 44. Epigraphisch - chronologische Studien, ebds. Suppl. II (1856) 8. 92. 

"^) Beiträge zur griech. Zeitrechnung in Jahrb. f. Philol. Suppl. I S. 217 ff. 221 ff. 
227. 256. Im Allgemeinen pind für die vorliegenden Fragen auch desselben Verfassers 
Aufsätze in Philol. XH (1857) S. 329 ff. Rhein. Mus. XIH (1868) S. 428 ff. 497 ff. 
zu vergleichen. Die Fortsetzung der Beiträge in Jahrb. f. Philol. Suppl. III (1867 
— 60) S. 343 ff. kommt für uns nicht in Betracht. 

^'^) Die Ergebnisse der neuesten Erörterungen über die griechischen Mondcyclen 
in Zeitschr. f. d. Alterthumswissenschaft XY ("1867) S. 623 ff. Ders. bei Pauly R. E. 
u. d. W. Annt» I, 1, 1049. 

^'^ Mit Recht beruft man sich dafür, von allgemeinen Erwägungen abgesehen, 
auf die bekannte Stelle bei Aratos Phainom, v. 762 f.: 

fifVibOKev; xdöe xal (ni* tä fäp awaeiberai i\br] 
^vveaKal6€Ka KiüicXa qpaeivoO i^eXtoio. 
vgl. Usener in der unten citirten Abhandlung S. 404: „^^e allgemeine Verbreitung 
dieses Cyclus konnte nur von Athen aus erfolgen , und für sie musste dei* wichtigste 
Anstoss die dort erfolgte öffentliche Anerkennung sein.^ Bestritten wird der bürger- 
liche Gebrauch des metonischen Cyclus in Athen von Petavius (a. O. S. 121) und 
wenigstens bezweifelt von Müller (bei Pauly a. O. S. 1053; anders in der früheren 
Abhandlung S. 662; vgl. auch desselben Verfassers Aufsatz: Der Cyclus Metons und 
seine Geltung in Athen in Rhein. Mus. XIV [1859] S. 41 ff.). 
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falls die Ansichten auseinander: während Dodwell **''), Ideler *^®),Biot*'®), 
A. Mommsen**") annehmen, dass derselbe gleich in seinem Epochenjahr, 
Scaliger '"^), dass er wenige Jahre nachher bürgerliche Geltung in Athen 
erhalten habe, glaubte Boeckh^^^) nachweisen zu können, dass die 
Reception erst Ol. 112, 3 = 330 v. Chr. erfolgt sei. 

Auf der durch den reichen Zuwachs an inschriftlichen Daten 
neuerdings gewonnenen breiteren und sichereren Grundlage wurde die 
Untersuchung dieser Fragen in jüngster Zeit zugleich von zwei Ge- 
lehrten, G. F. Unger**^) und H. Usener^, wieder aufgenommen. 
Der erstere gelangt zu dem Resultat, dass die ofHcielle Einführung 
von Metons Cyclus in Athen zwischen den Jahren Ol. 108, 1 = 348 
V. Chr. und Ol. 110, 4 = 337 erfolgt sei und dass die Schaltung in 
das 2. 5. 8. 11. 14. 16. 18. Jahr des Cyclus falle***). Allein dieser 
Ansatz, sowie jene Zeitbestimmung sind unhaltbar, da zwei unrichtige 
Factoren dabei in Rechnung gebracht sind: Unger setzt die Jahre 
Ol. 113, 4 = 325 und Ol 116, 4 = 313 als Gemeinjahre an, während 
beide ganz unzweifelhaft Schaltjahre waren **^). Dagegen hat Usener**') 
den Nachweis geliefert, dass bis Ol. 116, 3 = 314 die Oktaäteris in 
Athen Geltung hatte^ das Jahr Ol. 116, 4 = 313 als annus confusionis be- 
handelt, mit 01.117,1 =312 zu Metons Cyclus übergegangen wurde; es 
geschah dies nun aber nicht, wie man erwarten sollte, in der Weise, 
dass man in das genau entsprechende Jahr desselben eintrat, sondern 
die Athener setzten das erste Jahr ihrer neuen Zeitrechnung, Ol. 117, 1 
= 312, nach Metons System das 7. Jahr des (VII.) Cyclus, einem 
anderen Cyclusjahr gleich; und zwar bestimmt Usener, unter Voraus- 



"') a. O. S. 10. 714. 

««) a. O. S. 323. 

«») a. O. S. 427. 

*") a. O. S. 226. 266. 

''') a. O. S. 79. 

**^) Mondcyclen S. 43 fif. Redlich a. O. S. 68 setzt ohne genauere Bestimmung 
die Einführung des Cyclus in Athen zwischen Ol. 92, 3 und Ol. 116, 3. 

<*3) Die attischen Archonten von Ol. 119, 4 bis Ol. 123, 4 in Philologus XXXVm 
(1879) S. 423 flf. 

*'*) Chronologische Beiträge in Rhein. Mus. XXXIV (1879) S. 388 ff. 

^^*) a. O. S. 442. 436. 436. 

**^ Ueber Ol. 113, 4 vgl. Usener a. O. S. 392 A. 6. — Die von Unger für die 
arcix^l^öv geschriebene Inschrift C. I. A. II, 236 ans Ol. 116, 4 vorgeschlagenen Er- 
gänzungen, auf Grund deren er dieses Jahr als Gemeinjahr ansetzt, sind unmöglich. 
Zwischen dem 8. Buchstaben in Z. 6. und dem 1. in Z. 6. fehlen 28 Buchstaben, folglich 
ist zwischen dem 14. Buchst von Z. 3. und Z. 4. und dem 1. Buchst, von Z. 4. und 
Z. 6. Raum fUr je 22 Buchstaben ; Unger's Ergänzung setzt zwischen Z. 3. und Z. 4. 
24 Buchstaben, zwischen Z. 4. und Z. 6. 20 Buchstaben. 

«') a. O. S. 400. 403 ff. 406. 
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Setzung der Richtigkeit des Dodwell-Ideler'schen Schemas, „welches als 
das rationellste anerkannt ist und welches ohne zwingende Gründe zu 
verlassen thöricht wäre^, als dieses Jahr das 15. Es muss zuge- 
standen werden, dass die aus den nächsten 34 Jahren nach OL 1 17, 1 
bekannten inschriftlichen Daten allerdings auch mit anderen Entwürfen 
der Metonischen Periode stimmen; legen wir Scaliger's Schema zu 
Grund, so müsste Ol. 117, 1 das erste Jahr eines Cyclus sein, nach 
Petavius das 10. , nach Biet das 3. ; der Ansatz von A. Mommsen 
muss ausser Betracht bleiben: er steht und fällt mit der Annahme, 
dass Metons Cyclus gleich in seinem Epochenjahr Ol. 87, 1 in Athen 
eingeführt worden sei. 

Ob nun die Athener von Ol. 117, 1 an dauernd an Metons Cyclus 
festgehalten haben, ob sie späterhin zu der denselben verbessernden, 
aus 4 Enneakaideka^teriden zusammengesetzten 76jährigen Periode 
des KaUippos übergegangen sind, ist bis jetzt nicht festgestellt. Denn 
während die übereinstimmende Annahme von Scaliger**®), Dodwell**'), 
A. MoDMUsen**"), dass die Athener den EalUppischen Cyclus gleich 
in seinem Epochenjahr Ol. 112, 3 = 330 recipirt hätten, desgleichen 
die Idelers***), welcher die offioielle Einführung in Ol. 118, 3 = 306 
verlegte, schon von Boeckh***) widerlegt, durch die Resultate Usener's 
endgiltig beseitigt sind, ist Boeckh's eigene Annahme, dass die Kai- • 
lippische Periode um Ol. 150, 3 = 178 v. Chr. zwar secundär neben 
dem Cyclus Metons in Gebrauch gekommen sei, aber noch im ersten 
Jahrhundert der Eaiserzeit nicht die officiell giltige Schaltordnung 
Athens gewesen sein könne***), in ihrem ersten Theil von Boeckh 
selbst später zurückgenommen***), in ihrem zweiten von Müller***) 
und Neubauer**^) durch Entkräftung der scheinbaren Beweisgründe 
widerlegt worden. Desgleichen ist der von Müller**^) gegen die Annahme 
der Reception des EalUppischen Cyclus in Athen vorgebrachte Ein- 
wand nicht stichhaltig und die von Petavius**®) mit apodiktischer 
Bestimmtheit aufgestellte Behauptung, dass derselbe überhaupt nie und 
nirgends im bürgerlichen Leben, sondern stets nur bei den Astronomen 



'*^) a. O. S. 386. 397. 

^") a. O. 8. 721. 

^s«) a. O. S. 226. 256. 

«*) a. O. S. 351. 

««) Mondcyclen 8. 44 flf. 104 flf. 

«») Mondcyclen 8. 56 £F. 

"^) Ueber die vierjährigen Sonnenkreise der Alten (1863) 8. XIV. 

«») a. O. 8. 559—561. 

^**) Commentatione» epigraphicae 8. 13. 

^'») Bei Pauly I, 1, 1053. 

«») a. O. 8. 151. 
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und Mathematikern Geltung gehabt habe, entbehrt jeglichen positiven 
Anhalts. Somit ist für oder gegen die Geltung des einen oder anderen 
dieser beiden Cyclen in der Kaiserzeit — nur diese beiden können ja 
in Betracht kommen — ein entscheidendes Argument nicht beigebracht. 

Auch für die Entscheidung dieser Frage bieten uns die Inschriften 
Anhaltspunkte. In den alljährlich abgefassten athenischen Epheben- 
catalogen nemlich werden seit Ende des ersten Jahrh. n. Chr. (fttr uns 
zuerst in C. I. A. lU, 1091 aus dem Archontat des Kaisers Domitianus) 
häufig die Gymnasiarchen nicht mehr bloss mit ihrem Namen, sondern 
nach den einzelnen Monaten oder mit Angabe der Dauer ihrer Gymna* 
siarchie aufgeführt. In dieser Beziehung kommen von den zahlreichen 
Inschriften, auf welchen als TraiboTpißri? bid ßiou, häufig mit Angabe 
der Iterationszahl seiner Paidotribie, Abaskantos Eumolpos' S. aus 
Kephisia genannt wird, die folgenden Ephebencataloge für uns in 
Betracht : 



C. I. A. m, 1112; 4. Jahr des Abaskantos 

1121; 19. Jahr des Abaskantos 
1122; 20. Jahr des Abaskantos 
1128; 28. Jahr des Abaskantos 
1133; 34. Jahr des Abaskantos 

Die Frage nach der Amtszeit des Paidotriben Abaskantos wurde 
schon mehrfach erörtert***), ohne dass indess ein sicheres und ab- 



Gemeinjahr. 
Schaltjahr. 
Gemeinjahr. 
Gemeinjahr. ***) 
Gemeinjahr. 



^^^ Dittenberger ergänzt in Z. 26: i'j^dpa[Q k'J. Danach müsste sich also die 
Notiz in Z. 37 : (^k tüöv acßaaToqpopiKOöv) eU t6v ^vöefjaavxa xpövov ^TU^vaalapXl^Ol^ 
auf einen weiteren vollen Monat beziehen und das Jahr wäre ein Idmonatliches. Allein 
mit dem unbestimmten Ausdruck ^v&€f|aa<; xpövoq ist doch gewiss nicht ein yoUer 
Monat gemeint, sondern ein Rest von Tagen und es ist also mit Neubauer [Oomment. 
epiffr. S. 33 A.) in Z. 25 vielmehr zu schreiben : i\\xipa[<; i']. — Das 10. Jahr des Abask. 
wäre nach Dittenberger's Ergänzungen in der auf ihrer linken Seite durchgängig be- 
schädigten Inschrift n. 1114 ein Schaltjahr; nach dem Resultat unserer Untersuchung 
muss es Gemeinjahr sein. Mit einer Modification der, wie mir scheint, ohnehin nicht 
ganz zutreffenden Ergänzungen von Dittenberger entspricht die Inschrift dieser Forde- 
rung. Der erste in Z. 22 erscheinende Buchstabe ist Y ; setzt man vorher ZKipoq)opiOt)va, 
so bleibt, da, wie es scheint, die Monatsnamen durchgängig ganz ausgeschrieben sind, 
für eine weitere angemessene Ergänzung kein Raum; vielleicht dürfte der folgende 
Vorschlag eher das Richtige treffen: 

z. 14. [^a^l^xnI)va 

Z. 16. [*Ave€(TTiipiOüva 

Z. 18. [to()(; k^f[<; t V^]^yoi<i 

Z. 21 ff. [ZKipoq)opiu)va. ..] Briaaie^ic; 

[Kai 6 l€p€ii(; 'Avtivöo]u kqI djuivo- 

[GdTTi? ] 0Xu€O<; 

^") Neubauer Oomm. epigr, S. 12 ff. G. Hirschfeld Hermes 7, 56 ff. Ditten- 
berger Hermes 7, 222 ff. Neubauer Hermes 11, 391 ff. Dittenberger zu C. I. A. III, 
1029. 1112. 
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schliessendes Resultat erzielt wäre. Seine Amtszeit wird zunächst 
durch folgende Daten im allgemeinen bestimmt. Die Inschrift n. 1112 
aus seinem 4. Amtsjahr ist nach ihrem Praescript unter Antoninus 
Pius abgefasst. Bei dessen Regierungsantritt am 10. Juli 138 war der 
athenische Ephebencatalog des J. 137/d bereits angefertigt '^^); das 
4. Jahr des Abaskantos kann also frfLhestens 138/9, sein Antrittsjahr 
frühestens 135/6 sein. Andererseits steht fest, dass im Amt des 



^'*) Ich stimiue darin vollständig Dittenberger (Hennes 7, 219) und Neubauer 
(Hermes ll, 392) bei, dass die Ephebencataloge nicht in der ersten Hälfte des ephe- 
bischen , in unserer Periode mit dem bürgerlichen sich vollständig deckenden (vgl. 
oben S. 47) Jahres abgefasst sein können; dies liegt in der Natur der Sache und wird 

durch die Notiz C. I. A. HI, 1160 Col. I Z. 50: <t>iXiaT€{6ii<: vau^axi^aavTC«; 

Mouvixia auv€aT€q)avOti6r)aav (Munichion etwa = April) direct erwiesen und näher 
bestimmt. Dass dagegen die Abfassung nicht in die letzten Wochen des Ephebenjahrs 
£el, schliesse ich aus folgenden Thatsachen: Die Ephebencataloge datiren nach 
nur ^inem Archon stets schon in der Zeit, als noch das ephebische Jahr sich aus un- 
gleichen Hälften zweier bürgerlicher Jahre zusammensetzte (10 Monate und 2 Monate). 
Unter der Annahme, dass die Cataloge innerhalb der 2 letzten Monate des ephebischen 
Jahres abgefasst worden seien, wäre diese Thatsache unbegreiflich, da in denselben 
ohne Unterschied die Zeitbestimmung nach dem Archon bald als Attribut zu oi i(pr]- 
ßeOaavTC^, ol lq)r)ßoi, 6 Koa^r]Tf|Q, bald adverbial mit dvd6r]K€v verbunden erscheint 
(jenes z. B. C. I. A. HI, 1076. 1077. 1098, dieses 1091. 1102). Es muss also die Ab- 
fassung der Ephebencataloge in jener Zeit stattgefunden haben zwischen dem Monat 
Munichion und dem Ende des bürgerlichen Jahres, also im Monat Thargelion (etwa 
Mai) oder Skirophorion (etwa Juni). Dass dieser Termin , weil einmal hergebracht, 
auch festgehalten wurde, als seit der Hadrianischen Zeit bürgerliches und ephebisches 
Jahr coincidiiten , ergibt sich aus folgenden Erwägungen. Zunächst dass auch Ende 
des 2. Jahrh. die Abfassung der Ephencataloge nicht ganz ans Ende des Jahres fiel, 
zeigt die Inschrift C. I. A. HI, 1145. Es steht hier Z. 11. 12: TTai5oTp{ßr)(; hiä ß{ou 
'Eir(KTr)TO<; <t>iXdpwTO<; Iq)i?|TTiO(;. Z. 30. 31: [ÖTro]iraiöoTp(ßii^ h\ä ß(ou Ncixd- 
<yTpaTO^ *IXdpou TTaWr^veOc;. Das 6iro ist absichtlich ausgemerzt; der Grund dafür 
ist offenbar (vgl. Dittenberger z. d. Inschr.), dass Epiktetos bald nach Abfassung der 
Inschrift starb, der bisherige Hypopaidotribe Nikostratos sofort in seine Stelle einrückte, 
und nun nachträglich die eingetretene Veränderung in dem Jahresprogramm verzeichnet 
werden sollte. Dies geschah aber wohl nicht von einem vorwitjsigen nescio quia, son- 
dern gewiss auf Befehl des Eosmeten ; denn die Epheben • machten wohl scherzhafte 
Zusätze auf frühere im Diogeneion aufgestellte Cataloge, aber dass sie ohne Erlaubniss 
eine derartige Aenderung des officiellen, eben erst aufgestellten Jahresprogramms sich 
erlaubt haben sollten, ist nicht glaublich. Schwerlich aber wäre die Aenderung vor- 
genommen worden, wenn es sich nur um kurze Zeit gehandelt hätte, welche der 
neue Paidotribe noch in diesem Jahr in Function war. Bestimmter spricht für 
unsere Annahme folgender Umstand. Für die Inschrift C. I. A. HI, 1160 nimmt 
Dittenberger (Hermes 12, 11 A. 2) mit Recht als Abfassungsjahr 192/3 an, aus dem 
Grund, weil unter den von den Epheben gefeierten Festen einerseits die Komud- 
^€ta nicht mehr, andrerseits die Zcßi^pcta noch nicht erscheinen. Wenn er aber das 
Fehlen der letzteren aus dem Umstand erklärt, dass Severus damals noch nicht in 
'Griechenland anerkannt gewesen sein werde („es versteht sich von selbst, dass das 
Severusfest gefeiert wurde^ seit überhaupt Septimius Severus Griechenland unterworfen 
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lebenslänglichen Paidotriben auf Abaskantos Leukios folgte, auf diesen 
Epiktetos^'^. Das späteste mögliche Antrittsjahr des letzteren ist das 
attische J. 178/9 ; sein Vorgänger Leukios war jedenfalls 3 Jahre im 
Amt^ trat dasselbe also spätestens 175/6 an, und das 34. Jahr des 
Abaskantos, als letztes in den Inschriften bezeugtes, kann spätestens 
174/5, sein Antrittsjahr spätestens 141/2 sein. 

Anhaltspunkte für eine genauere Fixirung innerhalb dieses Spiel- 
raums von 7 Jahren liefern uns einige andere Inschriften, zunächst 
n. 1132, Ephebencatalog aus dem Archontat des Sextus aus Phaleron, 
und n. 1030, Prytanencatalog der Phyle Akamantis, abgefasst in der 
zweiten Prytanie^ also im Monat Pyanepsion (etwa October). Da 
beide Inschriften nach ihrem Praescript^^ zu Lebzeiten des Kaisers 



hatte es ist sehr wohl möglieb, dass das attische Jahr 192/3 zu Ende gingr 

ehe Sevems in Griechenland anerkannt war*), so sehe ich zn dieser Annahme in den 
Quellen keinen Anhalt. Septimios Severus wurde am I.Juni 193, vor den Thoren Roms- 
stehend, vom Senat als Kaiser anerkannt (Dio 73, 17,4. Clinton F(uU RoTnani z, d. J. 193). 
Nach kurzem Aufenthalt (nach Spartian vita Severi 8, 8 von 30 Tagen) brach er nach 
dem Osten auf. Aber schon Torher hatte er für militärische Besetzung der griechi- 
schen Halbinsel Sorge getragen. Die Nachricht Cjio^s (73, 15, 2), dass er schon bei seinem 
Zug nach Rom alle Provinzen des europäischen Ostens, mit Ausnahme der Stadt Byzan- 
tion, sich unterworfen gehabt habe, ist nicht wahrscheinlich, da Pescennius Niger, der 
seine Sache lässig betrieb, ihm in der Besetzung jener Stadt nicht hätte zuvorkommen, 
können, wenn Sevems schon gleiph bei seiner Erhebung Truppen nach Thrakien ent- 
sendet hätte. Dagegen ist einleuchtend der Bericht Spartians (vita Severi 8, 12), dass 
Sevems von Rom aus eine Legion vorausschickte, um sich Griechenlands und 
Thrakiens zu versichern. Diese kam also Ende Juni jedenfalls nach Griechenland und 
dies ist der späteste Termin für die Anerkennung des Sevems daselbst Als Ausdmck 
der Anerkennung und Huldigung von selten Athens erfolgte ohne Zweifel die Stiftung 
des Severusfestes ; denn da seit Hadrian jeder Kaiser sein eponymes Fest in Athen 
erhielt, so kann man wohl nicht zweifeln, dass diese Feste sofort bei der Nachricht von 
der Thronbesteigung gestiftet wurden. Ich möchte also den Grund dafür, dass in dem 
Ephebencatalog des Jahres 192/3 das Severusfest noch nicht erwähnt wird, in dem 
Umstand suchen, dass derselbe schon vor Ende Juni 193 angefertigt war. Die regel- 
mässige Abfassung der alljährlichen Ephebencataloge muss also in der Zeit etwa von 
Ende April bis Mitte Juni stattgefunden haben; denn dass der Zeitpunkt hiefÜr ge- 
wohnheitsmässig fixirt war, darf gewiss unbedenklich vorausgesetzt werden. Ein posi- 
tiver Grund spricht, soviel ich sehe, gegen jenen Ansatz nicht; die Gjmnasiarchen und 
Agonotheten wurden wohl schon zu Anfang des Jahres vorausbestimmt, und von den 
in den Catalogen verzeichneten Ereignissen innerhalb des Jahres findet sich keines, 
das sicher in die letzten drei Monate fallen würde. 

*") Vgl. Neubauer Comm. epigr. S. 26. Dittenberger z. C. I. A. HI, 1137. 
1141. 1138. ' 

^^3) n. 1132: 'Ayaeij tOxij. 'EttI vikij tOliv eciordTUv AÖTo[KpaTÖpiüv M. 

AöpTiXiou Kai A. Bifipou] IcßaaxÜLiv 'Ap^€VlaKü&v T7apei[Kaiv |Li€Ti<JTWv]. 1030: 

'Ayaeq T\)xr} tiDv ZeßadTuiv M. Aöpr]X(ou xal A. AöpriX(ou Bf)pou 'ApficviOKi&v 
TTapeiKujv }x£fiaT\uv. 
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L. Veras äbgefasst sind, also vor Jan. 169^, so ist das späteste 
mögliche Jahr für den Prytanencatalog 168/9, filr den Ephebencatälog 
167/8. Den termintis von der anderen Seite geben die Beinamen Arme" 
niacus Parthicus maximtu, welche beide Kaiser fUhren; den ersteren 
nahm L. Veras im J. 163 an, Marens Aarelias nach anfäng- 
lichem Sträaben Ende dieses Jahres; den anderen Veras im J. 165^ 
Marcas im J. 166 bei dem^ gemeinsamen Triamph^^'). Dieser fWt 
non aller Wahrscheinlichkeit nach am die Mitte, etwa in den Jali oder 
Aagast des J. 166^, somit zwar in die zweite Hälfte des attischen 
Jahres 165/6, aber ans Ende desselben. Das attische Jahr 165/6 ist 
somit als Abfassangszeit f(ir den im October angefertigten Prytanen- 
catalog sicher, fOr den im Mai oder Jani verfassten Ephebencatälog 
mit höchster Wahrscheinlichkeit als aasgeschlossen za betrachten. 
Die letztere Annahme wird anterstützt darch den Eingang des Prae- 
scriptes der Inschrift n. 1132: 'AxaG^I TÜxq. *Eirl vikij täv. . . AuTOKpaTÖpiüv. 
Während Neabaaer**') darin eine Anspielang aaf den glücklichen Aus- 
gang des orientalischen Feldzuges erblickt, erscheint es mir bei weitem 
wahrscheinlicher, dass diese Formel sich nicht rückwärts auf den 
orientalischen Sieg bezieht, sondern vielmehr einen Wunsch für die 
Zukunft, für glücklichen Erfolg in dem Marcomannenkrieg enthält^. 
Ist dies richtig, so erhalten wir auch von dieser Seite das J. 166/7 
als frühestes mögliches Abfassungsjahr der Inschrift n. 1132; denn die 
Kaiser zogen aus im J. 167^'^), der ELrieg dauerte aber bekanntlich 
mehrere Jahre. 



"*) Vgl Eckhel 7, 94. 8, 416. 

46»^ Vgl. E. Napp de rebtia imperaiore M, Äurelio ÄrUonino in Oriente gestio 
(Bonn 1879 Diss.) S. 86 ff. Bei . dem Triumph nahmen beide Kaiser auch den Bei- 
namen Medicua an, den sie indess nur kurze Zeit führten. 

^'') Die Grenze nach unten gibt das Militärdiplom Eph. epigr. 2 S. 460 ff., ab> 
gefasst im März oder April 166; Verus führt hier nur die Beinamen Armaniaeua Par- 
ihieua maaernua und zum Zeichen, dass er noch ausserhalb Italiens verweilt, den Titel 
proeonaul; Marcus heisst nur Armeniaetui, Die Grenze von der anderen Seite gibt die 
stadtrömische Inschrift C. I. L. VI, 360, der zufolge am 23. Aug. 166 beide Kaiser 
die Beinamen Armemacui Parthicua maximtu Medicua führen. Da der dritte Abschnitt 
des orientalischen Krieges, der medische Feldzug, erst in eben dieses Jahr 166 fallt^ 
so darf mit höchster Wahrscheinlichkeit angenommen werden, dass der Zeitpunkt der 
Rückkehr des Verus nach Bom , des Triumphs und der Annahme der erwähnten Bei- 
namen dem zweiten der genannten Termine ziemlich nahe liegt. 

«') Hermes 11, 390 f. 

*^*) Es sprechen für diese Annahme in sprachlicher Beziehung Stellen wie Aesch. 
Eum. 1009. Choeph. 868 und die bekannte Formel liC dyaOifi -^ quod bonum fauatum 
felix ai£, während mir ein sicheres Beispiel der von Neubauer supponirten Bedeutung 
nicht bekannt ist; sachlich die Analogie anderer Eingangsformeln von Ephebencata> 
logen vgl. z. B. C. I. A. m, 1089. 1106. 1086. 1081. 1080. 1120. 

**^ Clinton Faati Romani z. d. J. 167. 
Abhandlungeu d. archaeol.-epigr. Seminars. 2. • 
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Es sind nun weiter folgende Momente in Betracht zu ziehen. 
Das Jahr der Prytaneninschrifb ist ein anarchisches; ihm geht un- 
mittelbar voraus das Archontat des Valerius Mamertinus, aus welchem 
die Inschrift n. 1029 stammt. Nehmen wir nun hypothetisch für den 
Ephebencatalog n. 1132 das J. 165/6 noch als möglich an, so ergeben 
sich für die Anordnung der 3 Inschriften: 

n. 1029. Archon Mamertinus, 

n. 1030. Anarchia, 

n. 1132. Archon Sextus, 
folgende 4 Möglichkeiten: 



B 



D 



165/6 



166/7 



167/8 



168/9 



Sextus 



Mamertinus 



Anarchia 



Sextus 



Mamertinus 



Anarchia 



Mamertinus 



Anarchia 



Sextus 



Sextus 



Mamertinus 



Anarchia 



Gegen die Ansätze A und C sprechen folgende Erwägungen. 
Als der Conflict des Herodes Attikos mit seinen Mitbürgern*''") aus- 
brach^ bekleidete die cTTpaTTiTia dm täv öttXujv der Sophist Theodotos*''^^). 
Nun fällt jener allem Anschein nach in das J. 167/8 *''*). Die Inschrift 
n. 1030^ die als Strategen Philemon nennt; kann also nicht diesem 
Jahr angehören. Andererseits dürfte nun aber auch die Inschrift 



^'•) Philostr. vü. soph, 2, 1, 11. 

*'*) Philostr. Vit, soph. 2, 2. Dass hier an die Strategie gedacht ist, erweist 
sprachlich Philostr. vit. aeph. 1, 23, sachlich die Inschrift C. I. A. in, 680. 

*''^) Ueher die Zeit dieser Ereignisse gehen die Ansichten auseinander. Franz 
(C. I. G. m p. 922. 925), Keil (hei PauJy R. E. 1, 2103) und Dittenherger (zu C. I. A. 
in, 676) verlegen den entscheidenden Stoss gegen Herodes, die Anklage vor dem 
Kaiser Marcus in Sirmium, in das J. 171; Clinton (z. d. J. 168) dagegen, unter Zu- 
stimmung von Mommsen (Hermes 8, 206) und Hertzherg (Geschichte Griechenlands 
unter der Herrschaft der Römer 2, 401. 403) in den Winter 167/8. Die Worte des Phi- 
lostratos: ol ht öireHf^XOov dcpavüi)^ irapä töv aÖTOKpdropa MÖpKOv Oa^^oOvre^ iti 
T€ q)Oa€i ToO ßaaiX^u)^ binmoTiKwxdpqi oöaij Kai tijü Kaipijü. iDv fäp öiriiiirreuae 
AoÜKiov KOivwvöv aÖTi^ Tfiq dpxf)? fcvöimevov obbä töv *Hpi{)6iiv ^cpCei toO |if| oö 
Su|i|üi€Tdx€iv aürCfi setzen offenhar, wie schon Clinton hervorhebt, voraus, dass Yerus 
noch am Leben war, und man wird sich darum für Clintons Ansatz zu entscheiden 
haben. 
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n. 1132 nicht in dieses Jahr zu setzen sein: sie verzeichnet ^'^^) die 
durch die Liberalität des Herodes Attikos erfolgte Ausstattung der 
athenischen Epheben mit weissen Mänteln, die, zunächst bestimmt für 
die Procession bei dem im Bo6dromion stattfindenden Eleusinienfest, 
wohl nicht lange vor diesem erfolgt sein wird; im Herbst 167, wo 
Herodes jedenfalls mit seinen Mitbürgern bereits in Unfrieden lebte, 
wenn auch der offene Confiict erst etwas später ausbrach, wird er 
schwerlich zu jenem Geschenk geneigt gewesen sein. Dagegen fällt 
nun für Ansetzung des Archon Mamertinus in das J. 167/8 positiv der 
Umstand ins Gewicht, dass gerade er einer der Hauptgegner des 
Herodes war; wie dieselben für dieses Jahr, in welchem sie den Schlag 
gegen Herodes zu führen gedachten, dem verschlagenen, mit ihnen ver- 
schwägerten*''*) und verschworenen*^*) Theodotos die Strategie, so 
werden sie auch das Are^ontat einem Angehörigen ihrer Partei, dem 
Mamertinus, verschafft haben. Wurde ja doch geradezu ein politischer 
Process gegen Herodes ins Werk ges^st; die Athener beschwerten 
sich in öffentlicher Versammlung bei den römischen Beamten, den 
beiden Quintiliem*'^, über die Tyrannei des Herodes, und die Haupt- 
feinde desselben wandten sich direct an den Kaiser Marcus selbst. 

Für das 28. Amtsjahr des AbaskantoB (n. 1128. Archon Phili- 
steides) waren nach dem obigen Ansatz (1. Jahr des Abaskantos 
zwischen 135/6—141/2) die möglichen Jahre 162/3—168/9. Davon 
fallen nun einerseits die Jahre 167/8 und 168/9 (Mamertinus; Anar- 
chia) weg; andererseits können die Jahre 162/3 und 163/4 nicht mehr 
in Betracht kommen, da das 33. Jahr des Abaskantos [Archon Tineios 
Pontikos *''')], frühestens 169/70, das 28. somit frühestens 164/5 sein 
kann. Nun hat Dittenberger*''^) für das attische Jahr 143/4 mit grosser 
Wahrscheinlichkeit als Archon Sulla, als Kosmeten Alkidamas nach- 
gewiesen. Ist diese Ansetzung richtig, so kann das 7. Jahr des 
Abaskantos (n. 740. 1113* add.; Archon: ? Kosmet: Klaudios Chry- 
sippos) nicht 143/4, sein Antrittsjahr nicht 137/8, sein 28. nicht 164/5 
sein. Wenn somit aller Wahrscheinlichkeit nach der Archon Phili- 
steides weder in 164/5, noch in 166/7 anzusetzen ist, so sprechen 
positive Gründe dafür, dass sein Archontat in das J. 165/6 fiült. 



*'») Z. 5 fif. vgl. Philostr. ijü, 9oph. 2, 1, 6. 

*''*) lieber die Verwandtschaft des Theodotos mit Demostratos nnd Praxagoras 
Tgl. Dittenberger zu C. I. A. III, 676. 

^'*) Philostr. Vit. aoph, 2, 2. 

^^^) lieber die amtliche Stellung derselben in Achaia vgl. Mommsen Staatsrecht 
% 1036 A. 6. 

"') Das 34. Jahr des Abaskantos (C. I. A. HI, 1133) ist ö \xi.Tä Tivijiov TTov- 

TIKÖV ÄpXOVTtt ^ViaUTÖ^. 

"«) Zu C. I. A. m, 70 vgl. zu n. 167. 1113. 
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Es heisst nemlich in der erwähnten Inschrift aus seinem Archontat 
Z. 33 S.: iK Tujv aeßacTToqpopiKÜüv ib6Qr\ iv TTXaiaiaiff tijj bioXÖTip bia- 
vojifi Töig dqprjßois Kai Toig Trepi Tf|v dmiüieXeiav auTUJV Terafiiivoig Kai 
eig Qvaiag UTrfep Tfjff viKnff tujv AÖTOKpaTÖpuDV Kai UT€iaj tiöv äpxiep^uiv. 
Der hier und in einigen anderen Ephebencatalogen ^"^^ erwähnte 
bidXoTOg iv TTXaTaiaig war ohne Zweifel eine von den athenischen 
Epheben in Plataiai zum Andenken an den Persersieg begangene 
Feierlichkeit, welche mit dem noch damals von den Plataeern in Ver- 
tretung Gesammtgriechenlands am 16. Alalkomenios (= attischen 
Maimakterion ^ Nov. Dec.) begangenen Todtenfest verknüpft war*®®). 
Bei diesem bidXoTOg iv TlXaraiaiff wird nun im Jahr des Archon Phi- 
Usteides von den Epheben ein Opfer dargebracht für einen Sieg der 
Kaiser, natürlich einen Sieg der jüngsten Vergangenheit; denn sprach- 
liche wie sachliche Gründe sprechen dafür, hier ein Dankopfer^ nicht 
aber, wie Neubauer*®*) annimmt, ein Bittopfer zu verstehen*®*). Ohne 
Zweifel bezieht sich nun dasselbe auf die glückliche Beendigung des 
parthischen Feldzuges im J. 165; des zweiten und bedeutendsten Ab- 
schnittes von Verus' orientalischem Krieg; der armenische Feldzug 
hatte sein Ende schon im J. 163 erreicht und an den glücklichen 



<") C. I. A. m, 1131. 1145. 1160. — lieber die Sache vgl. Dittenberger de 
efhehU AUicis S. 72. Neubauer Comm, epigr, S. 49 ff., namentlich S. 52. 

**^) Es wurden bekanntlich zur Erinnerung an die Schlacht in Plataiai selbst 
zwei Feste gefeiert, ausser dem erwähnten alljährlichen Todtenfest ein gleichfalls all- 
jährliches Dank- und Siegesfest am viertletzten Panemos (= att. Metageitnion = etwa 
August), bei welchem alle vier Jahre besondere Feierlichkeiten, Wettkämpfe und Preis- 
vertheilung, stattfanden (dies die peateterischen *EX6u6dpia), vgl. Plut. Ariatid. 19. 21. 
Camül. 19. Paus. 9, 2, 6. Boeckh C. I. G. I p. 904, Mondcyclen S. 67. Curtius 
Griech. Gesch. 2^, 90 ; A. 41, S. 732. Da ein im letzten attischen Monat begangenes 
Fest in den mehrere Wochen vorher abgefassten Ephebencatalogen desselben Jahres 
nicht hätte verzeichnet werden können, die betreffenden Notizen sich aber doch gewiss 
nicht auf eine Feier des Vorjahrs beziehen , so wird man annehmen müssen, dass der 
bidXofO^ ^v TTaraiat^ mit jenem Todtenfest im Spätherbst verknüpft war. 

^•») Hermes 11, 392. 

■"*) GOeiv (jir^p tivo^ in der Bedeutung „wegen, zum Dank für etwas opfern" 
findet sich Plut. Äristid. 19. Philon legai. ad Caium p. 598 Mangey. Keil SyUoge 
Inscr. Boeot. n. 21; vgl. ferner C. I. G. 4336. 4337 (vgl. oben S. 60); BulZ. 
delV Inst 1873 S. 140; Lebas- Wadding ton Äste n. 2631 (vgl. oben S. 66). Eine 
Stelle, wo in der Verbindung mit OOeiv öir^p die Bedeutung „für (etwas Zukünftiges)*' 
hätte, ist mir nicht bekannt. Im vorliegenden Falle spricht für die im Text gegebene 
Interpretation noch besonders der bestimmte Artikel. In sachlicher Beziehung ist zu 
beachten, dass dieses Opfer stattfindet bei einem Erinnerungsfest an den Sieg bei 
Plataiai; sehr gut konnte damit ein Dankopfer für einen Sieg der Kaiser aus jüngster 
Vergangenheit verbunden werden ; Bittopfer für einen erst zukünftigen wären nicht wohl 
am Platze gewesen. 
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Abschluss des ganzen Elrieges im J. 166 zu denken und die Inscfarilt 
in das J. 166/7 hinabzurückeu; verbieten die oben erörterten Gründe. 

Es darf somit für den Amtsantritt des Paidotriben Abaskantos 
das J. 138/9 als erwiesen betrachtet werden; daraus gewinnen wir 
folgende Daten: 

141/2 Gemeinjahr^ 

156/7 Schaltjahr, 

157/8 Gemeinjahr, 

165/6 Gemeinjahr, 

171/2 Gemeinjabr. 

Aus den gewonnenen Daten lässt sich nunmehr die Frage nach 
dem damaligen Schaltsystem der Athener entscheiden. Wir entwerfen 
zu diesem Behuf unten eine Tabelle, auf welcher in Columne I zunächst 
die attischen Jahre von 139/40 bis 171/2 nebst der Bezeichnung ihres 
kalendarischen Charakters, soweit derselbe im Vorhergenden erwiesen 
wurde, verzeichnet ist. In Col. II führen wir diejenige Schaltordnung 
auf, welche sich als Fortsetzung der um Ol. 117, 1 eingeführten und 
sicher in den folgenden 9 Olympiaden giltigen EnneakaidekaSteris 
ergibt. Dabei ist es gleichgiltig, ob wir das Schema von Ideler oder 
von Scaliger oder von Petavius zu Grund legen, da durch die aus 
jener Zeit bezeugten Thatsachen die Praxis der Schaltung feststeht, 
in der concreten Folge der Jahre also alle jene Ansätze überein- 
stimmen müssen und nur der Ausgangspunkt der athenischen Ennea- 
kaidekaäteris nach dem einen oder anderen Ansatz verschieden ist. 
Es ergibt sich nun hier eine durchgehende Incongruenz der bezeugten 
Daten mit dieser Schaltordnung; dieselbe kann also damals nicht mehr 
im Gebrauch gewesen sein. Es wäre nun denkbar^ freilich nicht wahr- 
scheinlich, dass die Athener, als sich die Folgen ihrer Abweichung 
von Metons Ordnung unangenehm fühlbar machten, späterhin den 
richtigen Anschluss an sein System hergestellt hätten. Aber auch mit 
Metons eigener Schaltordnung (Col. III) stimmen unsere Daten nicht 
überein, mag man dieselbe nach. dem Schema von Scaliger oder von 
Petavius oder von Dodwell-Ideler construiren. 

Es müssen somit die Athener von Metons Enneakäidekaöteris 
späterhin zu der dieselbe verbessernden Periode des Kallippos^**^) über- 
gegangen sein. Metons Ansatz der Enneakaideka^teris zu 6940 T^gen 
war um etwas mehr als V4 Tag zu gross gegenüber der Länge von 
19 astronomischen Sonnenjahren. Diesen Fehler veirbesserte Ol. 112, 3 
= 330 V. Chr. Eallippos aus Eyzikos dadurch , dass er eine aus 4 
Enneakaidekaäteriden zusammengesetzte 76jährige Periode construirte. 



<") Vgl. für das Folgende Ideler 1, 344 flF. 



102 

in welcher ein Tag ausgeschaltet wurde. Seine Enneakaideka^teriden 
laufen den Metonischen nicht parallel in der BeziiSerung der Jahre; 
Kallippos' Epochenjahr Ol. 112, 3 = 330 y. Chr. ist gleich dem 8. Jahr 
des VI. Metonischen Cyclus, somit 139/40 n. Chr. = Met. XXXI, 1 = 
Kall. Vn, 13. Die Vertheilung der Schaltjahre ist auch hier bestritten. 
Geminos macht über das Verfahren des Kallippos die bekannte An- 
gabe: T^ xdHei Tiüv d|ißoXi|iU)v öjüioiuj? (wie Meton) dxpTJcTaTO. Diese 
Angabe ist doppeldeutig: man kann unter Taiig tuüv djütßoXijiiUJV die 
Vertheilung der Schaltjahre im Schema oder in der concreten Zeit- 
ordnung verstehen und also interpretiren entweder: Kallippos con- 
struirte seine Enneakaidekaäteriden nach dem gleichen abstracten 
Schema wie Meton; oder: er trat mit seiner Periode in die Continuität 
der concreten Zeitordnung Metons, machte, von Ol. 112, 3 beginnend, 
diejenigen Jahre zu embolistischen, die es auch bei Meton waren. In 
dem letzteren Sinn deuten die Nachricht des Geminos: Scaliger"*®*), Pe- 
tavius*«*), E. Müller*»«), ünger*»'); Scaliger *«0 und Müller *«») setzen 
als Schaltjahre jedes Kailippischen Periodenviertels die Jahre 1. 3. 6. 
9. 11, 14. 17; Petavius*^): 1.4.7. 10. 12. 15. 18. DodweU**') anderer- 
seits und ihm folgend Ideler *®^) und Boeckh***^), ebenso A. Mommsen*®*) 
verstehen imter T&lxg tojv djLißoXijiiwv die Vertheilung der Schaltjahre 
im Schema; jene setzen als embolistisch die Jahre 3. 5. 8. 11. 13. 
16. 19; A. Mommsen: 1. 4. 6. 9. 12. 14. 17. Biot*®^) endlich setzt, 
bei beiden Erklärungen im Widerspruch mit seiner (d. h. der Dod- 
weirschen) Construction des Metonischen Cyclus, alsKallippische Schalt- 
jahre dieselben an wie Petavius: 1. 4, 7. 10. 12. 15. 18. Von A. 
Mommsen's Ansatz ist von vornherein abzusehen, da auch hier die 
Construction des Cyclus auf der Voraussetzung ruht, derselbe sei 
gleich in seinem Epochenjahr in Athen officiell recipirt worden. Die 
Incongruenz der Entwürfe von Scaliger — MfÜler und Petavius — Biet 
ist, wenn wir die Kallippische Periode von ihrem Epochenjahr ab 



'**'*) Scaliger spricht sich zwar nicht principiell darüber aus ; aber aus seiner Con- 
stmction beider Cyclen geht hervor, dass er von der genannten Auffassung ausgieng. 

"*) a. O. S. 70. 71. 

"«) Bei Pauly 1, 1053. 

*^'^) a. O. S. 501; auch hier ist diese Auslegung nur stillschweigend voraus- 
gesetzt. 

«») a. O. S. 89. 

^«•) Bei Pauly 1, 1060. 

«•) a. O. S. 127. 

"») a. O. S. 107. 

«») a. O. S. 347 f. 

"'O Mondcyclen S. 49. 

"<) a. O. S. 217. 265. 

«*) a. O. 8. 443 ff. 
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berechnen, bereits im Vorhergehenden erwiesen, da bei ihnen Kallippos' 
Zeitordnung mit der Metonischen coincidirt. 

Dagegen stimmen nun die bezeugten Daten durchgängig überein 
mit der Dodwell-Ideler'schen Construction der Kailippischen Periode, 
diese von ihrem Epochenjahr ab gerechnet (Col. IV). Nun spricht für die 
Richtigkeit dieses Entwurfs an sich die Wahrscheinlichkeit; denn Ideler's 
Construction der Metonischen Enneakaidekaöteris ist die rationellste 
und die Annahme einer schematischen Congruenz der Kailippischen 
Schaltordnung mit der Metons verdient den Vorzug vor der einer 
materiellen Coincidenz. Andererseits darf angenommen werden, dass 
die schlimmen Erfahrungen, welche die Athener ohne Zweifel durch 
ihr ungenaues Verfahren bei Reception des Metonischen Cyclus ge- 
macht hatten, sodann der bei dem regen Verkehr der hellenistischen 
und römischen Zeit gewiss nicht untergeordnete Gesichtspunkt einer 
wünschenswerthen Conformität des Kalenders verschiedener Staaten 
die Athener bei Einführung des Kailippischen Systems von einer ähn- 
lichen "»villkürlichen Abweichung von der Ordnung des Erfinders ab- 
halten mussten. Wenn nun der bezeugte kalendarische Charakter 
mehrerer Jahre nur mit dem Ideler' sehen Schema der Kailippischen 
Periode, diese von ihrem Epochenjahr ab berechnet, übereinstinmit, 
so darf wohl als erwiesen betrachtet werden, dass zu Athen im 2. Jahrh. 
n. Chr. die originale Kallippische Periode die ofiPiciell gebräuchliche 
Schaltordnung war^ und dass Ideler's Construction derselben die richtige 
ist. Der Zeitpunkt, in dem die Athener Metons Cyclus aufgaben und 
, zur Periode des Kallippos übergiengen , lässt sich mit dem jetzt vor- 
liegenden Material nicht bestimmen; doch dürfte es geiraume Zeit vor 
dem in Rede stehenden Zeitabschnitte geschehen sein. 



Anhang. 



Zusammenstellung inschriftliclier Zeugnisse für die Reisen 

Hadrians. 

1. 

Hennes 7, 37. Pei^amon. Ein Exemplar dieser Inschrift befindet sich heute 
an der armenischen Kirche ; von einem zweiten wurden durch die neuen Ausgrabungen 
Bruchstücke in den Ruinen des Augusteums zu Tage gefördert, vgL Conze: die Ergeb- 
nisse der Ausgr. zu Pergamon, Berlin 1880 S. 94. 

'Ataöq tOxi^. AÖTOKpdTuip Kalaap ÖeoO TpaiavoO TTapQiKoO ulö<; 9«o0 NepoOa 
ulwvö^ Tpa(av6q 'Abpiavö^ Zcßaard^ brmapxiKf^^ lEouaiaq auvöbip t<Bv kv TTcpT<&^4' 
v^ijjv xaipeiv. *Eititvou^ £k tc tuiv fpaix^&T\uv Kai biä toO irpeaßcOovTOc; KXauMou 
Kiipou Tf|v xcip^v öar\<^ ^qp' /j|ic1v JiiioXofclTc )üi6TctXr|q>dvai, /jfo^Milv or^iela äfa- 
01ÖV dvbptjüv rä TOiaOra elvai. EötuxcItc. TTpö 'I60öv No€|ißp((u»v) dirö MouXio- 
iröXeu)^. 

lieber die Zeitbestimmung vgl. oben S. 17. 

2. 

C. I. L. IQ, 1445. Sarmizegethusa. 

Imp. Cae[9ari] divi Tra[ian% Par]thici f, [<£]w[i] Nerme nepoti Traiano [B\adriano 
Aug, porUifiei maximo trib, potestcUe II co9. p. p, colon{ia) ülpia Traiana Äug(fuia) 

D<icie{a) Sarmizeg(ethusa). 

lieber die Zeitbestimmung vgl. oben S. 19. 

3. 

C. I. L. m, 3676, unter den Ineertcie Pcmmmiat inferiarig, vgl. Add. p. 1042. 

nie ego Pamnoniia quondam notUtinmt oria 
IfUer miUe mro* fmiU primu9q(ue) BtUavo» 
Hadriamo potui qui iudice wuta prq/undi 
Aequora Danuvii eunetis irananare sub armia 
Emis8umq(ue) arcu dum pendet m aere tdum 
Ac redU ex aUa fixi ßregique aagiUa, 
Qumn neque Samamu pohiit nee harhamu unquam 
Non iaetilo mÜe» non arcu vincere Parthua: 
PRc aitua hie memori eaxo mea facta »aeravi, 
Viderit arme aiiquU poat me mea facta 9equ\a\tyr; 
Exemplo mihi »um primua qui Udia geni. 
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C. I. L. m, 2828. Bnmttm. 

[Imp.] Oaei[ari diü]i Traim^i Par]thie% f. dkfi Nervae ntpoH TrcUano Badriano 
Äuff, pcni, max, irib, pot. II eo«. // p. p. d, d, 

Trib. pct. II = 10. Dec. 117 — 9. Dec. 118; ca». II = 1. Jan. — 31. Dec. 118. 

y 

CLL. m, 2844. n^ippu9 rep, . . prope Medvigge (=: Hadray, 
Imp. Oaeg. dM Traiani Parthici /. dnd Nervae nei^oi]i TraUm/e Ha[dr]Umo Äug • 
jp[oftft]/. max, tri^, pot, . .] eo#. III. d. d, 

6. 

Ga^rin voyage en TSmiaie I p. 244 n. 87. Telmine; pUdestal .... „les dütanee* 
et la dSnonUnation mime de Tdmine peu/eeni autarüer ä penter qu'il 9*agU iei de la 
Tmrie TamaUeni que VItiniraiire d^AnUmin place ä LXXVIII millee ä Vweet de Taeape, 
mtervaUe ^ correapond prMeimerU ä eelui ^ »Spare Tehnfne- de Chbee.'^ 

Hadriano eondUari muiMpi d. d. p. p. 

7. 

Gu^rin 11 p. 347 n. 600. „promeni... d'Äin'Dfougar ,.• Vandenne Zueehara 
cMta»'^, 

Jovi Optima Maximo'i Jtmonl - R E G I N A E 

pKO SALVTE 

Jfi^. Cbet. dAoi Traiami Parthi CI-FDIVINERVAE 
nep. Traiani Hadriani Aug.poNTiF - MAXIM« 
O SVIS IMPENSIS 

Die Ergfinzongen sind von mir. 

8. 

Guärin I p. 428 n. 200. 201. 202. y^henehir Bou-Ftie, jadie ekrita» AvitteneU 
Bibha.^ Die drei in der Nähe der Ueberreste eines Triomphbogens gefundenen Frag- 
mente mit nach Form und Grösse der Buchstaben durchaus übereinstimmenden Auf- 

« 

Schriften gehörten offenbar zu dem Fries des Monuments und sind folgendermassen 
zusammenzufügen und zu ergänzen: 

[iMP] CAES- diei ^R A I A N 1 1 parthiei 
nervae n. traia N O - H A D R llano • aug, 

...n-COSiil-P-P| e<mdito 



F • D I V I 
P O N T- M 
RI • MVN • O (?) 



trib. poteet. 
Die Abschrift von Gu^rin bietet in Z. 1: VII 

». 

Benier 3081. Theveste. 

[Imp, Caeeari Trai\atto [Hadriano Augueto diü]i Trai[am f. divi Nervae n. ponU 
md^x, tr\ib, pot .... 

10. 

Benier 8842. ««tir tme daüe trauvie eur la route de Mottaganem au Dara^ dorne 
lee ruinee voisinee du pont du (MUf (Vandenne QuiaafJ,*^ 

Imp{erator) Ck»ee{ar) divi [Traiani\ Fart(hici) ßl, divi Ner[vae nep.] Traianue 
Hadrimme [Aug. jpofU.] max, trib. poL XII coa. III [ 

Trib. pot. XII = 10. Dec. 127 — 9. Dec. 128. 
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11. 

Benier 2363. Castellam Arsagalitanam. „sur un freigment de frUe.*^ 

[Imp. Caea, T}raiano Hadriano [Äug ]t ßünu) Q{uurina) PatUut 

arcum [ 

12. 

Renier 2525. Cuicul. 

]{ I [pro galutedf] n. | Imp. [Oaea.] divi \ Traiani Parthiei ßl, \ dM Nervae 

nep, IVaian[i \ HcuHa]n[i] Aug.pont, 7n[<ax\ \ ir[ibun.po]te8[UUe. ,]inp.p, \ Maüi[. . . . 

Die Ergänzungen sind von mir. 

13. 

Benier 2464. Signa, „wr tm d4 de pUdeatal*^, 

[lmp{eraiori) C\aes. dwli Traia]ni Pari[h. fiL] divi Nerv[ae nep.] Traian[o Ha- 
dri]<mo Äu[g, p, ma]x. tr, pot, J[, . c\o9, 111 p, [p.] d. d. p. [p.]. 

14. 

Benier 2465. Sigus. „wr un püdeatalJ*^ 
Sabintie Auguttc^ Hadriani Aug. p, p, d, d. p, p. 

U. 

Benier 2296. „^rotio^ wr la rotUe de PhüippemUe {Buaicade) ä Ooiutantine 
(Cvrta) ä trois limie» enoiron de la demikre de eea wüe» daiu lea ruine» d^un ponceau,^ 

Ex auctoritaie Imp. Caesaria Traiani Hadrian{i) Aug, pontes viae navae Suaica- 
denaia r{ea) p{ublica) Oirtenaium aua pecunia feeit Sex. Julio Maiore leg. Aug. leg. III 
Aug. pr, pr, 

16. 

C. L L. m, 1. 2 Add. p. 967. Polyrrhenia; Meilenstein. 

Imp. Caeaar [Traia]nua Hadrian[tu trib, pot,] VII coa. III. 

2W6. pot. VII = 10. Dec. 122 — 9. Dec. 128. 

17. 

C. I. A. ni, 486. Athen; „in haai marmorea inter eohunnaa Olympiei". 

0€Öv *A6piavöv töv Xbiov eöept^Tiiv KepafuiiiiTdiv i^ ßouXiP| xal ö hf\}xo<i hiä 
kpfcmorarCiv xal irp€aß€UTü[)v 

18. 

C. I. G. 2863. „ex eoemetorio prope MUetwn'*. 

'Air6XXujvi Ai6u)üi[€]t xal AOTOxpdiTopt 'A6piav(:{> Kataapi Z^fiaorCji *0\v^ni\\i 
aujTf)pt olxiaTtJ. 

19. 

C. I. G. 2866. „tu vieo Ak-kiai qui eat in wa MileCo Branchidaa in marmore duoa 
fere pedea lato.** 

'ApT^lbitbt ITuOii) xal ACiToxpdTopi Kaiaapi Zefiaav^ 'OXuiiirliii aujTf)pi olxtaTQ. 

20. 

C. I. G. 2877. „MileH in parva atatuae baai (immo ara optnor)." 
AOToxpdropt Kaiaapt *AbpiavCp ZeßaarCj) 'OXuiiiriip aujTf)pi xal cOcpt^Ti]. 
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21. 

Lebas-Waddington Aste n. 211. Miletos ; „haae de 0*46 jusgu'au deanu de Uttres 
wr 0-31''. 

AÖTOKpdTopi KaCaapt TpaiavCj» *A[6pi]avi^ Zeßaarip Ait au)Tf)pi Kai olKiaTfj. 

» 

22. 

C. I. A. in, 480. jfMhenU in magna eolumna marmorea ad Olympieum'^, 

Töv ^iyiarov AOTOxpdropa Tpa'iavöv *A6piav6v 'OXüiinnov i'i lüHiTpöiroXi? xf^c; 
*\wvia^ MiXiiaiuiv iröXi^, töv KTiarriv Kai cöcpf^Tiiv, ^iriiieXiiG^vTUJv rf)^ dvaord- 
aeujq TÜLiv irepl Ti. 'loi^Xiov MdKcpa fcvoim^vujv dpxövTWv. 'AvöpiavToiroiö^ AOXoc; 
TTavTouXf|to^ fdio^ (raT[ou ul]ö??) 'Eqp^aio^ ö Kai M€iXf)atoq knoUx, 

29. 

C. I. G. 2927. TraUeiB. 

[Kai ol kv TpdXXcai K]a[T]oi[KoOv]T€^ Tuiüialoi ^reiiuniaav AöXov 0a- 

ßpixiov TTp€iaKiav6v Xap)üi6auvov , a*rpaTT|ti^aavTa xf)^ iröXciu^ aöOaip^TUiq, <T€itui- 
vfjaavTa hk Kai töv dirö AltOirrou aetTOv auvxu)pii0^vTa Tfl iroTpiöi aÖToO öirö toO 
Kupiou Kalaapo^ TpatavoO *AöpiavoO ZeßaaxoO, {moblujv iiupidba^ ^, Kai npoxp^- 
aavxa ^k tiöv löiuiv ti?|v T€i)iif|v toO acixou Kai tA^ Ycvofüi^va^ M^Xpi[0 ^vödöc 
öairdvaq ndaa^ 

24. 

C. I. L. m, 444. Tralleis. 

[Imp. Caea. Traia];nua Hadriamjta [ ] TraUtfma eonaiaten^tHma 

. . ,']rU%niamum leg[ ]ne quid desiderar[€nt. 

25. 

C. I. A. m, 16. f,marmor • . inventum Aihenia,'^ 

[M'^9ia]|bia tö t€vö)ii€vov öirö töv TToveXX^vujv. [*Eir€iöf| MdtviiTc^ 

ol] irpöq tCJ) Maidvöpif) iroTainJi, diroiKot [övtc^] ti|uii1Ö^vt€^ Kai öirö 

[toO hf\\xo\3 ToO Tuiimlalujv bi* Ö^ ^iroifiaavTO au)üi)üia[xia^ irpö? aÖTÖv koI ö]ujpcd)v 
lEaip^Tuuv TUXÖVT6? i&[irö Ö€oO *Aö]piavoO iraxpö^ T. AlXiou Kaiaapoc; [AÖTOKpd]TO- 
po^ *AöpiavoO 'AvTwvcivou [ 

26. 

BtiUetin de eorreap. helUn. II (1878) p. 416. Athen; fjprha du manument de 
I^eicrate^, 

•A[6]piovöv l€ß[a](JTÖv rClXCOiuiTnolv Vi [ßou]Xi?| [Kai ö ö]fl|üi[ö<; tOjv] Matvf|- 
Tttiv Tiöv [irpöc; tCj) Mai]dv6p[vp] töv [^auTtÖv aujTf)pa] Kai KT[i<yTr|]v, öid Tr[p€0- 

ßCUTOO] . . . 

27. 

C. L A. m, 486. Athen ; „ m periholo Olptnpiei*^, 

AOTOKpdTopa Ka{a[apa *Aöpiavöv] ZcßaaTÖv •OX0|üi[Tnov TTavcXXfiviov] i\ iliti- 
TpöiroXi^ [irputiTTi Kol |üi€Ti<yTr|] ttJ^ 'Aaio^ Kai ÖU v[€UJKÖpo^ *E<p€ai\u]v höXk töv 

tbl0[v KTiaTTlV öld dTn|Ll€X]llTO0 . . • 

28. 

C. L G. 2964. „EpTieii in eolumna ad aquaeductu» • . . areum tertium'^, 
a) AOTOKpdTOpa [ 



108 

h) f\ q>iXoa^ßa(TTO^] 'E9€(j{ujv ßovXf| [. . . . 

^iiiq>taa)üi^vou ToO öctvo^ t]oO 'Xpa^\xaTiM}<i [toO 6f))üio\i 
e) Zaßelvav... 

„Eremt haee wb Hatuis Hadriani et Sabwiae, verHbtu admodum Umgia. 

ß'ogmma a et e tantum fortaito in eodem famiee aquaeduetua eoniuneta, cum w ex anU" 
quii aed^earetur marmaribua.*^ 

29. 

Lebas-Wadding^ton 147 (= C. I. G. 2966). Ephesos. 

[Zaßclvav ZcßaarfiY f^valKa] AOTOKpdropoq Kaiaapo^, 0€oO TpaiavoO TTap- 
OiKoO uloO, OcoO NepoOa ulwvoO, TpaiavoO 'AbpiavoO ZeßaaToO, Vj <piXoa^ßaaTO^ 
*Eq>€aiuiv ßouXfi Kai ö vcuuKÖpo^ öf^^o^ KaGi^puuaav ^irl dvGuirdTou TTcöouKaiou TTpeia- 
Kclvou, ^ir|q>iaa|bi^vou Tiß. KX. 'IxaXiKoO^ toO fpayiyiaTiw^ toO 6f||üiou, kpfemOTarf}- 
aavTo^ Tiß. KX. TTciauvcivou. 

PedacaeoB PriBcinuB Consnl 110, ProconBul von Asien etwa 120 — 125 vgl. Wad- 
dington z. d. I. nnd Foite* det promncea Aiiatique» §. 132. 

30. 

Lebas-Waddington 146 (== C. I. G. 2966). Ephesos; „ä Vaqueduc'^. 

[Zaßctvav Zeßaarfiv, yuvalKa fn^v] A0TOKpdT[opo^ Kaiaapo^ OeoO Tp]aiavot) 
TTap0iK[oO uloO, OJeoO [Nejpoüa uluiv[oO, TpaiavoO *A6piavoO Z6ß[aaToO], Outar^pa 
hk MaTtbia^ [Icß]aaTf)^, i\ qpiXoo^ßaoro^ [*Eq>]ca{u)v ßouXf| Kai ö v€iu[k6]po^ hXc, &f)MO<; 
xaOUpuioav iirl dvOundrou T. A(»piiXiou 0oOXßou 'AvTUiveivou, i|fiiq>iaa|üi^vou TißcpCou 
KXaubiou, ToO *Ev6iavoO, Mdfvou Xapi6f))üiou, toO 'XpaL\k\kaTi\}i^ toO 6/)|uu)u, ipTCinff- 
TaxfiaavTO^ Tißcpiou KXauöiou, toO 'EvbiavoO, MdTvou Xapibfiiüiou, toO Ypa)yi|üi|üi- 
T^ujq ToO 6i)]Liou, ^pfcmaTaTyjaavTo^ Tißepiou KXauöiou, toO 'EvbiavoO, Mdfvou 
Xapiöyjfiou qpiXoacßdOTOu xal dpxtep^w^ Tf)(; 'Aoiaq vaoO toO kv 'E9^a(f). 

T. Aorelins FoIyos Antoninns, der spätere Kaiser Antoxunus Pius, Consnl 120, 
Proconsnl von Asien etwa 130—136 vgl. Waddington z. n. 147 und Fattea des prov. 
Asiat. §. 136. 

31. 

C. I. G. 2963c. ^I^pTiesi ad aquaeductum.^ 

[AOroKpdTopa Kaioajpa [0€oO TpaiavoO napOiK]oO [ul6v OcoO NcpoOa ui]uiv6[v 
Tpaiavö]v *A6[piav]öv Z€[ßaaT6v] dpxiepf) yki-^xaioy [bimapX^Kf|]q ^Souaia^ [t6.... 
ÖTra]TOv t[ö...] ol t6v [Upöv?] KÖOfiov ßaaTdpovT€<;] rfjq |üi€TdXii(;. OcA^ ["ApT^- 
)Lit]6oq irpö ir6X[€Ui]q Upct^ [xal ieplovelxai iirl dv[OuirdTou . • n]o|biin)tou OdXKiy- 

vM 

Die Zeit von Falcos Consnlat nnd Proconsnlat iSsst sich nicht genauer be- 
stimmen, vgl. Waddington ^zu n. 147 und Faateä dea prov. Atiat, §. 133. 

• * 

32. 

Hermes 4, 182. ,|Ephesos; auf einer Basis"« C. Curtius. 

[Tpaiavöjv •A6[piav6v] ZeßaoTÖv [*OX0|biir]iov Kai TTaveXXf|viov kol TTavjud- 

viov [ ]Xio^ AiiiüiöOTpaTo^ KaiXiav6[^ öir^p ^auroO Kai (?) t](X)v t^kvujv t6v tbibv 

€Ö€pT^T[r|v] Kai auiTfJpa. ' . / 

33. 

C. L G. 2963t>, „Epheai trt lapide a, haai terrae immeraa,** 
*AfaWji i^^X^- AOroKpdTopi Kaioapi Tpa'iavCj) *A6ptavi|» Z€ßaaT<|i *OXv|üiit{(|i. 
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34. 

Ross Iruer. graeeae inedUae U n. 194. Samos. 
[AÖT]oKpdTopt Tpdiavdji 'Abpiav^i Kaiaapt Zcßaari^. 

35. 

Boss Iruer. gr, med. U n. 196. ^8am% in h<ui quadnUa,*^ 
Ata Qy\ TiixiJ. *A6piavifi Kaiaapi Ail *0\u|uiir{({J •Emqpavct <S\UTi\p\ xal Kriarij. 

36. 

C. I. G. 3036. „Metrcpoli aeeundum ChühuUum. .. in loeo Frigatta prope Me- 
tropolm vidit ArundeUua*^. 

'AtaBfl tOxij. AÖTOKpdTOpi Kaiaapi Tpaiavifi 'Abptavi|i AiX *OXu|biir{({J xal 
KTiarij. 

37. 

Lebas-Waddington 96. 97. Teos. „96 un peu au'ddä du cimetüre d'Äraka, 

wr un fragvMint d'carehUrave; 97 ä Smfrihüaar, iur un arehUraoe • cesdeuxfrag- 

mmts appartierment ä la m6me tmcriptum en Vkormeut' de Vemperew Hadrien:*^ 

(96) 'AbpiaviÄ l€ßa(JT[i:ji 

(97) ToO 6€lvo^ dpxtepaTJcOovTO^ t6 ß' 

38. 

Bevtie archioL N, 8. XXXII (1876) p. 44. ^PetUe athle en calccnre trouoie ä 
Cflazom^,'^ Perrot. 

AÖTOKpdTopi Kaiaapi Tpa'iavC[i 'A6pi[a]vijp 'OXu[|üi]irii|j v^ip 'HXiip KTifonj]. 

39. 

C. L G. 3148. „Marmor Oxonienae .... monumentum Smymaeum eese reete 
vidit Sddenus", 

Z. 33 £f.: Kai 6aa £ircTOxo|ui€v irapd toO Kupiou Kaiaapo^ ^AbpiavoO bid 

'AvTiüviou TToXd|üiu)vo^' beOrepov böfna auvKX/)TOu, Ka9' 8 b\^ v€U)KÖpoi t€T<^va|üi€v, 
dyiliva i€p6v, dxdXeiav, öeoXöf ou^, öiüiv4)6o0^, imupidba^ iKaröv irevTriKovra, Kciova^ 
cU TÖ dXciiTT/)piov Zuvvaöiou^ [o]ß', NoufuieöiKodc xf, iT0p9upciTa^ s' 

40. 

C. I. G. 3174. „Marmor Oxonienae Beineaiita docet Smymaeum eaae titu- 

lum baai atatuae inacnptum,^ 

ACiTOKpdropi *Abpiav<:p ^OXufLuriqj au)Tf]pi Kai KTianj. 

41. 

Bull, de corr. helL IV (1880) p. 382 n. 11. Phokaia. „Palaea Phokia ; pi4deatal 
de mMTbre,"" Pottier. Haavette-Besnaalt. 

AÖTOKpdTopi 'AbpiavCJ» 'OXu|iiriq) aujTf^pi Kai KTiaTii. 

42. 

Lebas-Waddington 1724^. ^Au viUage d'Ali-Aga, La poaüion d*A,'A, n'eat paa 
indiqu^e par M, Dugit, maia d'aprha Vordre dana lequel aea inacriptiona aont tranacritea 
il aemhle que ce vülage ae doU trowoer dana lea environa de Guzel-hiaaar (= Aigai),*^ 

Alt aiuTfipi xal KTia[Ti3 , Vj] qppdrpa i'i 7T€pi6i[ toO]tov töv xiova 

dv^6i]Kav. 
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43. 

BuU. de eorr. heU. IV (1880) p. 381 n. 10. Elaia. r^^Pchak-Makli ; pUdestal de 
marbre", Pottier. Haayette-Besnanlt. 

AÖTOKpdTopi 'Abpiaviji 'OXujiirdi) oiuTf\pi xal KTiöTij. 

4i. 

Leba^-WaddiogtoiL 1721. Pergamon. 

[AOrJoKpdTopa Kafaapa [6]€o0 TpatavoO ITapetKoO [ui]6v GeoO NepoOa ulu)v6v 
[T]pa*iav6v 'A6piav6v [IJeßaaTÖv dpxicpda jidtiaMov 5T]^apxnnt^ tEouöio; [tö] V 
üitaTOv Tö Y t6v t^^ ^^^ Qa\&aar\<i öpxovT[a] f\ ßouXf| kqI ö hf\pLO(^ tOöv irpdrruiv 

Kttl b\(i [v]€UJKÖpU)V TTcpTClMlIVlIlV, im|Ll€Xll9^VTU)V TÖJV (JTpOTTItObV. 

2V». i>o<. FZ/ = 10. Dec. 122 — 9. Dec. 128. 

45. 

Lebas-Waddin^n 1721^ Pergamon. „wr un pUde»tdU^ 
[A]ÖTOKpdTopi Tpa'iavi^ 'AöpiovCfi ^0\u|uiir{(p awTf^pt Kai KT[{]aTi3. 

46. 

C. I. G. 8647. Pergamon. „tn parw> Hylohate vel ara.*^ 

AÖTOKpdTopi 'A6piav[t|i] '0\u|ünriip a[uj]Tf^pi Kai Kriarij rdio^ "Avtio^ 'AX^- 
£av5po^. 

47. 

Lebas-Waddington 1042. Germe in Mysien. 

AOTOKpdTopa Tpa'iavöv 'A6ptav6v Kaiaapa r[€ßa(TT6v] Kai TTaveXXfiviov MouXia 
MevuXXelva dpx[i^p€ia töv lauT]f|^ [Kai] Tatou 'louXtou TTax^pKXou iraxpö? tbiov 
^uepT^TTiv. 

48. 

C. I. G. 3622. Nakrasa. „tn columnae epUtylio quaUuor pedea dUo."' 

AÖTOKpdropa OeoO NepoOa u[l]uivöv OeoO Tpa'iavoO ulöv Tpa'iavöv 'Aöpiavöv 
Kaiaapa leßaaröv /j MaKeöövujv NaKpaaeirdöv ßouXf| Kai ö öf^jAo^. 

49 a. 

C. I. A. m, 12. Athen. 

Z. 25. ff. : dva]f pd\|ia[i Iv aTfjXij XiOfvij t]A^ 6uip€d(; \b[<^ ^Kaarai kh6- 

0il<jav öirö ToO] \xvxia[To\) AÖTOKpdTopjo^ Kaiaapo^ TpaiLa[voO 'AöpiavoO IcßaaroO] 
'OXu|Li7ri[ou TTaveXXTiviou'] toOto ^bo[H]€v. — dta[9<J tOxij* bebdxöai Kai tö Tf|<; 9u- 

a]T€[i]pTiv[iöv iröXeuj^ Hifiq)i]<j|üia ^vxapdHai W{\^ Kai arf^aai Siru)]^ [dv qpo]- 

v[€pöv T^vTiTai Tot^ *'E]XXiiai diraaiv, öaujv [ 

49 b. 
C. I. A. m, 13. Athen. 

Z. 1. 2. 'AfaOfl [tiüxij toO 9€iOTdTo]u A0TOKpdTop[o^ 

Z. 3. [i^ Oua]Tctpr|vOt»v iröX[i^l 
. Z. 4. 6. [AÖTo]KpdTopo^ Ka((Tap[o^ TpaiavoO 'AbpiavoO ZcßaaroO 'OXu|üiir{o]u 
iraTpöi; tf)^ ira[Tpl6o^] 

rtlhiplex illud de liUeria lapidi wueribendU deeretum (n. 12) sie videiur expli- 
candwii esM : doUtu aiiqua quae m numero Parihellenum erat nungnii ab Hadriano affeota 
beneficiis non satU habueraty ipsa deeretia honortßeentiasimii ei gratias agerej aed etiam 



111 

per legatum (TTav^\r|va) tmim ad Parüieüenef tuterat, ui ei etiam, quod urbem €fraeecmi 
tcmti» hen^ciis affecistetf totku nationia nomine gratiaa agererU, Quod gumn PanheUenea 
ficiasent addidenmt, ut pr<keter ipaorum decretum etiam id plehiscUum quod in iila urbe 
factum eaaetf lapidi inciaum Mhenia atatueretur, Quae fiterit iUa urba pro certo did ne- 
quU; aane in iia reUquiia quae o. 29 inU, auperaunt, Thyaiirenorum nomen inveniaae 
mihi videoTj ita ut tUndita ad eandem rem pertinere videatur atque n, IS^ uhi de eo nomine 
reatituendo duhitari nequU. Quod ai ita eat, fortaaae frgm. n. 13 ad illud ipaum Thyti- 
tvremorwn plebiadtum referendum eat, quod hoe PcmheUenum decreto lapidi incidi iubetur.^ 
Dittenberger z. C. I, A. III, 12. 

50. 

C. I. G. 3491. nprope Thyatiram^ 

'AtaSq tOxij. "EöoEcv ifl ßouXfl Kai [tiJi] öf||üiip T€T€i|uif^<j9ai dv6p[i]daiv Aa[i]- 

ßtav6v KaX\iaT[pdT]ou ipfeniöT&Triy olKo6o|Li/)aeu)^ oIkou ßaaiXiKoO toO 

^v TiJ» *Abptavc[i]4J, öiroKaTaaTfidavTa t6 ^pfov rdXeiov iv fuiiKpal^ &airdv[ai]^ 

51. 

C. I. G. 8456. „Sardibua eaUabat decretum Imperatoria Traiani de quinqwnna- 

Uhua agonibua in iata urbe inatituendia , inque eodem Sadrianua Caeaar appeUa- 

tur vio^ Aiövuao^. Haec I%om, SmUhitu. . . . Traiani num ittud decretum fiterit, nee 
poHua Ik^iani Hadriani aubdubito ,. .'^ Boeckh. 

] ^t|ir|q>iad|ic[6]a rdxeiov dfüöva irevTa€TT|[piKÖv 

52. 

C. I. G. 8865t> add. p. 1095. „in loco Tachorrekm prope Uahak, veterem, ut 
putatur, Traianopolin.*^ 

*Atoi9fl [tOxi;!]. A(iTo[KpdTopa Kaidapa]. OeoO [TpaiavoO TTapQiKoO] ulöv OeoO 
[N]€poi!ja ul[uj]vöv Tpaiavöv Zeßaaröv 'Aöpiavöv bimapxiKf)^ ilovaiac; if\ Tpaiavo- 
iroXeiTiöv itöXk; töv eöcpf^TTiv Kai KTiaTY\v, ^'in|i€XTi9^vTo<; , 

53. 

Lebas - Waddington 1676. „ä Almadjik enJbre Ouchak {Trajanopolia) et Oobek 
(Blaunduay 

ACiTOKpdTOpt Kataapi ZcßaaT[(f)] Kaiaapi GeoO Tpa'iavoO [ulCfi] GcoO NepoOa 
dIu)vi|) Tpaliav[Cfi] 'A&[piavC5i] MiiTpoqpdvTi^ 'AttCvou toO MevckX^ou^ ^k tüöv Ibiuiv 
TÖv [ß]u»)Liöv lnoir\a€v iv rfl KauaXiivüöv KaroiKiqi, ?tou^ öxe' |i(Tivö^) Aai<j[i]ou Ze- 
ßaarfl sr*. 

„Kaoala 4tait un viUage du territoire de Trajanopolia; le mot KaTOiKO0vT€^ eat 
aounent employi dana lea inaer^tiona pour diaigner lea Jutbitanta de la banlieue d'une 
viUe*" Waddington z. d. L 

Der 6. Daisios des J. 216 der suUaniscben Aera entspricht, wenn der in Klein- 
asien sehr verbreitete ephesische Kalender bei dem Datum zu Grund gelegt ist, dem 
29. April 181, wenn der syromacedonische, dem 6. Juni 131, vgl. Ideler Chronologie 
1, 419 f. 429 ff.; Waddington z. d. I. nnd zn n. 980. leßaarfi scheint Name eines 
Wochentags zu sein. 

54. 

C. I. L. in, 6102 add. p. 985. Athen. 

. . ,H\ad[riano <]r. p, XVI, coa, III p, p, [. . . . C\aeaarea Antio[ehia ob 

he\nifieia qua[e ] 

Trib, pot, XVI = 10. Dec. 131 — 9. Deo. 132. 



112 

C. I. G. 4882. jfln parUtinU Itaurorum, in arcu trüimpTiaU.*^ 
ACiTOKpdTopt Kafaapi 9€(P 'A6piavC() Zeßaaril» [OcoO] TpaiavoO uii|i OcoO 
N€poOa uiujvC|> 'laaup^uiv V) ßouXfi xai ö 6f)|uio^. 

56. 

C. I. G. 4388. „In parietints iHsurorum.** 

Tir^p TfJ? AÖTOKpdxopOi; Tpaiav[oO] 'AöpiavoO Kaiaapo^ ZcßaaroO a[u»]Tii- 
pia[^] Kai alwviou biafnovr)^ fuicTd toO a[(j]vvavTO(; aOroO oIkou [ 

57. 

C. I. A. m, 483. Athen; „baaia magna ad Olympteum**, 

AÖTOKpdropa Kafaapa TpaV'av6v Zeßaaröv 'OXi)|üiinov ZcßaaTOiroXeiTiXiv Td>v 
^v TCfi TTövTiff 1^ ßouXfi Kttl ö bf^imo^ töv lauTCöv €i>€pY^TT|v ^v Tfl irpitinj '0Xu|biind5t 
h\ä irpeaßeuTiöv 

lieber die Zeitbestunmang vgl. oben A. 202. 

58. 

Beme arclUol, N. S, XXXIII (1876) p. 199 f. „macripticm grecque relatwe ä 

PJUatorien FUmua Arrianus trounie en JuUlet 1871 daaia Ua rumes qui s'Stendent 

autour de Soulau-Sirdi petUe viüe de BoTsuk, doM la vdtUe diie Artyk- Owa wr 
Vl9c1Uk6rat'8&u (aneien Scytax) affluent de gauche de VlrschH-Irmak {an/Gien Iris) ä 

Vouest de Sivoi ä fest d'Ängora Elle te trauve^ auprha d'un porU romam de trois 

arche», sur UqueL on passe le Scytax et semhle avoir faU partie de la ddeoraticn de ce 
monument'*, Benier. 

[AOroKpdTopi Kaiaapi OcoO Tpa'ijavoO TTapOiKoO uiCj> OeoO N[€p]oiüa uluivip 
Tpa'iav[(fi] 'A6piav[C}i] [l€ß(aaTCfi)] dpxtepet \ie.fiöTi\t ör||uiapxiKf|^ öouaia<; tö ko' oö- 
TOKpdT(qpi) TÖ ß' (pirdTVf) [t]6 t' iT(aTpl) ir(aTpiöo^) [xjal Al[X]([ip] Kaiaapx hr\\iap' 
XiKf^c; ^Souaia^ ^irl 0[X.] 'Ap[pi]avoO irpcaßeuToO Kai hvr\a[T]paT'f\fov toO ZeßaaroO 
ZeßaaTOiroXciTdiv tiXiv Kai •HpaKX€OiroX[€]iTdiv dpxovre^ ßouXf| hf\^o^ Itou^ 9Xp. 

THb. pot. XXI = 10. Dec. 136 — 9. Dec. 137. 

50. 

C. I. L. Ulf 284. Germe in Galatien. 

[/]mp. [Caes, divi T]raian[i Parthici /. d]io[i\ N[ervae nep.] Traiano [Hadriano] 
Aug. III [ ] eol. Jfd(ia) [Aug{u8ta) Fel{ix) Germe], 

00. 

C. I. G. 2020. Perinthos. 

'ATiaOq TÜxt]. AOröKpdTopa Kdiaapa OeoO TpaiavoO TTapOiKoO ulöv OeoO Ne- 
poiSa ulu)v6v Tpaiavöv 'Aöpiavöv Zeßaaxöv örmapxiKf)^ ^Eouaiaq t6 i' öirarov tö t** 

2W6. pot. X = 10, Dec. 126 — 9. Dec. 126. 

«0*. 

C. I. G. 2021. „PerkUhi; firagmmtum inacHptionU; inßne umua ^>enu»^ : 

...JKal 'OXujüiiTdp 'EXcuOcptip Kai Zaßcivij Zeßaar^. 

61. 

C. L G. 3725. Kios. 

AÖTOKpdTopa KaCaapa Tpaiavöv *Aöpiavöv Zeßaaxöv M. OöXmo^ AoOiro? ö b\<; 
Up€(iq aÖToO. 
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•2. 

Eph. epigr, U p. 294 n. 349. „prope Apameam Bithyniae'^. 

Numini domus Atigu9to[rum\ et Imp. Caetari divi Traiani Parlhic[% ßl.] divi 
Nervae nepoH Traiano HctdrUmo Äu[g]. pont, max, trih, pot, XIII com. III p. p, Sa- 
binae Äu\ß]. »ermtui poptdoq'ue) Romiano) eol(ania) Jul(ia) C(mc(prdia) Apamt{a] h<U%- 
neum Hadrianum ex p. public, dediccmü. 

Tfib. pot. XIII — 10. Dec. 128 — 9. Dec. 129. 

•3. 

Lebas-Wadding^on 1063. „ä B^dß vülage ä une demi-heture ä Vett des ruine» 
d'Hadriani''. 

A. AtXiov KaCoapa AÖTOKpdropo^ *AbpiavoO ZcßaOToO ulöv GcoO TpaiavoO 
ulujv6v 9€o0 NcpoOa ^kyovov 6imapxiKfi<; IHouö{a<; öirarov tö ß' ^Arrivaq rXOKUivo<; 
axpaTTiYiIiv Ik tiöv I6iujv dv^<JTii<J€v. 

•4. 

Lebas-Wadding^on 864 (= C. I. O. 3841, Add. p. 1067). Aizanoi; y,9ur une bäte 
tana tocle ni comiche^. 

AÖTOKpdropi 'AbpiavCff fcv^Topi claavrciXavro^ TToirX(ou K[Xa(u6iou)] Aiovu 
ö(ou auv^bpou ToO TTav€XXiiv[{ou]. 

Die Inschrift bietet xai und TTav€XXr)vo<;. 

65. 

Lebas -Waddington 865 (= C. I. G. 3841b, Add. p. 1067). Aizanoi; y,Hir une 
colovmeUe^. 

laßcivij leßaöTfl. 

66. 

Lebas-Waddington 1068, ApoUonia am Rhyndakos. „sur einq freigmenti defrUe 
en marbre blanc.'* 

[AÖTOKpdTuip Ka]taap Tpai[avö<; 'Abpi]avd<; Aö[tou]<jto^ 0€oO [TpaiavoO ul]ö(; 
9€o0 N€[poOa ulujvö^ tV|v arcdv?] Tfl iröXci Ka[T€aK€Oaö€v]. 

67. 

Perrot Eocploration de la Büh. et de la Gal. I p. 98 n. 69. Miletopolis. 
'AyaOfl Tl)xr). AÖTOxpdropi 'A6piavi|i ouiTflpi xal [ol]K[iöTq]. 

68. 

C. I. A. m, 477. Athen. 
'Abpiav6v 'OXOiinriov [KJuZiiKiivoi. 

60. 

Revue archiol. N. 8. XXXII (1876) p. 268 f. „ä Ermeni-Keui prks de Cyzique 
mais provenant de Cyzique*^. Perrot. 

AÖTOKpdxopi Tpaiavil) 'Abpiavil) Ka[(]aapi Icßaarui ^OXuiiirdp öujTflpi Ka[l] 

KTiöTTJ. 

70. 

C. I. L. ni, 374. j^duo exempla extant aüerum Parii in puteo aUerum Priapi 
item in puteo. Cum eonveniant plane vel in ipaa versuum dittinetione, Priapo autem^ 
AlftliandlaDgen d. archaeol.-epigr. Seminars. 2. 8 
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jMO nunquam colonia deducta est, eitismodi tituhts nullo modo aptua sit credi- 

derim . . . etiam exemplum Priapi reperium olim stetisse Parti et inde in oppidum vici- 
num bcisim avectam esse utpote aptam puUeo faciendo*^, Mommsen. 

Imp. Caesari Traiano Hadriano Äug, Jovi Olympio conditori eol{oniae), 

71. 

C. I. G. 2018. Kallipolis; ^agmenta duo diversis locis muro inserta^. 

AÖTOKpdiTopa K[a{a]apa GeoO TpaiavoO TTapGiKoO [ul6]v GeoO NcpoOa u[lu)]vöv 
Tpaiav6v pAbp]iavöv l€ßaaT[6]v öpxiep^a |Li^TiaTo[v 6]imapxiKfi<; ^2ouaia<; t6 t)' 
ÖTraTo[v t]6 y'. 

Trib, poL VIII = 10. Dec. 123 — 9. Dec. 124. 

72 

C. I. A. III, 484. Athen; „basis ad Olympieum'^ . 

AÖTOKpdropa Tpa'iavöv 'Abpiavöv 'OXOjumov Kaiaapa Zcßaaröv Zi?iötioi t6v 
^auxdiv öuuTT^pa Kai KTtariiv 6iA irpeaßcuTuiv .... 

73. 

C. I. A. ni, 472. „tüulum Athenis Constanüinopolim asportalum ibi transscripsit 
Sp<m^ 

AlLiTOKpdTopa Tpa'iavöv 'Abpiavöv 'OXujamov Kaiaapa Zeßaaröv 'Aßubiivol t6v 
aÖTuiv öujTT^pa Kai KrtarTiv bxä irpeaßeuToO 

74. 

C. I. L. III, 466. „prope pagum Tschiblak inter rudera Hii novi** ; Meilenstein. 
[/m]^. Cae8[ar] divi Trai[ani] Parthici [f.] divi Nervae nep, Traicmuls] Hadriarms 
Aug. porU, max. trib» pot» VIII cos, III, 

Trib. pot. VIII = 10. Dec. 123 — 9. Dec. 124. 

75. 

Eph, epigr. II p. 4 n* 12 (= C. 1. G. 2179). Mytilene. 

AÖTOKpdropi Tpa*iav(i> *AbpiavCf) Kafaapi IcßaaT^jj) 'EXcuGcpitp *OXu|Liir(ip KT{aT[ij] 
Alt xcipwJTfipiov. 

76. 

C. I. G. 2179b add. p. 1026. Mytilene. 
[AlÖTOKpdropi 'Aöpiav[ip] 'OXuiniriip aujTf)pi Kai kt{öti;|. 

■77. 

PhiloL Süppl. n p. 578. Mytilene. 

AÖTOKpdTopi Kaiaapi Tpa'iavi?) 'Abpiavi^ ZcßaaTq) 'EXeuGepiip '0Xu^1^{^) aujTflpi 
Kai KTiarij %OLp\aTi\p\ov, 

78. 
C. I. G. 2179c add. p. 1026. Eresos. 

. . . .Ka(aap]a Zeßaaröv [ t6v öujT]fipa Kai KTia[Tav xö^ olK]im^vaq 

[Kai tOö] öi3vTravT0<; [Köa^ju d iröXiJc; [ ]|Liaaaiujv. 

„Nomen m^iore chara^tere stibscriptum non videtur civitatis esse, sed collegii vel 
iribtts, guae nomine urbis Eresiorum collocaverit staiuam^, Boeckh. 
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/ 

79. 

C. I. A. m, 476. Athen. 

AÖTOKpdropa *A6piav6v leßaöTÖv 'OXOiinriov Odaioi öict irpcaßeuxoO .... 

SO. 

Eph. epigr, IV p. 68 n. 112. Samothrake. 



Regihus Jov 
Herum M 
Glabrione 
TorqucUo cos, V 
[»yacra acceperti\[^ü\ 



[e Imp, n. et ] 

[Acili6\ 

[C. BelUcio] 



Die freilich problematische Ergänzung der ersten Zeile verdanke ich einer Mit- 
theilong von H. Prof. O. Hirschfeld; vgl. Gonze Archäologische Untersuchungen auf 
Samothrake I 8. 87. 38. 

Die Consuln sind die des J. 124. 

81. 

Conze Archäol. Untersuchungen auf Samothrake I S. 36. Samothrake. 

0€oO NepoOa uliwvöv 8€o0 Tpa'iavoO TTapGiKoO ulöv Tpa'iavöv 'Abpiavöv 
Z€ßaaT6v dpiöTov 6imapxvKfl<; iHoua(a<; tö si' öirarov t6 t' irar^pa iraTpibo^ 'f\ ßouXf| 
Kai ö öfljaoq ö Zajao9p(JtKUJv Ik täv Upiliv xpIM^^tiuv. 

Trih. pot, XVI = 10. Dec. 131 — 9. Dec. 132. 

82. 

Ännuaire de Vcusoc, pour Vencouragement des itudea grecques en France 1878 
p. 96 n. 3. (Ich entnehme die Inschrift aus Gonze Untersuchungen auf Samathrake I 
S. 36 A. 1.) ; Maroneia. 

AÖTOKpdTopa Tpa'iavöv 'Aöpiavöv Kaiöapa Zcßaaröv t6v auurflpa ö 6f|^o(;. 

83. 

C. I. A. m, 474. Athen. 

AÖTOKpdTo[pa Kafaapa] Tpa'iavöv *A6piavöv ZcßaöTÖv *OX0|Limov f\ ßouXi?) xal 
ö öf||io<; 'A^q)l1^oX€lTa)v. 

84. 
C. I. A. m, 486». Athen. 

[AÖTOKpdTopa Kaiaapa Tpajiavöv ['Abpiavöv Zcßaaröv 'OX]\3|Limov [ uiv 

Tfj<; TT€]XaYOv(a<; [ti ßouXf) Kai ö öf))ao^ b\ä] irp6aß6u[TU)v. .. . 

85. 

G. I. L III, 709. „r^erta leuga dimidia a Dyrrhachio^. 

Imp. Caes[ar] M, Awelius Sever[u8] Alexcmder Piua Felix Äug, aquaeductum divi 
Hadriani parentu sui libercUücUe Dyrrhachinis factum reatituit. 

86. 

G. I. G. 1822. y,in muaeo Naniano , . , in arae parte tuperiore omatae capitiibua 
taurinie, quae coniuncta aunt vittit sive »ertia.^ 

\ 8* 
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AÖTOK[pdTopi Tpa'ia]vCü *Abpia[v(|i Z€]ßaa[TCj)] 'OXulLnTitp, Ait Auj6u)va{[4j]. 

^Ait non ad ^OAujUiriifJ perHnere rede statuit Biagiua; non enim postpoHtwn fiiiaHt, 
nee soUt addi poMt 'OXOjLiino^; üaqtte Alt praemüntm »equenii voci iudica; quare Auj- 
biDvaiip, non Aioöujvatoi scHpai cum Biagio; Ala Auibujvalov non diosis§ent qui po- 
auerunt hanc aram nisi in Epiro poaita esset et fortasse Nicopoli abducta haec ara tU 
alia Naniana^. Boeckh. 

87. 

C. I. L. m, J548 (= C. I. A. III, 471). Athen. 

[I]m,p, Cae8. divi Traiani Parthici fiL divi Nervae nepo[t% Tr]aiano Hadriano 
-Aug, \p,] m. [i\r, pot. XVI cos. III p, p. Olympio colonia Julia Auguata D[%\en8ium 
per legatum C. Memmium Lgcum. Ai^aTUUv. 

Trib. pot, XVI = 10. Dec. 131 — 9. Dec. 132. 

88. 

Eph. epigr, IV p. 62 n. 111. Hypata; Meilenstein. 

Imp, Oaes, div, IVaiani Parthici f, divi Nervae nepos Traianua Hadrianus Aug. 

pontif, max, trib. pot. Villi cos. III 

Trib. pot. Villi = 10. Dec. 124 — 9. Dec. 125. 

89. 

C. L G. 1713. Delphi. 

AÖTOKpdiTopa Kaiaapa GeoO Tpa'iavoO TTapOiKoO ul6v GcoO N^pßa uluivöv 
Tpaiavöv *Aöpiav6v Zeßaaröv t6 kowöv tOjv 'AiiiqpiKTuövujv imiiieXiiTeüovTO^ 

90. 

Kaibel Epigrammata graeca n. 811. Thespiai. 

"Ö irat ToEÖTa KOirpiöo^ Xif eiii<;, 
0eamat(; 'EXiKuuviaiai vatuuv 
NapKiaaou irapA Kfjirov dvO^ovra, 
lXr|K0i<;' TÖÖe toi öiöuai, bi^o, 
dKpoGeiviov *A6piavö<; äpKTOu, 
f\y aÖTÖ^ Kdvev ImröGcv Tuxn<Joi<i- 
<jö ö*aÖTCJi X^P^v <ivTl ToO aaöqppiuv 
ttv^ok; oöpav(a(; dir' 'Aq)poö(TTi<;. 

91. 

C. I. G. 1614. Thespiai. 

AÖTOKpdropa Tpa'iavöv 'Abpiavöv KaCaapa Zcßaaröv t6v £Ö£pt^tt)v kqI kt{(J- 
TTiv t\ uöXk; 0eair[i]diwv G€ot<;. 

92. 

C. I. G. 1616. Koroneia. 

Geöv 'Aöpiavöv i^ ßouXi?] Kai ö 6f)|Lio<; [ 



93. 

Rhein. Mus. XXI (1866) p. 401 n. 278. Theben. 

AÖTOKpdTopa Kaiaapa Tpaiavöv 'Aöpiavöv ZeßaCTÖv 'OXu)Limov i^ ßouXi^ xal 
6 bf)|Lio^ 0r]ßa(tjv. 
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94. 

Keil 8yll, inacr. Boeot. n. 26. Theben. 

AÖTOKpdropa Kaiaapa Tpa'iavöv 'Aöpiavöv ZcßaOTÖv 'OXtüiiinov aujTf^pa rfjq 

0iK0U)Ll^V11<; TÖ KOIVÖV <J)UIK^UIV. 

95. 

Boss Inaer» gr, ined. H n. 129. Amorgos. „Lapis e Minoae ruderibu» aUaiua^, 

Z. 8 flf. Gcöv l€ßaaTÖv 6^ { ] 

bioTpciipa^ irap' öfiepv iroXXiIiv dyaOuiv?] 

Kai qpiXavGpubiriuv ?t[ux€ ] 

Ta* Ö9€V Kai Ti^ niiiq){a[)LiaTi xq) ö|Li€T^ptp kvi-] 
Tuxov i^ödujq Kttl To[t^ irp^aßeai Totq irap' ö|uuliv] 

GcOTTÖfLlirip 'AvoKv[ .] 

öTpdTtp ix[iX\\i6.T\aa [Kai iröaav ö^tv ^\€u-] 

Oepiav Kai aÖTOvo^([av öaiiv] 

irapd tOüv irpöaGev A[ÖT0KpaT6pujv iXdße-] 
T€ ^ßcßatuuaa i[ . ... 

„Fh'agmentum epistolae ab Imperatare aZiquo ad Mino&aa fortaaae ad Ämarffinoa 
tmiveraoa datae. Suapieari in promptu eat illum Imperatorem qui v, 8 et v. 9 apud eoa 

ad quoa epiatola scripta est commoratua eaae perhibetur fuiaae ÄeUum Hadrianum 

Cfum hoc optime convenit quod plures tituli Amorgini insulam testarUur Antoninorum 
aetaie maxime floruisse,^ Boss. 

96. 

C. I. O. 2163 „in Seiathi loco Palaeocastro*^ . 

AÖTOKpdropa Kaiaapa Tpa'iavöv 'Abpiavöv ZeßaöTÖv 'OXOvttiov ö dpxicpeö^ 
dirö TraTp6<; 0iXnnro(; OiXdnrou 'A2[TivieO<; ^k tujv 16(ujv. 

jjSciathtts manifesto tum Attica fiiU; Athenienaibus illam tradiderat M. Antonitts**, 
Boeckh. 

97. 

C. I. G. 2164« Add. p. 1021. Insel Skopelo (= Peparethos, vgl. Boeckh z. d.i.; 
Boss Insr, gr. ined. iL p. 90; Bevue arcMol. K S. XXIX [1876] p. 330). 

[AÖTOKpdTopa Kaiaapa Tpjapavöv] 'A[6p]i[av]ö[v] leßaaröv 'OXOjamov ö dpxic- 
pcOq TT^q IcXcivouaiuiv TröX€[u)<;] 'iK^aioc; N€iKo[<pif)|Liou?] I<p/|TTio<;. 

„Peparethum inde a M, Antanii aetate tenuerunt Athenienaes ut Sciathum et vieinas 
insulas. Hicesius ptmtifex eat homo Atticua; igüur Selinuaiorum oppidum . . . debet 
Juiaae in ipaa . . . Peparetho quam conatat tria oppida kabuiaae^, Boeckh. 

9$. 

C. I. G. 2349" Add. p. 1068 „in vnaula Andro .... in portu Oaurio'^, 
ItüTT^pi Kai KTiart^ Tfi<; oIkou|li^vti? ACjTOKpdropi 'Aöpiavip 'OXuiüiriiv. 

99. 

Lebas-Foucart Ilea n. 1811 (vgl. Beme arch, VI, 1 [1846] p. 289). Stadt Andro 8 
auf der Insel Andros. 

luiTf^pi Kai KTiarx] Tf|<; olKOU|Li^vn<; AÖTOKpdropi 'AbpiavCp 'öXu^iriiv. 
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100. 

Philol. IX (1854) S. 392 n. 14. Insel Herakleia. 

'Ayaeq tOx»3. AÖTOKpdropa Kaiaapa 0€oO TpaiavoO TTapeiKoO (u)löv GeoO 
NepoOa uliwvöv Tpaiavöv 'Aöpiavöv Zeßaaröv 6T)|LiapxvKf)<; iEouöiac; t6 i' öirarov t6 y'. 
Trib. pot. X = 10. Dec. 126 — 9. Dec. 126. 

101. 

C. I. O. 2454^ Add. p. 1085. ^TAerae , . . in vertice oppidi quod Rossius puUU 
Oeam fiiisae, alii vero Eleuaineni.^ 

AÖTOKpdTopa Kaiaapa Zeßaaröv Tpa'iavöv 'Abpiavöv AÖTOuarov töv €Ö€pY^Tr]v 
0iXrmujv. 

102. 

C. I. A. III, 491. Athen. 

AiÖTOKpdTOpa Kaiaapa Tpa'iavöv 'Abpiavöv 'OXOjainov töv au)Tf)pa toO irdiriTOU 
/||LiOJv 0iXi^|Liovo<; 0iXTi|Liujv Kai TTdannro<; Kai 'A'iroXXi6vio<; töv !6iov eöcpT^Tiiv öi* 
^miLieXiiToO ToO iraTpöc; TToXuoOxou (toO) KapTibd|LiavTO(;. 

j^Hoa homines cave Attico9 ptUea; sunt Theraei; Cartidamantis f. Polyuchua redit 
in Theraeo titulo C. L G. 2454 Traiano impercUcre compoaito^. Boeckh. Dittenberger. 
Der in der vorigen Inschrift; genannte Philemon ist ohne Zweifel mit dem in der 
unserigen genannten älteren, dem Grossvater der drei Dedicanten identisch. 

103. 

C. I. G. 2347«. Insel Syros. 

[AÖTOKpdTuup Ka]la[ap] 0[€oO Tpaijavoö TT[ap9iKoO ulöq GeoO N]€poOa ultjv[ö](; 
T[p]a[iav]ö(; ['Aöp]i[avö<; ZeßaaTÖt; dp]xi€[p]eO[<;] |Lid[Ti]aTo[^ ÖT)]|u[apxiK]f)[<; iHouaia<; 
t]ö 8' iJir[aTO<; tö t* Z]u[pi]tjv t^ [ßouXfi Kai Tip öi^iitfj] 

Trib. pot. IX = 10. Dec. 124 — 9. Dec. 125. 

104. 

C. I. G. 2347d, Insel Syros. 

AuTOKpdropa Kaiaapa GcoO TpaiavoO TTapGiKoO ulöv GeoO NepoOa uliwvöv 
Tpa'iavöv *A6piavöv Zeßaaröv dpiarov äpxiepda n^yiarov ör]|LiapxiKf|^ ISouaia^ öira- 
rov TÖ t' ö bimo<;. 

105. 

Lebas-Foucart M4garide n. 47*. Megai'a. y^sur tm fragmeni de colonne en marbre 
bUmc."' 

[AOroKpdriwp] Kataap GeoO Tpa'iavoO TTapGiKoO ulö^ GeoO Nepoüa ulujvö^ 
Tpa'iavöv *Abpiavö(; Zeßaa(rö(;) dpxvepeO<; |Li^Yia(ro(;) ör||LiapxiK(f)(;) IEoua(ia<;) rö G' 
öiraroc; rö y' [ 

„Ce fragment tat le commencenient soit d^un rescrit de Vemperettr Hadrien soU 
d*une didicace faite par lui,'* Foucart. 

Trib. pot. IX = 10. Dec. 124 — 9. Dec. 125. 

106. 

0. I. A. m, 473. Athen. 

AÖTOKpdropa Kaiaapa Tpa'iavöv 'Aöpiavöv Zeßaaröv 'OXOininov Kai dpxilT^TT)v 
1^ iröXi^ 1^ Alfeiviiriiiv röv ^[a]rfl^ aujrf)pa Kai eöepY^rT)v b\ä liriMeXiiroO Zujai- 
KXeiöou. 
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107. 

Lebas-Foucart M4garide n. 49 (= C. I G. 1072). 48; beide aus Megara, jetzt 

in Aigina. 

T6v hXc, aÖTOKpdropa Kaiaapa Tpaiavöv 'Aöpiavöv leßaaTÖv 'OXOmitiov TTöÖiov 
TTaveXXT^viov t6v ^auxuiv Ktianiv Kai vo|Lioe^Tr]v Kai Tpoq)^a 'Abpiaviöai (n. 48 Au- 
^äveO i)ir6 Tf)v ^min^Xciav 'louXiou Kavbixou xoO KpartaTou ävOuirdTou, arparii- 
YoOvTO(; 

108. 

Lebaa-Foucart M6garide n. 60 (= C. I. G. 1073). 50*. Megära. . 

laßcivav ßaaiXiaaav leßaörfiv v^av Af||uiiTpa AÖTOKpdTopo(;'AbpiavoO ^uvatKa 
TTd^q)uXol (n. 60a 'Abpiavibai) öit6 ti?|v im|Li^Xeiav 'louXiou Kavöirou tou KpartaTOU 
dvOuirdTOU 

109. 

Lebas-Foucart CorirUhie n. 89^. Korinth. 

AOroKpdxopa Kaiaapa Tpaiavöv 'Abpiavöv Zeßaaxöv 'OXOinTriov. 

HO. 

C. I. G. 1214. „Basis Muaei Naniani, ex Peloponneso svhlata^, 
Zaßetvav Zeßaaxfjv AöxoKpdxopoc; Tpa'iavoO 'AbpiavoO Kaiöapo<; IcßaaxoO 
f\ itöXk; 1^ xujv 'EpiLiiovdtJv. 

111. 

C. I. G. 1621. Nachtrag dazu bei Lebas Inseriptions grecques et latines reeueilUes 
en Grhce par la commission de Mor^e I p. 91. np^ope veterem Tegeam^. 

Tpja'iavijü 'Abpiavip [Ait] TTav€XXr]viip ol fvaiou Kai OOaXepia^ M^[ol] 

x6 ßaXav€l[ov] [K]al xf|v öxodv [K]ax€aKeOaaav. 

112. 

Ross iTiacr. gr. med, I n. 4. Tegea. 

[Z]ujxf^pi Kai [K]xiaxr| Aöxo[K]pdxopi 'Aöpi[a]v(j) 'OXufLnritu. 

113. 
C I. G. 1241. Sparta. 

'AYaöoKXfl^ Zx€q)dvou oö Kai lirirapxoOvxo^ Kai dYOpavo|noOvxo^ 

iiieb^}XY\a€v xf| iroXei ö Geiöxaxoc; AOxoKpdxuup 'Abpiavöc; 

114. 

C. I. G. 1308. „Zxfl TTapöpij" bei Sparta. 
AOxoKpdxopoc; Kaiaapo(; TpaiavoO 'AöpiavoO aiwxf^po^. 

115. 

C. L G. 1309. n^TCf) Bapooßö dieionis Spartcmae,'^ 1310. „m ara rotunda re- 
perta Magulae prope Spartam.^ 1311. „Zxfj Ma^oöXcji.'* 
AtjxoKpdxopoq 'AöpiavoO Kaiöapo^ öujxfipo<;. 

116. 

C. I. G. 1312. Sparta. 
Ai6(; auixfipoc; 'OXu^iriou. 
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117. 

Lebas-Foucart Laconie n. 193. Sparta, „wr la face arUirieure d*un petU autelt 
AÖTOKpdTopi 'A6piav(?i Kaiaapi IcßaöTiJi ötJTf|pi. 

118. 

Lebas-Foucart Laconie n. 194. Sparta, „mr une bäte dreulaire.*^ 
AÖTOKpdTOpi Kaiöapi 'AöpiavÄ Zcßaarip auurflpi. 

119. 

G. I. G. 1307 „oUm Abeae Met^eniae; de Corcyra tn muaeum Nanianum delatum^, 
'AbpiavoO ßouXaiou. AOroKpdTopa Kaiaapa Zcßaaröv Tpa'iavöv 'Abpiavöv 

GcoO TpaiavoO ulöv GeoO N^pßa ulujvöv öirarov xö Y ^ iröXi^ toiv 'Aßcariliv Kard 

t6 täiv 'Axaiuiv böf^a dv^önKe ^irl TpaiLiMar^iu^ 

120. 

C. L A. III, 481. Athen. 

AÖTOKpdropa Kaiaapa Tpa'iavöv *Abpiav6v Zeßaöröv 'OX0|Liiriov /| iröXi^ TTaX^uiv 
Tf)(; K€q)aX(X)Tiv(a<; IXeuG^pa Kai a(jTÖvo|Lio^ öid dm^cXiiToö 

121. 

Bulletin de VicoU franQüite d^Athhne» I (1868) p. 91 n. 3. Leokas. 
A<jT(oKpdTopa) Ka{a(apa) 'A^v}öpiav[6v] i^ iröXi^ AcuKabpuiv]. 

122. 
C. I. 6. 1348. Sparta. 

Fa. MoOXiov AOöiinrov YU^vaölapxM]cJavTa KaXai<; dirl Tf)[^] toö [Zcßajö- 

ToO AÖTo[Kp]dTo[po^] Kaiaapo^ 6€UTdpa<; ^mbriiLiiaq 

„Imperator haud dubie eat Hadrianui^. Boeckh. 

123. 

C. I. O. 4336 vgl. Add. p. 1167. „Phaselide in baai''. 

AOroKpdTopi Kaiaapi Tpa'iaviJ) 'Abpiavifi Zeßaari?! irarpl irarpiöo^ 'ÜXuiLiirtip 
auJTf)p[i] ToO KÖ(j|Liou [Cnr^p] rf)^ iirißdacu)^ aOroO 'AK[aX]ia[ö]^uj[v] i^ ßouXf) Kai ö 
bf\\iO(;. 

124. 

C. I. G. 4337 vgl. Add. p. 1167. Phaseiis. 

[AOroKpdropi Kaiöapi Tpa'iaviji 'Abpiavq) Zeßaarifi iraxpl iraxptbloc; 'OXuv[iriiv 
<j]ujTf|pi ToO [KÖa|Li]ou ÖTT^p [Tf)<; ^irißd]aeu)^ [a]<JT[o]0 [Kopu]ba[XX]duiv i^ [ßouX]f| Kai 
ö bf|)Lio<;. 

125. 

C. I. G. 4334 vgl. Add. p. 1167. „Phatelide in epittyUo omato^ 
[AÖTOKpdropi Kaiöapi BcoO] TpaiavoO TT[apGiKoO ulij) GcoO] NcpoOa ulujvCJi 
TpaiavO) ['Abpiaviji ZcßaöxCp dpxicpet] jicTiöxip b1l[^apxlKf|^ ^Eouöia^ tö] le' öirdrip 
TO y' irarpl irarfpibo^ 'OXuiiiriiv öujTf|pi toO öO^]1^[av]To[^ kööjliou Kai iraTpibo^ 
Tf)^] 0aöT)XiTdJv [ö betva.... 

Trib. pot, XV =: 10. Dec. 130 — 9. Dec. 131. 

126. 

C. I. G. 4336. Phaseiis. 

[AÖTOKpdropi Kaiöapi] GeoO TpaiavoO TTap[GiK]oO ulq) GeoO Ncpoüa uiujvCp 
Tpa'iavij) 'AbpiavCj) Z[€ß]aöT[Cf)] dpxiep[e1 |Li6Ti]öTip bimapxiKf)? ISouöi[a^ t6] le' OirdT[ip] 
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TÖ [y' ir]aTpl TraTp{[6]o(; '0XuMir([i4)] a[uj]Tfi[pi toO a[0)LiTravTO(; köö[|ui]ou kqI [rfl^ 
ir]aTpi6o[<;] Tf)[(;] <J)aaiiXi[T]uiv Tuvbaplq AioTe{ji[ou .... 
Trib. pat. XV = 10. Dec. 130 — 9. Dec. 181. 

127. 

Lebas-Wadding^n 1342, f,nir ime haae au Yanar ou ftu »outerrain dcma la num- 
tagne ä une heure de marche dPOlt/mpu»'*, 

AÖTOKpdTopi Kaioapi Tpa'iavtji 'AbpiavCJi Z€ßa<JT(?i irarpl iraxpibo^ öui[Tf|jpi 
ToO k6[o|uiou] *OXu|uiini[viIiv] i^ ßouXf| xal ö 6f)|uio?. 

128. 

C. L L. ffn, 282. „in ruinis Myrorum*^. 

Horrea Imp, Oaesaris divi TVoiant Parthici /. divi Nerwte nepotU Traiani [E^a- 
driani Auguati cos, III, 

129. 

Leba^-Waddington 1369 (= C. I. O. 4d89b Add. p. 1167). Attalia. 

A()TOKpdTopa Kaiöapa GcoO Tpa'iavoO TTapGiKoO ul6v 9€o0 NcpoOa [uliu]vö- 
Tpa*iav6v 'Abpiavöv ZeßaöTÖv 'OXö)LiTnov irar^pa iraTpiboq ouirfjpa rf)? olKOU)Li^vr|(; 
1^ ßouXf) Kai ö by\^o<;. 

190. 

Lebas-Waddin^on 1859bii (= C. I. G. 4389 vgl. Add. p. 1167). Attalia. 

[AiJTOKpdxopi Ka(a]api GcoO Tpa'iavoO TTapOiKoO uli?) [GcoO NepoOa ulujvi|i 
Tpa'iavCf) 'A6piavi|i l€ßa]aTi?i 'OXu)Liir(ip dpxv[€p€]t pLefiaT\\t &r)|uiapxiKf)(; [^Houda^ tö 
. . . öirdrqj tö Y irarpl irarpCbo^] aujTf|pi Tf|<; oIkouh^vt)(; /| ßouXf| Kai [ö 6f||Lio<;]. 

131. 

C. I. A. ni, 476. Athen. 

AÖTOKpdxopa Kalaapa Tpa'iavöv 'Aöpiavöv Zcßaaxöv 'OXtiinTnov irax^pa ira- 
Tp{6o<; t6v awTfipa toO KÖaimou 'Av€)Liou[pi^ujv] rf)^ KiXixfa^ t\ ßouXf) Kai ö 6f|)Lio? 
bid irp€aß€UToO 

132. 

C. I. 6. 4483. „Ooryd vel tU notatur a Beauforto in inttda ad Coryeum,** 
[AÖTOKpdTopa Kaioapa GcoO Tpa'iavoO TTapOiKoO ul6v GcoO Ncpjoiüa ui[ujvöv] 

Tpa'iavöv 'Aö[pia]vöv Z€ßaaT[öv irar^pa TraTp{öo<; *OXt5)Li]inov töv dTCi[Göv i^möv] 

KOpiov [.. . . 

133. 

C. I. A. m, 482. Athen. 

AOroKpdTopa Kaiaapa GcoO TpatavoO TTapGiKoO ulöv GeoO NepoOa uluivöv 
Tpa'iavöv *Aöpiavöv ZeßaOTÖv irardpa irarptbo? TToiiiirTi'ioTroXeiTOöv xfl^ KiXiKia^ i\ 
ttöXk 

134. 

BtUL de eorr. heU. IV (1880) p. 76. Pompeiopolis. 
AOroKpdxopa Kaioapa 'Aöpiavöv [Zeßaajxöv. 

133. 

C. L O. 4880. „m parietinie Cibyrae in zophoro^, 

A()xo[Kpdxopa Tpa*ia]vöv 'A6pia[vöv Ka£aa]pa Zcßaaxöv €[{j€p]T^'niv Kai oui- 
T[f|pa] xoO Kööjaou 
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136. 

Lebas-Waddington 1215 (— C. I. G. 43806* Add. p. 1167). Kibyra. 

AoOkiov AiXiov K[a(aapa AOroKpdTopoc;] Ka(aapo<; TpaiavoO ZcßaaroO uiöv 
öcoO TpaiavoO TTapöiKoO uluuvöv OeoO NepoOa irpo^YTOvov bTmapxiKf^(; d2oua(a<; 
öirarov t6 beiürepov i^ Kaiaap^wv KißuparOüv iröXi<; t6v i6iov eOepY^riiv ^mineXTi- 
0^vTU)v Tf|(; dvaaT(ia€tJ(; 

137. 

C. I. G. 5862. y,Puteolis in ara niiUila avh a/naglypho repraesentarUe aguilam 
conversam ad personam Romano vestüu omatam.*^ 

['AT]a[e]fl T[\!ix]r|. Zeix; aiw[TT^p]. 'H Kißuparuiv [ii]6\ic, äTroiKo<; [oöaa Aubuiv] 

[Kai ^v Tat(;] ^vböHoK oöaa Kai ineT^Xav? [Tf\<; *A(T{a<; Trö\e]aiv b\& re t6 

[f]^vo(; TÖ *E\Xt)vi[köv Kai ti^jv] irpöc; Tiwinaiouc; ^k iraXaioö <pi[X{av t€ Kai €Övoi]av 
Kai [b]iä t6 [r|]t)Sf^a6ai T€i|Liat[^ |Li€YdXai<; Oirö] OeoO ['A&]piavoO dv^0TiK€ rrj [tröXei 
6ö]Y|Lia [to]0 TT[aJv€XXr]v(ou ^v Yp[d|Li|uaaiv . ... 

yfCivUas Cihyratarum ponendum curavü ex decreto Pa/nhellenum, qiLod decretum 
hoc ipso in lapide peracriptum faiaae ptUea. Bene Caataldtia conicit id factum eaae in 
honorem dvöi Hadriani quippe cui PtUeolia aepulto Antoninua Piua templum . . . con- 
atituii . . . Videntur tum plurea Qraeciae urbea ex decreto Panhellenum monumentia 
poaitia divi Hadriani celehraaae memoriam. In fine tituZi auperatüia quid aibi velit iv 
Ypd|U|LiaOiv propter lacunam inaequentem certo diitidicari non poteai, niai forte quia con- 
iecerit fuiaae kv Ypd[ja|Liaaiv *EXXT]viKot(; Kai *Pu))LialiKo1(;].'* Franz. 

138. 

C. I. A. ni, 478. Athen. 

AOroKpdropa Kaiaapa Tpaiav6v *Abpiavöv leßaOTÖv 'OXOininov t6v aiwrfipa 
Kai €OepT^Tr]v Kuirpiiwv t6 koivöv bid irpeaßeuTiöv 

139. 

C. I. A. m, 479. Athen. 

AOxoKpdropa Kaiaapa OeoO TpaiavoO ulöv GeoO NepoOa uiuvöv Tpaiavöv 
*A6piavöv Zeßaaröv 'OXiiinmov i^ ttöXk; 'louXiduuv tojv Kai AaoöiK^tJv tüöv irpö<; 
OaXfd]aai;i Tf\c, K^pd^c, Kai daOXou Kai aOrovöiiiou vauapxiöot; auvY€v(6o(; (pi\t\^ o\}\x- 
ILxdxou KoivtJvoO öt^iLiou *PtJ^a(u)v, lEaip^Tiwc; T€Tei|uiija^vT] ötjpeai^ KaOuj^ Kai (ai) 
^v KairexiwXdu bdXroi it^pxi-iOMOxy , öid ^iriiLieXTiTOJv xal irpeaßeuTuiv 

140. 

Lebas-Waddington 2686 (= C. I. G. 4482). Palmyra. 

[*H ßouXf| Kai] ö hfwkoc, MaXfjv t6v Kai 'ATpiiriTav Mapaiou toO Taaiou, 
Ypa|Li|LiaTda Y€vö|i6vov t6 beörepov iinbii|n[{(ji] GeoO 'AbpiavoO, äXi)Li)Lia irapaaxövxa 
HdvoK; xe Kai TroX€(xa[iq] , ^v irdaiv öirepext^aavxa xfl x[€ xiliv] oxpaxeuMdxujv 
öiro[box]tl Kai xöv vaöv [xoO]xov 

^La date de cette inacription eat foumie par le texte palmyr4nien; on ne diatingue 
que le Premier trait dea centainea ; maia lea chiffrea dea dizainea et dea unitia »ontpar- 
faitement elaira et le nomhre 442 eat certain, Uannie 442 dea Süeucidea commence le 
1, oetobre 130"^. Waddington. 

141. 

C. I. L. m, 165. Deir-el KaPa. 

Imp. Caeaari divi Tra[iani] Par[tht\ci /. divi Ner[vae n. Trat\an, Sadriano Au- 
[guato] ponti[f.] max. trih. po[t ] coa. III. p. p, col, Jul. Aug, Fel{ix) Be[ryttM]. 
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142. 

Kaibel Epigr, gr. n. 988 (= C. I. G. 4727 mit Add. p. 1202) ; Nachträge dazu 
bei Puchstein Epigrammata graeca in Aegypto reperta p. 29. 30. „In M&nnonis pede 
simatro."' 

*'EkXuov aööi^davTO^ ^Yu 'irti Xiöuj BdXßiXXa 
qpidva? TÖq 9€(a<; M^|livovo<; ^ <J)a|ui^vuj8* 
fjXGov ö|uioi ö'^pdrai ßaaiXi^ibi rulbe Zaßivvai, 

Koipdvu) 'Aöpidvuj TT^jairriw bexÖTU b'^viaOruj, 
[qpÄTja h'i-%<iOY.v^ "AOup eiKoai xal ir^aupa« 
cIköötdj 'I^^^1^TUJ ö'd)LiaTi |Lif)vo(; "AOup. 

143. 

R&me archdoL N. 8. XXI (1870) p. 314. Sheik-Abad = Antinoopolis. 

A^JTOKpdrujp Kalaap OcoO TpaiavoO TTapOiKoO ulö^ GcoO NepoOa uluivö^ 
Tpa"iavö<; 'Abpiavö^ ZeßaöTÖ^ dpxiepeO^ H^Yiaroq brmapxiKf^^ iHouö(a(; xö xa' aOro. 
Kpdrujp TÖ ß' öiraro^ t6 y' irarfip iTaTp{bo<; öböv Kaivf|v 'A6piavi?]v dirö BepcviKT)^ 
eU 'AvTivöou bid töituv daqpaXdöv kqI ö)LiaXCtiv irapd Tf|v 'EpuOpdv ödXaaaav 
vibpcOjaaaiv d<p6övoi<; xal öTa8)aot<; Kai qppoupioK; 6i€iXT])Li)a^vr]v dv^reiiiev. "Etou^ 
Ktt' qpaiLievüJÖ a'. 

Das Datum ist = 26. Febr. 137 n. Chr. 
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Nachtrag. 



In dem Werk von J. T. Wood: JDücoverie» ai EphetUB (London 1877) ist ein 
für unsere Untersuchung höchst wichtiges epigraphisches Dociunent veröffentlicht*), 
das ich leider bei meiner Arbeit nicht verwerthen konnte, da das Werk mir erst nach 
Abschluss des Prucks zu Händen kam. Es ist ein Brief Hadrians an Archonten und 
Bath von Ephesos. Ich gebe hier die für uns wichtigen Stellen: 

[A{jTo]KpdTUip Kataap e[€oO Tpa'iavo]0 TTapGiKoO ul6^ OcoO N[€poi!»a\)luiv6<;')] 
Tpaiavö^ •A6pia[vö]^ Ießaö[TÖ(; dpJxiepcOc; h^yiö[to(;] önMCipxi[Kf)]q iHouö[(a<; t6 i]t' *) 
löiraro^ t6 f' iraTfi[p iraT]p(6o<; 'E<p[€a(ujv t]o1<; dpxoum [xal t^ ßo]uXq x^^^pc^v. 

A. ''EpaöTO<; Kai iroXcixii^; öjuiOüv cTvai q)[ncTiv] xal [....l]^ol hk [6U] f\hr\ 

öu[vdßTi]*) t6 ih^v irpuöTOv cU Tööov dir6 rf)^ 'E[q)^]aou k[o)lii]2:ö)li€[vo<;] *) vOv hk 
dirö 'EXeuotvG^ irpöc; (ijuÄ^ dq)iK[v]ou^^vip 

Der von uns vermuthete Besuch Hadrians auf der Insel Ehodos ') wird also hier 
urkundlich bezeugt; doch fällt derselbe nicht in das J. 130, sondern vor die erste 
Beise in Eleinasien, also in den Sommer 123. Dass ein Mann aus Ephesos von dieser 
Stadt zur Audienz beim Kaiser nach Rhodos kommt, schliesst natürlich nicht aus, dass- 
dieser bald nachher selbst Ephesos aufsuchte. Dagegen darf man wohl daraus, wie 
aus anderen Spuren entnehmen, dass den Einwohnern einer Provinz des Kaisers pro- 
jectirte Beiseroute in derselben. Orte und Dauer seiner hauptsächlichen Aufenthalte 
immer schon längere Zeit vorher bekannt gegeben wurden. Bei seinem zweiten Besuch 
in Athen sodann^ blieb Hadrian nicht über den Winter 129/30, sondern reiste un- 
mittelbar nach seiner zweiten Mysterienweihe, also im October 129, von Eleusis nach 
Kleinasien und zwar zunächst nochmals nach Ephesos. Es ergibt sich daraus, die 
Richtigkeit unserer früheren Erwägungen") vorausgesetzt, die erste Hälfte des Monats 
Boödromion 129 als genauere Zeitbestimmung für die Dedication des Olympieions und 
-die Stiftung und erstmalige Feier der Panhellenia. 



*) Appefndix 5, Inscriptions of the Odeum n. 1. 

') Wood: ^KTOVoq. 

») Wood ergänzt unrichtig: t6] t'. — Trib, pot. Xni= 10. Dec. 128 — 9. Dec. J29. 

*) Wood: au[v^ßaiv€]. 

5) Unrichtig ergänzt Wood: K[o|uii]Zo|Li^[vifj]. 

•) Vgl. oben S. 60. 

') Vgl. oben S. 48. 46. 

«) Vgl. A. 202. 
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